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Erſter Abſchnitt. 
Erſtes Bapitel. 


Arm. Die hier erzaͤhlten Begebenheiten fallen nicht in 
die Zeit nach Joſua's Tode, ſondern find mit ihm 
gleichzeitig. S. Joſ. 23. vergl. mit Richt. 2, 6. 9. Da 
Joſua noch lebte, nahm der Stamm Juda das ihm ange⸗ 
wieſene Land ein, (Joſ. 18, 2.) und in dieſelbe Zeit faͤllt die 
Joſ. 1 5. erzählte und hier wiederholte Geſchichte mit Kaleb. 
Die Worte van MD MAN ) find unſtreitig ein 
Zuſatz des Ordners dieſes Buch's oder des Sammlers aller 
heiligen Buͤcher, oder irgend einer andern Hand, wenn 
man glaubt, daß der Verf. des aten Kapitels auch dieſes 
geſchrieben habe. Denn ſonſt laͤßt ſich dieſer Anfang 
nicht mit K. 2. V. 6. Gr rNν Pomp Hm reimen, 
dann aber fließt alles ſchoͤn fort, es ſind keine ſo haͤufigen 
Einſchiebſel mehr in der LXX., auch keine fo häufigen au» 
genſcheinlichen Lücken im folgenden hebraͤiſchen Tert. Wie 
uͤbrigens die Zuſammenſetzung, ſo wie wir ſie jetzt haben, 
geſchehen ſeyn mag, laßt ſich nicht beſtimmen. S. Sieg⸗ 
ler in ſ. theol. Abh. Th. I. S. 275. 282. und vor ihm 
ſchon Klerikus in ſ. Commentar. Schnurrer aber in 
ſ. Speeimine Commentarii sarabici — R. Tanchum Hie- 
roſolymitani S. 49. findet darinne keine Befriedigung, 
weil dann die Schwierigkeit, die in den Worten 9 
"MD & liegt, noch nicht aufgehoben iſt, wenn man auch 
annimmt, daß dieſe Worte entweder erſt nachher hinzugeſetzt 
Kyes. Zandb. 2. St. A wor⸗ 


/ 
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worden ſeyen, oder daß die Erzählung, vor welcher fie 

ſtehen, ein beſonderes kleines Buch ausmache, das man, 
um es vor dem Untergange zu bewahren, einem groͤßern 

Buche beygefuͤgt habe. Auch ſind in der Erzaͤhlung ſelbſt 

ziemlich deutliche Spuren, aus welchen man ſieht, daß in 

dem gedachten Abſchnitte Vorfaͤlle erzaͤhlt werden, bey wel⸗ 

chen Sofia zugegen geweſen iſt. Schon aus der Erzaͤh⸗ 

lung, daß die Iſraeliten den Jehova über die Art und 

Weiſe, die fie bey der Führung des Kriegs mit den Kana⸗ 

nitern befolgen ſollten, befragen, kann man abnehmen, 

daß damals der Staat kein Oberhaupt, keinen Anführer , 
hatte, der ihn in Nahmen des Jehova verwaltete. Immer 
leſen wir, daß Joſua bey allen ſeinen Unternehmungen von 
Gott belehrt und aufgefordert wird, “ In d Non. 
In der andern Stelle, K. 20, 18., wo dieſelbe Redensart 
vorkommt, iſt gar kein Zweifel, daß von dem Zuſtande 
des iſraelitiſchen Volkes die Rede iſt, in welchem ihm ein 
Oberhaupt fehlte und Joſua tod war. Sodann iſt auch 
jene Erzählung von dem Boten (K. 2, 15. ), der dem 
Volke ſeine Traͤgheit und Unbeſtaͤndigkeit vorwirſt, ſo be⸗ 
ſchaffen, daß dieſe Begebenheit ſchlechterdings in die Zeit 
nach Joſua fallen muß. Joſua wird gar nicht einmal er⸗ 
waͤhnt, auch kann unter jenem goͤttlichen Geſandten Joſua 
nicht verſtanden werden, und das folgende haͤngt vecht gut 
mit dieſer Erzaͤhlung zuſammen, und der erſte Theil des 
aten Kapitels darf nicht von der folgenden Erzaͤhlung ge⸗ 
trennt werden. Was aber da (V. 6. ff.) erzaͤhlt wird, 
fol nur zur Erläuterung und Beſtaͤtigung der vorausge⸗ 
ſchickten, ſehr kurzen Erzählung von dem göttlichen Geſand⸗ 
ten (K. 2, 1 — 5.) dienen. Im erſten Kap. werden alſo Be⸗ 
gebenheiten nach Joſua's Tode erzaͤhlt, doch ſo, daß der 
Verf. hie und da etwas aus einem fruͤhern Zeitalter ein⸗ 
miſchte. So gehoͤrt das, was vom Kaleb (K. 1, 10. ff. 20.) 
geſagt wird, unſtreitig in eine frühere Zeit. S. Joſ. 14. 15. 


Junhalt. 
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Ein Theil des noch nicht eroberten Landes wird nach Sb 
ſug's Tode von einigen Staͤmmen Ages ein am aber 
den alten en gelafl In. 


W. t. 


8 Das Herrn, nemlich durch's Urim und einm Dies 
hab vermuchlich durch den Hohenprieſter Pinehas. (S. 
2255 lterth. 15 RR 35 „482. Rananiter; in dem 
isher eroberten Kauaans hatten ſie nicht Raum, 
(Jof. 17, 14.) fen maße alſo auch an die Beſiegung der 
übrigen kananitiſchen Könige denken. Alle Stämme zu⸗ 
ſammen wollten nicht zugleich Theil am Kriege nehmen, 
damit der Ackerbau nicht vernachläffige wäthe⸗ ung, g 
Wen und Theurung entſtuͤnde. 


V. 2. Juda, der Stamm J. ich babe will gen 
se; Man findet die Anfpielung darauf r. . 49, 
8. f. 9 den Feldzug unternehmen. 


V. 3. Der Stamm J. ſagte zum Stamme S.— 
meinem L. dem mir durchs Hos beſtimmten Antheil. Si⸗ 
meons Antheil lag im St. Juda, daher konnten fie ſich 
beyderſeits um Huͤlſe anſprechen. 


V. 3. Kananiter, ein kananitiſches Volk. S. 
1. Moſ. 15, 19 — 21. Beſek; Michaelis ſucht dieſe 
Stadt, ſehr wahrſcheinlich, bey Bethſchean, folglich in der 
Naͤhe von Naphtali, das nach Joſ. 19, 34: beym Jordan 
au den Stamm Juda ſtieß. So wird man auch nun den 
ten V. leicht verſtehen. Sie kommt 2855 unten 1. Sam. 
11 ‚ 8. vor. b 

V. 5. Adoni, König. funden, been, ibn ein. So 
kömmt NED oft vor. 


V. 6. Die Daumen — Fußzehn hen, war 
eine, bey den Morgenlaͤndern gewoͤhnliche, Grausamkeit. 
2 (S. 
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(S. Michael. Moſ. R. $. 62. und 64.) Man wollte da⸗ 
2 den Feind beſchimpfen und zum Kriege untuͤchtig 
machen. a | 
V. 7. Siebenzig, eigentlich 72. S. Joſeph. Al⸗ 
terth. 5, 2, 2. Man denke ſich kleine Fuͤrſten, Eigenthüs 
mer einer Stadt oder eines Dorfs. laſen nemlich die un⸗ 
ter den Tiſch gefallne oder geworfene Speiſe. brachte; 
man nahm ihn vermuthlich mit, als man dieſe Stadt er» 
obere hatte, (V. 8.) oder als man vor die Stadt rückte, 
Man brachte ihn noch, ſagt Joſephus a. a. O., lebendig 
bis Jeruſalem. Michaelis meynt, da V. 8. erſt dieſe 
Stadt belagert werde, alſo noch nicht in der Gewalt des 
Stammes Juda ſey, ſo ſchiene es, als ob die Sieger den 
verſtuͤmmelten kananitiſchen Koͤnig in die, noch von ſeinen 
Landesleuten beſeſſene, Stade geſchickt hätten, theils den 
Kananitern zur Verſpottung, theils aber um ihnen Furcht 
einzujagen. — Wenn übrigens die LXX. rc dug ra 
xeeay — haben, ſo haben ſie's eben fo von den Daumen 
und Zehen verſtanden. a 3 8 
V. 8. 2 war gleichſam die Graͤnzſtadt 
der Staͤmme Juda und Benjamin, und der obere Theil 
der Stadt, eine fuͤr unuͤberwindlich gehaltene Bergveſtung. 
Um alſo ruhig zu leben und die auf der Suͤd⸗ und Weſtſeite 
der Stadt Jeruſalem liegenden Felder ungeſtoͤrt nuͤtzen zu koͤn⸗ 
nen, mußte er die Stadt in Beſitz zu nehmen fuchen, ge⸗ 
wonnen, nahmen ſie mit Liſt ein (nemlich den untern Theil 
der Stadt). ſchlugen, nemlich die Einwohner deſſelben. 
zuͤndeten, um ſich des obern Theils der Stadt, der Burg 
Zion, zu bemaͤchtigen. Aber vergeblich. S. die Anm. zu 
Sof. 15, 63. vergl. unten V. 2 1. und 2. Sam. 5, 6. f. 9. 
Schaͤrfe, eigentlich Munde des Schwerdts. Der Hehr. 
giebt dem Schwerdte einen Mund, mit welchem es frißt. 
V. . zogen herab; herabziehen heißt beym Hebr.: 
in ſuͤdliche Gegenden ziehen. wohnten, in bergigten und 
ſuͤdlichen Gegenden. de ebener Ort, wo keine Ber⸗ 


ge ſind. ; 
W. 10. 
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V. 10. Dieſer Abſchnitt bis V. 1 5. war oben Joſ. 
415, 14— 19. ſchon da, wo er erklaͤrt worden iſt. S. 
daſ. die Anm. ; 
V. 13. Oben Joſ. 15, 17. fehlte pd der Fleis 
nere oder jüngere. 5 
V. 14. gerathen u. ſ. w. R. Tanchum will's uͤber⸗ 
ſetzen: captauit eum, d. i. exegit ab eo hanc petitionem, 
das erfläre ich mir fo, fie regte ihren Mann an, daß 
er ihr erlaubte, zu bitten. Man verſteht aber die Stelle 
gemeiniglich ſo, erſt habe Achſa ihrem Manne angelegen, 
um einen Acker zu bitten, nachher aber, da er behauptet, 
daß fie das lieber ſelber thun muͤſſe, habe fie ſelbſt darum 
gebeten. Vielleicht ſetzte der Annalift dieſe Bemerkung des⸗ 
wegen hinzu, um den Athniel vom Neide und dem Vers 
dachte der Gierigkeit zu befreyen ). MILM**, Man 
muß dieſe elliptiſche Redensart fo ergaͤnzen; "39 Y 
5 Doxry nn R. Tanchum erklaͤrt Nor durch: 
auf der Erde ſtehen bleiben. (K. 4, 24.); hier, ſagt 
er, bedeutet's: fie ſtieg herab; denn da fie herabgeſtiegen 
war, mußte ſie nothwendig auf der Erde ſtehen. Daher 
uͤberſetzt auch der Chaldaͤer: MIIINN fie ließ (warf) ſich 
vom Eſel herab, ſie ſprang herab. Die Vulgata 
ber auch hier, wie oben: quae cum fufpiraffet ſedens in 
alıno. 
V. 15. Mittagsland. Auch R. Tanchum erklaͤrt's 


durch unfruchebares, duͤrres oder heißes land. Schnur⸗ 
5 A 3 rer 


* Die LXX. uͤberſetzen: van rb c- aur Todovya, und die Val 
gata: monuit vir ſuus, vt peteret. — Die Ueberſetzer ver⸗ 
ſtanden den Sinn der Stelle nicht und folgten ihren eigenen 
Gedanken. 

* Im Cod. Alex heißt es: n eνννννα Ara , dν 
nal Yupakev dmo rd Umoluyin" Ge y wors ndl dog us, man 
bemerkt hier offenbar eine doppelte Ueberſetzung derſelben 
hebräifchen Redensart, die nachher kürzer im Cod. Vatic, 
und Coislin. I. ausgedruͤckt worden iſt. 


rer verwirkt die gewoͤhnliche Erflärung tractum meridia- 
num dediſti mihi, weil ja die Tochter eben itzt erſt ihren 
Vater um ein liegendes Gut bitten wolle. Er will's daher lie⸗ 
ber ſo verſtehen: du haſt mich in ein ſuͤdliches Land hinge⸗ 
geben oder verheyrathet, wie es der Araber auch ausdruͤckt 
und ich ſchon oben erklaͤrt habe. Indeſſen hat's allerdings 
feine gute Richtigkeit, daß pe kuͤrzer anſtatt 9 Her 
ſteht. S. Schroederi Inflit. ling. hebr. S. 172. R. 134. 
Uebrigens vergl. die Anm. zu Joſ. 15, 18. 19. N 


W. 16. Schwagers, Hobabs, (4. Moſ. ro, 29.) 


den man nach ſeinem Tode Keni nannte, weil ſeine Nach⸗ 


kommen, welche als Nomaden herumzogen, (4, 17. 5, 24.) 
im Lande eines alten kananitiſchen Volkes (Reniter) 
ſich niederließen. t. Mof. 15, 19., 4. Moſ. 24, 22. 
Dalmenftadt, Jericho. S. Reland in Palaeſtina I, 57., 
Bachiene 2, 2. S. 70. Joſ. 6, 26. und unten 3,13. Es 


war daſelbſt ein angenehmes Palmenwaͤldchen. Uebrigens 


muß es wieder aufgebaut worden ſeyn; (f. Joſ. 6, 26.) 
aber befeſtigt war es damals nicht. Das geſchah 
ſpaͤterhin. Wuͤſte Juda ſ. oben Joſ. 15, 61. Volk, 
“unter den Iſraeliten. 


V. 17. MIR hier ſtatt dy Fephath, eine Stadt im 
Suͤden des St. Juda und Simeon, und ſchwerlich alſo die 
Stade Safeth unweit des Sees Genezareth, wie Pococke 
meynt. verbannten, ſ. oben Joſ. 6, 17. f. Harma, d. i. Ver⸗ 
bannung, Zerſtoͤrung. Eben fo erhielt eine Stadt den Nah⸗ 
men Arad 4. Mos. ar, 1. ff. Ziegler (a. a. O. S. 279.) 
meynt MAIN paſſe nicht, weil von Bewohnern die Rede 
ſey. Er zieht daher Or vor, wie ſchon Die LXX. laſen. 
Das wuͤrde ich aber nicht thun. Der Nahme der Stadt 
geht unmittelbar vorher und war von der eben hier erzähle 

ten Begebenheit veranlaßt worden. Die Einwohner waren 
mit in der Vertilgung einbegriffen (ſ. Joſ. 6.), und oft ſteht 
ja die Stadt anſtatt ihrer Einwohner. 


WV. 18. 


A 
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W. 18. Zugehoͤr, dazugehörigen Landſchaften. Die 
LXX. haben hier: l dx b ẽõ D U ’\gdas TN Tolga. 
Dies halt Ziegler für die wahre Lesart und vergleicht unten 
3, 3. Auch dem R. Michaelis kommt ſie als die wahrſchein⸗ 
lichſte vor. Schnurrer aber hält die gewöhnliche Lesart in 
unſerm Codice fir die aͤchte. Die Negation 3x und der 
Zufag de rc megiomogia c ſind wohl unaͤcht. War⸗ 
um ſollte der Verf, ſagen, Juda habe die Staͤdte der Phi⸗ 
liſter nicht erhalten, da ſie ja nicht zum Antheile des 
Stammes Juda, ſondern des St. Simeon und Dan ge⸗ 
hoͤrten? Hingegen, wenn Juda dieſe Städte wirklich er⸗ 
oberte, ſo durſte dieſer Vorfall nicht verſchwiegen werden, 
Auch widerſpricht die Lesart des Textes weder dem gleich fol⸗ 
genden Verſe, noch Kap. 3, 3., wenn man nur den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen 9 und Wan bemerkt; jenes iſt ein⸗ 
nehmen, erobern, dieſes aber nicht nur einnehmen, ſon⸗ 
dern auch behaupten und behalten, wenn die Einwoh⸗ 
ner verjagt und ausgerottet worden ſind. Wenn alſo auch 
Juda wirklich 3 Staͤdte der Philiſter eingenommen hat, ſo 
Fonnte doch mit Recht K. 3, 3. geſagt werden, daß die z Phi ⸗ 
liſter ⸗Fuͤrſten blieben, wenn die Philiſter die ihnen entriſ⸗ 
ſenen Städte wieder eroberten. f 


f V. 19. iſt nun ſo zu verſtehen: Gott unterſtuͤtzte 
Juda, daß es die gebirgigte Gegend unterjochen und ein 
nehmen konnte, ob es gleich die Thalbewohner nicht be» 
fiegen konnte. Bey nn ſupplire man mr, — die 
desart Ve im Cod. Kennicott, 183. welche aus Joſ⸗ 
27, 12. wiederholt iſt, iſt nicht nörhig, und die andere 
Lesart in 2 Codd. von de Rofli iſt aus Verbeſſerung ent⸗ 
ſtanden. Die Stelle im Joſephus (Archaeol. 5, 2, 4.) 
muß berichtigt werden, mag er nun ſelbſt oder ein Abſchrei · 
ber ſich verſehen haben. Denn hier ſagt er, Juda haͤtte Ekron 
nicht eingenommen, und nachher K. 3, 1. die Kananiter haͤt⸗ 
ten Ascalon und Ekron (ſoll wohl heißen Asdod) wieder 
vom Stamme Juda losgeriſſen. Uebrigens vergl. man 

A 4 uͤber 
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uͤber dieſe ganze Stelle Michaelis in der Or. Bibl. V. 
S. 235. ff. 7 erkläre R. Tanchum durch die Ein⸗ 
wohner des Gebirges, und die Worte, er konnte nicht — 
durch: ſie wagten's nicht wegen der eiſernen Wagen, 
Streitwagen. Ziegler, der auf die LXX. 2, Koͤn. 7, 14. 
verweißt, will's nicht durch Sichelwagen überfegen. S. 
oben Joſ. 17, 16. 

V. 20. Söhne; 3 Samitien der Hoͤhlenbewohner. 
S. Joſ. 15, 14. 

V. 21. vertrieben, konnten ſie nicht vertreiben. 
wohnten, nemlich in dem obern feften = der Stadt, 
der Burg Zion. In dem untern Theile, der nachher wie⸗ 
der allmaͤlig aufgebaut wurde, wohnten die Benjaminiten, 
zu deren Stamme Jeruſalem eigentlich gehörte. S. Joſ. 

18, 28. Tag, wo nemlich der Sammler dieſes Buchs 
lebte. S. Joſ. 4, 9. Man ſieht beylaͤufig aus dieſer Stelle, 
daß der Verf. dieſes Buch geſchrieben haben muͤſſe, ehe 
noch David die Burg Zion eroberte. (S. Joſ. 15, 63.) 

V. 22. zogen zu Felde. war, gab ihnen Sieg. 

V. 23. verkundſchafte: MM eigentl. herumgehen, 
ausforſchen, ſorgfaͤltig unterſuchen (Predig. Salom. 2, 3.), 
daher auch umſchließen, blokirt halten. Das Präfirum 2 
kann ſtehen für e oder für 79. Im letztern Falle wäre 
der Sinn: ſie erforſchten den Zugang zur Se damit ſie 
bineinkommen koͤnnten *). 

V. 24. Waͤchter, Spione. Bermberzigkeit, 
Pardon, Sicherheit, Rettung. Nemlich für ihn und ſeine 
Familie. S. V. 26. wo es heißt, er en eine Stadt (doch 
wohl nicht allein?) gebaut. 

V. 25. 


” DIeLXX. haben; EDER Sie haben's alſo von an» her⸗ 
geleitet, wenn's nicht etwa wegwerirusau heißen ſoll? Uebri⸗ 
gens haben die LXX. noch zu Anf. dieſes V. den Zuſatz, den 
man nach dem Zuſammenhange hier vermißt, n .magss- 
gane als hätten fie noch geleſen; vnd 
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W. 253. Stadt, Einwohner. Schärfe d. S. ſ. 


V. g. Geſchlecht, Familie. 


V. 36. Lus. Diefe kleine Stadt lag vermuthlich un⸗ 
weit vom alten Bethel in einem Diſtrikt, der nicht mit zum 
Ancheile des St. Joſephs gehörte, alſo von ihm willig den 
Hethitern uͤberlaſſen wurde; denn of 16, 2. geht die 
Graͤnze Benjamins von Bethel nach Lus, ſo daß Lus die 
naͤchſte Graͤnzſtadt nach Bethel iſt. 5 
V. 27. Dieſer und der folgende V. waren beynahe 
ie denſelben Worten ſchon oben da, Joſ. 17, 11 — 14. 
ir wiſſen nicht, ob unſre Verſe dorther, oder jene aus 
unfrer Stelle, genommen find. Ziegler meynt, unſer Kas 
pitel haͤtte mit dem 26. V. recht gut aufhoͤren koͤnnen. Es 
wuͤrden aber noch dieſe zwey Verſe angehaͤngt und darauf 
folge vom 29. V. ein ſehr eilender Zuſatz, der ſich dadurch 
kenntlich mache, daß er 1) nicht mit e Ye) fortfah⸗ 
re, und 2) daß er ſchnell alle Staͤmme durchlaufe, welches 
die Abſicht vorher nicht war, da nur die Eroberungen ein« 
zelner Oerter beſchrieben wurden. vertrieb nicht, nemlich 
die bisherigen kananitiſchen Einwohner von — — — 
Toͤchtern, dazu gehörigen kleinern Städten. fiengen an, 
blieben da. e ſich etwas vornehmen oder auch, nach 


dem Arabiſchen, fliehen. Oft wird's in der Ueberſetzung 


gar nicht mit ausgedruckt. Dor, ſ. oben zu Joſ. 11, 2. 


V. 28. Doch wenn die Iſraeliten die Oberhand 
uͤber die Kananiter erhielten, machten ſie ſich ſelbige zwar 


zinsbar, aber ganz vertrieben ſie ſie nicht. 


V. 29. Gaſer, ſ. Joſ. 16, 10. und 1. Koͤn. 9, 


f 1 6. f. a 


V. 31. Acco, ſ. die Anm. zu Joſ. 19, 26. Eine, 
ihrer Lage wegen ſehr wichtige, Stadt am Meerbuſen, den 
das mittellaͤndiſche Meer auf der Nordſeite des Carmels 
macht und in den der oben erwaͤhnte Belus faͤllt. Bey 
den Griechen heißt ſie Ptolemais. (1. Macc. 5,15. 21.) 

A 53 Achſib, 
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Achfib, ſ. oben zu Joſ. 197 29. Kehob, ſ. Joſ. 
19, 28. 

V. 32. Sidon, ſ. zu Joſ. 13, 6. und 19, 30. 

V. 34. rid druͤcken, drängen an einen Ort. 
Grund, Thal. * 

V. 35. fiengen an, ſ. oben V. 27. ſchwer; da 
der Stamm J. zu mächtig wurde, fo mußten fie ihnen zins. 
bar werden *). er 

V. 35. Die Graͤnze der A erſtreckte ſich alſo von der 
Höhe Akrabbim (Joſ. 15, 3.) und (der Stadt) Sela (Pe- 
tra) an weiter fort. Was alſo die Amoriter jenſeits Akr. 
und Petra hatten, ſahe man als nicht zu dem, den Fir. 
verheißenen, Lande gehörig an und machte auch keinen An⸗ 
ſpruch drauf. Dieſen Sinn findet Michaelis hier. Sela, 
eine vorzuͤgliche Stadt im felſigten Arabien, die, weil ſie 
mit Felſen umringt iſt, Sela (Fels) heißt und der ganzen 
Gegend den Nahmen gegeben hat. Bey den Arabern 
heißt ſie daher Chadſcher, und bey den Syrern Chogor. 


5 Kapitel 2. 


Ein Prophet macht den Iſr. wegen ihrer Nachlaͤſſigkeit in 
Ruͤckſicht auf die Austreibung der Kananiter Vorwuͤrfe. Verfall 
der ir. zur Abgoͤtterey und Strafe dafür. a 


Ziegler a. a. O. Hält dieſes für ein anderes Fragment, 
das mit dem Vorhergehenden und Folgenden in gar keinem 
Zuſammenhange ſtehe. Wenn nun, ſagt er, der Engel 
von Gilgal ausgeht, ſo muß der Schriftfteller die Zeit an⸗ 
deuten wollen, wo noch das Lager zu Gilgal war, alſo zu 

Joſua's 


) Die LXX. haben hier don mit win (teſta) verwechſelt und 
Nbg) ep geleſen und nun daraus Bäre (follten 
Hir ſche feon) und Fuͤchſe gemacht! Ste haben nemlich: dw 
rd sg, rd dau, d & al deere nal d q àdrerte dv 
ra. Mupowäv nal t dN. 
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Joſua's Lebzeiten. (Joſ. 10, 7. 18. 43. 14, 6.) Allein 
nirgends finden wir, daß die Iſraeliten zu Joſua's Lebzei⸗ 
ten Hang zur Abgoͤtterey bezeigt haͤtten, wenn man nicht 
etwa in Joſ. 24, 14. eine Spur finden will. Es wird 
aber V. 7. ausdruͤcklich geleugnet. Sollte es bloß eine 
Warnung oder Vorherſagung ſeyn, ihr habt noch nicht 
alles erobert und zerſtoͤrt, deßwegen werdet ihr 
in Gefahr des Goͤtzendienſtes kommen? So nimmt 
Ziegler das, was er vorher von der Zeitbeſtimmung dieſer 
Stelle ſagte, wieder zuruͤck. doo hält er für einen 
Zuſatz, den man leicht aus dem Ende der Geſchichte nehmen 
konnte; allein unrichtig iſt's, wenn er behauptet, daß ihn 
3 5. Codd. von Kennicott auslaſſen, er fehlt in keinem 
einzigen. Er wollte vermuthlich ſchreiben: Piska, oder 
der leere Platz, den man in den gewöhnlichen Bibelausga⸗ 
ben findet, wird in 35. Codd. Rennicott. nicht bemerkt. 
Ich trete übrigens Schnurrern bey, deſſen Aeußerung ich 
in der Einleitung zum ıflen K. vorgetragen habe. N 


V. 1. Engel, goͤttlicher Geſandter. Einige halten 
ihn für einen Engel im dogmatiſchen Sinne, andere, z. B. 
Hezel, fuͤr den Jehova ſelbſt, entweder in angenomme⸗ 
ner menſchlicher Geſtalt, wie er dem Abraham (1. Moſ. 
18.), Jakob (1. Moſ. 32.) und unten 6, 12. ff. erſcheint, 
oder in einem goͤttlichen Strafgerichte, welches, weil dabey 
Gottes ganz beſondere Gegenwart ſichtbar ſey, auch Engel 
Gottes genannt werde. Im letztern Falle ſtellt fid) Sezel 
die Sache fo vor: Gott verhaͤngte über die Iſraeliten, wel⸗ 
che viele kananitiſche Voͤlker unbezwungen ließen und Ab⸗ 
goͤtterey trieben, ein gewiſſes Strafgerichte. Worinne es 
beſtanden, laͤßt ſich nicht beſtimmen, vielleicht in dem 
Joch jener Voͤlker, unter welchem ſie viel dulden mußten. 
Dadurch gingen ſie in ſich, dachten an die ihnen ehemals 
erzeigten Wohlthaten Gottes, und erwogen, daß fie gewiß 
feine Verheißung erfuͤllt gefehen haben würden , wenn fie 
ihm gefolgt hatten. (Iſt ſehr geſucht!!) Die Juden, 
f | Micha⸗ 
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Michaelis, Schnurrer und andere Gelehrte behaupten, es 
ſey ein Prophet geweſen. Denn, ſagt Schnurrer a. a. O., 
in der Erzählung finde man auch nicht den geringſten Um⸗ 
ſtand erwaͤhnt, der uns an eine erhabenere Perſon, als an 
einen Propheten denken ließe, es koͤmmt ein Abgeſandter 
und redet zum Volke, er koͤmmt von Gilgal, es ſcheint, 
als ob die Perſon und ſein Wohnort ganz bekannt geweſen 
wäre. — Der Einwurf, den Hezel macht, daß ja weder 
ein Prophet, noch ein Engel ſagen koͤnne: ich habe euch 
aus Aegypten geführe zc. kann mich nicht rühren. Warum 
ſollte er nicht ſo reden koͤnnen, wenn er im Nahmen des 
Jehova ſpricht? So wird oͤfters vom Koͤnige und Fuͤr⸗ 
ſten erzaͤhlt, daß er etwas gethan und geſagt habe, was 
ſein Miniſter, Geſandter, General gethan und geſagt hat 
und umgekehrt. S. Klerikus zu 2. Moſ. 3, 2. Vergl. 
1. Koͤn. 5, 2. 3. und Luc. 7, 6. Die LXX., der Syrer 
und Araber haben daher ſchon den Zuſatz: So ſpricht der 
Herr. Im Texte konnte die Formel We 119 recht gut 
wegbleiben, die Ueberſetzer fegten fie der Deutlichkeit Hals 
ber hinzu, wie auch Dathe gethan und R. Tanchum bes 
merkt hat, welcher letztre gar unter dem Propheten den 
Joſua ſelbſt verſteht, weil V. 6. geſagt werde, er habe 
das Volk entlaſſen, und gar kein Zweifel ſey, daß dies als 
les vor feinem Tode geſchehen, es werde aber die Nach⸗ 
richt von ſeinem Tode wiederholt, um damit die Urſache 
des Abfalls zu verhinden, indem V. 10. erzaͤhlt werde, es 
ſey ein andres Menſchenalter entſtanden — Indeſſen 
glaube ich doch, daß der Schriftſteller hier wirklich einen 
Engel oder den Jehova dachten). — Gilgal, ſ. Joſ. 5,9. 
N und 

4 
) Das piska oder der leere Platz mitten im Verſe zeigt an, 
daß etwas fehle, vielleicht war's der alte Nahme des da⸗ 
mals ſogenannten Ortes Bochim. Wahrſcheinlich war der 
Ort nicht weit von Silo, weil V. 5. erzählt wird, daß das 
Volk dort geopfert habe. Der Chaldaͤer und die Vulgata 


ſtimmen mit unſerm Texte überein, aber die LXX. haben on 
einen 
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Bund nachlaſſen, Verheißungen nie aufheben, widerru⸗ 
fen (MD), unerfüllt laſſen, aber unter der Bedingung, daß 
ihr — — ) 5 
V. 3. Da ihr nun das nicht gethan habt, fo fage 
ich euch hiermit, oder deswegen habe ich beſchloſſen, die 
uͤbrigen, noch nicht beſiegten, Kananiter nicht vor euch her 
zu vertreiben. Stricke — Netz, ſpruͤchwoͤrtliche Redens⸗ 
art fuͤr: Gelegenheit zum Verderben, Verfuͤhrung zur 
Abgoͤtterey. S. oben zu Sof. 23, 13. und 5. Moſ. 7, 
16. Die LXX. uͤberſetzen das ain) eig cee, zum 
Druck, fie werden euch druͤcken. Der Syrer: zum 
Irrthum, ſie werden euch verfuͤhren. So auch der Ara⸗ 
ber. Die Vulgara und der Chaldaͤer hat Seinde, als 
hätten ſie geleſen dy. Indeſſen kann auch die gewoͤhn⸗ 
liche Lesart dieſe Bedeutung haben. W entgegen ſeyn, iſt 
in der zten Conjug. ſich feindlich entgegen ſetzen, daher das 
daraus gebildete Subſtantivum einen Seind bedeutet, und 
fo uͤberſetzt Schultens in ſ. Animadu. Philol. zu d. St. (S. 
95. f.) und ihm folgt Dathe. Sie werden eure Feinde, 
und ihre Götter euch ſchaͤdlich ſeyn. 
V. 5. Bochim, die Weinenden von 732 weinen. 
Entweder lag dieſer Ort bey Silo, oder es iſt Silo ſelbſt 
5 dar⸗ 
* 


einen Zuſatz: — m rov mauduäve nat Eat Raid, va dm 

adv o epa. Offenbar iſt jenes ein Gloſſem von einem, 

welcher glaubte, dieſer Ort habe bey Bethel gelegen, 

(2. Sam. 5, 23.) oder bemerklich machen wollte, daß da⸗ 

mals dort die Stiftshuͤtte geweſen ſey, wie ſchon Klerikus 
erinnert hat. 

5) Dieſes Landes; hier haben die LXX. noch einen Zuſatz: 80 
wois eos abr wpaxuwneyre, & Ta ννντ aurüv cνννei - 
dere, der aus aͤhnlichen Stellen (2. Moſ. 23, 24. und 5. 
Mof. 7, 5.) hierher gekommen iſt, aber keineswegs in den 
hebr. Text aufgenommen werden darf, welches Ziegler (S. 
279.) zu thun geneigt iſt, weil ſeiner Meynung nach hier 
eine Luͤcke zu ſeyn ſcheine, oder wenigſtens die Verbindung 
zwiſchen d vun und ©" außerordentlich hart fey. 
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darunter zu verſtehen, wo damals die Stiſtshütte war. 
(S. unten K. 18., 37.) Indeſſen ſcheint man damals 
nicht fo ſtreng in Abſicht auf den e wo 3 wur · 
de, nen zu jenn. * 8 


an SF 


weßter, Asfänitt., we IRRE 
Kapitel 2 „6. * 37 6. 8 8 
V. 6. einzunehmen, in Gef it a 25 S. * 


24, 28. * 4 W 

V. 7. Diente, Wirbel * 

V. 9. Thimnath - Heres, oben Jol. + 50. u 
24, 30. hieß es T. Serach. Eins von beyden iſt wohl 
Schreibfehler. Einige Alte ſcheinen auch hier, wie oben 
Joſ. g. a. O., T. Serach geleſen zu haben. mitternachts · 
waͤrts, auf der noͤrdlichen Seite des Berges G. 

V. 10. verſammelt; zu ſeinen Vaͤtern (Vorfahren) 
oder zu ſeinem Volke verſammelt werden, iſt eine euphemi⸗ 
ſtiſche Redensart fuͤr ſterben, nicht, fuͤr begraben wer⸗ 
den, S. Joſ. 24, 32. vergl. mit 1. Moſ. 50, 26. 5. Moſ. 
34, 5. f. vergl. 32, 49. und H. D. Ammons Abh. über 
das Todenreich der Hebraͤer in H. D. Paulus Me⸗ 
morabilien, 4. St. S. 193. f. Man dachte ſich nemlich 
das ech als einen Verſammlungsort der abgeſchiedenen 
Seelen. kennete, nichts davon wiſſen wollte, undankbar Je⸗ 
hova's Thaten vergaß. So Y. oben 2. Mos. 1, 8. Mi⸗ 
chaelis meynt, der groͤßre Haufe der Iſt. habe nur wenig 
davon gewußt, und von dem, was er blos aus Erzählung 
der Väter hatte, ſey er nicht fo geruͤhrt worden, als jene 
von dem, was fie ſelbſt geſehn und erlebt gehabt hätten, 

V. 11. Baalim, Goͤtzen der Kananiter. Baal iſt 
eigentlich Herr und der Nahme eines Goͤtzen der Sidonier 
und Tyrier (ſ. unten 6, 25. 1. Koͤn. 10, 32.), hernach 
iſts allgemeine Benennung maͤnnlicher Goͤtzen, deren es 


meh⸗ 
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mehrere gab. 2. Chron. 28, . Dieſe waren in Ruͤckſicht 
auf Geſtalt und Eigenſchaften in den verſchiedenen Staͤdten 
und Sändern verſchieden, daher Baalim kollektiviſch, wi 
hier, K. 37 7.7 8, 33. und d. d. O. 8 g — 

WV. 12. Väter, den Jehova, den ihre Water ver» 
ehrt hatten. erzuͤrnten (OYD) reisten, forderten ihn zur 
Strafe auf. | \ 118 ’ 

W. 13. Da fie nun — ſo — — 

Aſtharoth oder Aſthoreth (1. Kon. 11, 5. 33.) war eine 
phoͤnieiſche und ſyriſche Goͤttin, entweder die Venus (Be⸗ 
förberin der Fruchtbarkeit der Weiber) oder der Mond, oder 
die Juno. In ihrem Tempel hingen die Philiſter Saul's 
Waffen auf (1. Sam. 31, 10,), und von ihr wurde wahr 
ſcheinlich eine Stadt benannt. (S. Joſ. 9, 10.) 

V. 14. Jehova wurde boͤſe und gab die Sfr, den 
Raͤubern, die ſie pluͤndern wollten, preiß, gab ſie ihren 
benachbarten Feinden preiß. S. K. 4, 2. 7. Pſ. 44,13. 
dw und DOGS iſt wegnehmen, pluͤndern. 

V. 15. hinaus. Wohin fie ſich wandten, welchen 
Feind ſie auch mit Kriege uͤberzogen, war ihnen Jehova 
entgegen, zu ihrem Ungluͤck, ler ſtrafte fie,) und fie wur⸗ 
den ſehr bedraͤngt. Wenn ſie nun in ſolchem Gedraͤnge 
waren, | 3 

V. 16. erweckte ihnen Seh. (von Zeit zu Zeit) ta⸗ 
pfre Helden, Heerfuͤhrer (f die Einleit.). Die Vorſehung lei⸗ 
tete es, oder ſchickte es fo, daß ſich tapfre Heerfuͤhrer aufs 
warfen, die ihre Nation vom Druck ihrer Feinde bes 
freyten. N n 

V. 17. Aber auch dieſen gehorchten fie nicht, ſon⸗ 
dern trieben Abgoͤtterey (MAT) und verließen (2. Moſ. 32,8.) 
gar geſchwind den Pfad, (die Verehrung des wahren Jeho⸗ 
va, 1. Moſ. 18, 19.) den ihre Vorfahren gewandelt wa⸗ 
ren, ihrem Beyſpiel gemäß Jehova 's Vorſchriſten zu bee 


V. 18. 


folgen, 
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V. 18. jammerte. Anthropopathiſch von Gott ges 
ſprochen. zwungen, druͤckten. pia) ſtoßen, drängen, 
koͤmmt nur noch Joel 2, 8. vor. 


V. 19. wandten — verderbten, verliefen den 
Jehova, wurden noch ſchlimmer als ihre V., indem fie an⸗ 
dre Goͤtter verehrten, und ließen von ihren (schlechten) 
Handlungen und widerſpenſtigem Betragen gar nicht nach. 
Michaelis: fie hatten ſo einen unuͤberwindlichen Hang 
zur Abgoͤtterey, daß fie ſich ſchlechterdings durch nichts 
abhalten ließen, immer von neuem in dieſen, ihnen gleich⸗ 
ſam zur Natur gewordenen, Aberglauben zuruͤckzufallen. 

Die Urſachen davon ſ. in Michaelis Moſ. N. F. 170. ff. 


V. 21. Heiden, die vom Joſua unbeſiegt zuruͤckge⸗ 
laſſenen kananitiſchen Voͤlker. ö N 


V. 22. verſuche, zu ihrer eigenen Selbſtkenntniß 
auf die Probe ſtelle, ob ſie die Vorſchriſten Jehova's nach 
dem Beyſpiele ihrer Vorfahren treu beobachten werden. 
Was verſuchen (MOJ), von Gott gebraucht, in der 
Schrift bedeute, hat ſchon R. Tanchum hier richtig be⸗ 
merkt. f 


V. 23. S. V. 21. Er ſchenkte ihnen Ruhe, daß 
fie die Iſr. noch nicht fo geſchwind vertrieben, als eigent⸗ 
lich haͤtte geſchehen koͤnnen. Mit den beyden letzten Ver⸗ 
ſen ſollte, nach Dathe's Meynung, richtiger das folgende 
Kapitel anfangen, wo im erſten Verſe noch eine andre Ur⸗ 
ſache hinzugefuͤgt wird, warum Gott nicht alle kananitiſche 
Voͤlker unter Joſua vertrieben habe, damit es nemlich den 
Iſraeliten nicht an Veranlaſſung fehlte, ihre Tapferkeit im 
Kriege zu uͤben und zu naͤhren, die ſich ſonſt leicht bey ei⸗ 
nem Volke, das einen ungeſtoͤrten Frieden genießt, ver⸗ 
liehrt. Die erſtere Urſache wiederholt der Verf. im aten V. 
des ſolgenden Kapitels. 


Kapitel 
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tene Be 
Verzeichniß der zuruckgebliebenen heidniſchen Völker, welche 

die Israeliten zur Abgoͤtterey verfuͤhrten. 1 — 6. Befreyer der 


Nation, Othniel, (7 — 11.) Ehud (12 — 30.) und Sams 
gar (31.). ‘ 5 


V. 1. Schnurrer erklaͤrt hier das dd nicht wie 
oben 2, 22, und unten V. 4. durch verſuchen, auf die 
Probe ſtellen, ſondern üben. Jehova wollte die Iſrae⸗ 
liten durch die übrig gebliebenen kananitiſchen Voͤlker im 
Kriege uͤben, damit fie das Kriegführen nicht verlernten. 
(Symmachus: &owrear) Und ſo erklaͤrt's auch Tanchum, 
welcher 5. Moſ. 28, 56. und 1. Sam. 17, 39. eitirt. 10 
iſt hier: beym Kriege mit geweſen ſeyn, an ſelbigem Theil 
genommen haben. Schnurrer beruft ſich auf K. 2, 10. 
vergl. mit 7. x | f 

Wi 2. Sonach würde nun hier wiederholt, was 
ſchon im aften V. geſagt worden war, nur mit andern 
Worten. Und nun wuͤrde es alſo noch deutlicher auf die 
n, die naͤchſten Menſchengeſchlechter, bezogen. Voll⸗ 
ſtaͤndiger follte es nun ſo heißen: Pin dd - 
N οe D nonmo oroT9 DWaN Das waͤ⸗ 
re nun alſo eine zweyte Urſache, warum Gott die heidni⸗ 
ſchen Voͤlker nicht ſogleich vertilgen ließ. Die erſte (K. 2, 
22.) wird nun V. 4. wiederholt. Siegler meynt, dieſer 
ate V. gebe einen ſehr erzwungenen Sinn und ſcheine von 
einer ‚fpärern Hand zu ſeyn. Dazu verleitet ihn noch der 
Umſtand, daß die Vulgara die Worte Dyn = PN nicht 
mit uͤberſetze. Sie hat aber doch den Sinn im Ganzen 
ausgedrückt: Vt poflea difcerent filii eorum certare cum 
hoflibus et habere -confuerudinem praeliandi. Auch 
al alle Ueberſetzer dieſen Vers im Texte geleſen zu 

aben. 92 n 


V. 3. 
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V. 3. d eben das, was ſonſt u, Fuͤrſten, ober 
beſſer Statthalter, Satrapen. S. 13, 3. 16, 30. Se⸗ 
thiter u. ſ. w. S. Joſ. 11, 3. 

WV. 4. S. 2, 22. 5 


Dritter Abſchnitt. 
Kap. 3, 7— 31. 


W. 7. Baalim, ſ. 2, 13. Haynen metonymiſch fuͤr: 
die Goͤtzen, welchen die Hayne heilig waren. Hier na⸗ 
mentlich Aſtarte. (S. K. 2, 13.) Wie unſer Text, ſo haben 
auch die LXX., der Chaldaͤer und Araber. Aber der Sys 
rer las: Aſtaroth. Eben fo die Vulgata und ein guter 
Cod. bey Kennikott. Dathe zieht dieſe Lesart vor und hat 
ſie in der Ueberſetzung ausgedruͤckt. f 

V. 8. S. , 14. 

V. 9. Heiland, Befreher. Bruder, fer, 13 
und Sof 15, 17. ſchreyen, ſehnlich um Huͤlſe anrufen. 

V. 10. Geiſt; ihn beſeelte außerordentlicher Helden⸗ 
muth. So unten 6, 34. 17, 29., 14, 6. 1%, 15, 14. 
und a. a. O. S. Glaflius in Philol. S. p. 819. ed. Path. 
ſtark, beſiegte ihn, war ihm uͤberlegen. f 
V. 11. ſtill; es hatte Ruhe, Frieden vor den Feine 
den, fuͤhrte keinen Krieg mehr. So Joſ. 11, 23. Tan⸗ 
chum beſtimmt's genauer; bis zu Ende der 40. Jahre von 
Joſua's Tode an, die 8. Jahre mit dazu gerechnet, in 
welchen die Iſraeliten unter dem Kuſan Riſchataim 
(V. 8.) ſeufzten. 3 | 

V. 12. ſtaͤrkte, ließ ihn mächtig werden zum Nach⸗ 
theil der Iſraeliten. 

V. 13. ſammelte, verband ſich mit den — griff 
die Iſr. an. Palmenſtadt, Jericho, ſ. oben 1, 16. 

1 V. 14. 


— Yu 


* 


1 
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V. 14. dienten, waren ihm unterworfen. 


V. 15. S. oben v. 9. link, We gekruͤmmt, lahm 
an der Hand. Ein Wortſpiel. Er war ein Sohn Ben⸗ 
jamins (eines Sohns der Rechten), war aber links, 
konnte die rechte Hand nicht brauchen. (e Pf. 59, 16.) 
Doch iſt dieſer Umſtand wegen des 2 ıjlen B. merkwuͤrdig. 
Geſchenk, Ehrenbezeigung im Orient. S. V. 18. Oder 
vielleicht iſt's hier vom Tribut zu verſtehen. 


V. 16. Ehud hatte ſich vorher einen Dolch machen 
laſſen. Michaelis üͤberſetzts durch Meſſer. Kleid, mor⸗ 
genlaͤndiſcher Heik oder Hyck, ein, etwa ſechs Ellen langes 
und z Ellen breites, Stuͤck Tuch, das man uͤber der Schul⸗ 
ter trug, und durch welches man ſich gegen Regenwetter 
und Sonnenhitze ſchuͤtte. In der Nacht pflegte man ſich 
in daſſelbe zu huͤllen und brauchte es fo ſtatt der Bettdecke. 
S. Shaw, S. 197. und Pococke Beſchreib. des Mor⸗ 
genl. Th. 1. S. 190. N 


V. 17. fett, N02. Dieſer Umſtand wird hier bey⸗ 
laͤufig bemerkt, zur Erläuterung deſſen, was V. 22. er⸗ 
zaͤhlt wird. Die I. XX. haben is eles uͤberſetzt, d. i. ſchoͤn von 
Anſehn. N 5 Es 
V. 18. ließ (entließ er) das Volk, das Gefolge. 
Es iſt große Ehrenbezeigung, wenn mehrere die Geſchen⸗ 
ke uͤberbringen, wenn ſie auch gleich von der Art ſind, daß 
fie ein einziger tragen koͤnnte. S. Harmar's Beobach- 
tungen — Th. 2. S. 26., Luͤdeke's Erläuterung — 
S. 67. und de la Valle, Th. 2. S. 120. 


V. 19. von den Goͤtzen, bey den Goͤtzenbildern 
(DD. Man könnte dieſes Wort auch mit Har mar 
(Th. 1. S. 158.) durch Steinbruͤche uͤberſetzen. Dieſe 
Bedeutung hat's auch im Syriſchen. S. 2. Kon. 12, 12. 
Auch hat es der Chaldaͤer pier in unſrer Stelle jo verſtan⸗ 
den. ließ anſagen, und ſagte zum Koͤnig. Er ſtellte ſich, 
als ob er ein Geheimniß zu entdecken haͤtte, das Niemand 

1 99338 anhoͤren 
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anhoͤren duͤrſte. ſchweigen, eigentlich: er ſagte St! 
(DOM). giengen, die LXVX. : er entließ fie von ſich. Als hätten 
fie geleſen: N'“)! — . 


V. 20. Sommerlaͤube; my. erklärt Tanchum 
durch: ein Stockwerk, das der Luft ausgeſetzt iſt, wo man 
im Sonimer ſitzt, um ſich von der Hitze zu fühlen, Die 
verſchiedenen Arten, die Zimmer zu kuͤhlen, findet man beym 
Harmar, Th. 1. S. 153. ff. Ruſſel erzählt, daß die 
Biosken der Tuͤrken eine Art von Sitze Divans) find, die 
aus Holz verfertigt über die andern Gebäude ein wenig here 
vorragen und uͤber die Straße haͤngen. Sie ſind andert⸗ 
balb Fuß höher als der Boden des Zimmers. Nach dies 
ſem zu ſtehen fie ganz offen, vorn aber und auf jeder Seite 
haben fie Gitterfenſter. Daher iſt da ein großer Zug der 
Luft, der fie im Sommer abkuͤhlt. Dieſe Kiosken beſin⸗ 
den ſich auf der Abendſeite, auf welcher eine Gallerie uͤber 
dem erſten Stockwerk angebracht iſt. Hier pflegt man 
auch in Sommerszeiten zu ſchlafen. Ein ſolches Kioske 
iſt wahrſcheinlich auch hier gemeynt. Shaw nennt's Olee. 
(S. 189.) Im oberſten Stockwerk war bisweilen ein 
Zimmer, das vom Haufe ſelbſt abgeſondert war, auch 
wohl noch uͤber's Dach hervorragte und dann mit einem be⸗ 
ſondern Dache verſehen war, auch hatte es Gelaͤnder (2. 
Koͤn. 1, 2.); hieher begab man ſich, wenn man allein 
ſeyn oder etwas Wichtiges verrichten wollte. Das iſt das 
hebr. v. Wahrſcheinlich hatte es noch eine geheime, zur 
Straße führende, Treppe. Im N. T. heißts Umegwor. 
S. Apoſtelgeſch. 1, 13. und daf, die Intpp. dr ein 
hohes Sommerzimmer, pd ein kuͤhler Ort. Aiſo zu. 
ſammen: ein Kabinet am Sommerzimmer. fuͤr ihn al⸗ 
lein war — beſſer, er ſaß — allein in ſeiner S. So auch 
die LXX. B- iſt das umſchreibende Pronomen des 
Affixums i ſein, wegen des flatus conſtructi. Uebrigens 
vermuthet Michaelis, Eglon habe ein doppeltes Kabinet 
an feinem Vorzimmer gehabt, eines, das er im Winter ge⸗ 

brauchte, 
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brauchte, gegen Süden, und ein kuͤhleres für den Some 
mer, gegen Norden. In dieſes letztere begab er ſich jetzt. 
Stuhl, Sitz, wahrſcheinlich der ſogenannte Divan, ein 
Sopha. Die LXX. haben aus TE Sechs. Gottes 
Wort, Auftrag von Gott. Das gab er vor, um den 
Eglon zu bewegen, daß er (aus Ehrfurcht) aufſtuͤnde, da⸗ 
mit er's ihm heimlich in's Ohr ſagen koͤnnte. Je wichtiger 
diefer Auftrag ſeyn mußte, deſto heimlicher mußte er ihm ſel⸗ 
bigen bekannt machen, damit es ja kein Menſch vernehmen 
mochte. Schnurxer vermuthet, es ſey im Alterthume 
gebraͤuchlich geweſen, daß diejenigen, welche jemanden ein 
Orakel hätten ertheilen wollen, ſelbiges mit leiſer Stimme 
in's Ohr geſagt hätten, daher Deng im Arabiſchen, heim⸗ 
liche, leiſe Stimme bedeutet. Sonach haͤtte Ehud auf 
dieſe Art zugleich Gelegenheit gehabt, dem Koͤnige, der 
ſich ſicher glaubte und nicht das Geringſte argwoͤhnte, naͤher 
an den Leib kommen und ihn deſto ſichrer und tiefer durch⸗ 
ſtoßen zu koͤnnen. So moͤgen's wohl die LXX. verſtanden 
haben, welche den Zuſatz haben: ENR sds aur (dicht 
ey ihm. 5 
V. 21. linke, ſ. oben V. 15. Deſto weniger 
konnte Eglon etwas vermuthen, da er den Dolch an der 
rechten Seite mit der linken Hand zog. f 


V. 22. Heft, Griff. Das Fett (ſ. oben V. 17.) 
zog fich zuſammen, da der Griff hinein geſtoßen war. Miſt; 
Dathe uͤberſetzt: ſo daß — der Dolch durch den Hintern her⸗ 
ausgieng, weil er den Dolch nicht aus dem Bauche zog. 
rn leitet man von d Noth, Unrath und dad 
ausſchuͤtten, auswerfen, her. Daraus bildet man nun die 
Bedeutung: der Hintere. (Im Arab. iſt WB kauern.) 
Sollte es aber nicht vielleicht eine andere Bedeutung haben 
und das hinterſte, abgelegenſte Gemach (das geheime Ka⸗ 
binet) im Sommerzimmer oder ein Vorzimmer, Anti. 
chambre bedeuten? Die LXX. (Vatic, und Coislin. I.) 
haben wirklich, etwas anders: nal sede: "And riv 
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goed, nal Ne 7a diere rg. Vielleicht iſt's 
gar ein fremdes Wort. So eben ſehe ich, daß Schnur⸗ 
rer auch ſchon geaͤußert hat, daß B fo wie d etwas 
bezeichnen muͤſſe, das entweder zum koͤnigl. Haufe ſelbſt 
gehoͤrte oder nicht weit entfernt davon war. Ueberhaupt ſcheint 
Nu“ auf den Ehud zu gehen, nicht aber auf's Schwerd, 
und hängt vom Verbo di ab. Widrigenfalls müßte es 
ja heißen e NM, wie ſchon Schnurrer bemerkt hat. 
Uebrigens ging unſtreitig Ehud nicht zu der Thuͤre hinaus, 
zu welcher er hereingekommen war, ſondern zu einer an⸗ 
dern; doch ſahn ihn wohl beym Fortgehn aus dem Hauſe 
die leute des Eglon. (S. V. 24.) Die Thuͤren aber hatte 
er inwendig verriegelt und verſchloſſen, damit man es nicht 
ſobald merken ſollte, daß Eglon ermordet ſey. 


V. 23. und thaͤt, nachdem er die Thuͤre des Zim« 
mers (Kabinets) verſchloſſen hatte, damit der König verſchloſ⸗ 
fen wäre, damit man nicht zu ihm kommen fünnte, — Wie 
K. 4, 1. WI wird von dem gebraucht, den man einſchließt. 
So 1. Moſ. 7, 16. 2. Könige 4, 4. 92 eigentlich beſchu⸗ 
hen, hier verſchließen, zuriegeln. Die aͤlteſte Art Thuͤ⸗ 
ren zu verſchließen beym Homer iſt: man ſchiebt an der in⸗ 
nern Seite einen Riegel vor, der durch ein Loch ver— 
mittelſt eines Bandes außen ſeſtgehaͤngt wird. Was die 
Moralitaͤt dieſer Handlung betrift, ſo beurtheilen wir ſie 
nach den damaligen Grundſaͤtzen. Um ſich (als Volk Got⸗ 
tes) vom Joch eines heidniſchen (abgoͤttiſchen) Koͤnig's zu 
befreyen, war jedes Mittel erlaubt. Was zum Vortheil 
des Volks Gottes geſchieht, iſt Werk des Jehova. Zieg⸗ 
ler schließe daraus, weil dieſe Liſt Hebr. 9, 32. unter den 
Richtern nicht mit auſgezaͤhlt wird, daß fie die Schriſtſtel⸗ 
ler des N. T. verabſcheuten. Saal, Vorgemach oy yd 
iſt nach R. Tanchum der Ort, wo die Leute beym Pallaſt 
des Koͤnigs poſtirt ſind, um diejenigen Perſonen, welche 
kommen, zu bedienen. (Antichambre, wo die Leibgarde 
oder auch Kammerdiener ſtehen, oder der Saal, wo ſich die 
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Leute verſammeln, die den Koͤnig ſprechen wollen.) Si⸗ 
monis meynt, es ſey ein einſamer Ort, folglich entweder 
ein Sommergemach oder ein mit Kortinen gegen die Son⸗ 
nenhitze gut bedeckter Ort geweſenr. 


W. 24. Sommerlaͤube, eigentlich des Obergebaͤu⸗ 
des. S. oben V. 20. Stuhl gangen, eigentlich: er bes 
deckt ſeine Fuͤße. Dieſe Redensart, welche nur noch ein⸗ 
mal in der Bibel (1. Sam. 24, 4.) vorkommt, bedeutet, 
entweder feine Jothdurft verrichten. So alle alte 
Ueberſetzer, den Syrer ausgenommen, Joſephus (Alterth. 
6, 14.), Faber zum Harmar (Th. 1. S. 1570, Luther, 
Hezel u. a. Die Morgenländer bedienen ſich nemlich ges» 
wiſſer Locher in entlegenen Zimmern zu ihren geheimen 
Gemaͤchern, in welche ſie ſich niederhoͤkern und alſo wirk⸗ 
lich die Fuͤße bedecken. (S. Luͤdeke, S. 72.) Oder ſie 
bedeutet: ſchlafen. Man brauchte nomlich im Morgen 
lande das Oberkleid ſtatt des Betttuchs. S. Ruth 3, 9. 15. 
1. Moſ. 9, 23. Niebuhrs Beſchreib. Arab. S. 64, 
So Dathe, Warnekros, Patrick, Harmar, u. a. 
S. Glaſſii Philol. S. S. 891, ed Dath. 


V. 2 5. bis — ſchaͤmten, ſehr lange. Weh zaudern, 
Sy ad tarditatem d. i. diutiſſime. Michaelis 
Nachdem ſie lange gewartet hatten und es ſie verduͤnkte, daß 
er die Thuͤre nicht wieder Ifnete ze. Eigentlich: fie ver⸗ 
ſtummten, d. i. fie wußten nicht mehr, was fie dazu für 
gen ſollten, daß das Zimmer nicht wieder aufging. — 
Sezel: da fie ſich in der Hofnung, daß der Koͤnig die 
Thuͤre oͤfnen wuͤrde, betrogen ſahen, fo ꝛc. Joſephus hat 
uͤberſetzt: bis es Abend werden wollte. Die LXX. 
haben sg nere bis fie ſich ſchaͤmten, nemlich laͤn⸗ 
ger zu warten. Schleusner in ſ. Symbolis ad rem crit, 
et exeger, V. T. P. I. (Lipſ. 1779.) S. g. hält bieſe Ueber. 
ſetzung für ungersimt, ändere 03 — und leiter’s von 
WU zaudern (mie ich auch ſchon gethan hatte) ab. So 
ware alſo Va lange. Er eitirt 2. Koͤn. 2, 17, 

VB 4 8, 11. 
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8, 11. Allerdings hat's die for. und chald. Ueberſ. fo 
verſtanden und Joſephus a. a. O. druͤckt nur den 
Sinn aus. RL BR 
V. 26. dieweil, w, indeſſen daß (wie Pf. 110, 1.) 
fie zauderten. Goͤtzen; war ſchon über die Gegend, wo 
die Gögenbilder (V. 19.) ſtunden, hinaus und gluͤcklich 
nach Seirath (welches wahrſcheinlich nicht weit von — 
oder auf dem Gebirge Ephraim lag,) entflohn. Den 
Nahmen ſoll dieſer Ort von den vielen Ziegen (Seiroth) 
aben: Be m 

” V. 27. blies, ließ blaſen. Das war das Zeichen 
zum Aufbruch. g g 

V. 28. Furth, den Paß uͤber den J. 

W. 29, allzumal, lauter tapfre und ſtreitbare Leute. 


WV. 30. gedaͤmpft, gedemuͤthigt, unterjocht und die 
Iſraeliten frey. ſtille, genoß Frieden. Die LXX, haben 
noch den willkuͤhrlichen Zuſatz: Aod richtete ſie, bis er 

SET Nach ihm kam S., der mit einer Pflug⸗ 
keule — ꝛc. Natuͤrlicherweiſe that er's nicht allein, ſondern 
er hatte mehrere Israeliten als Gehuͤlfen, die aber auch 
nicht mit ordentlichen Waffen, ſondern nur mit Ochſen⸗ 
ſtacheln oder Pflugkeulen verſehen waren. Es koͤnnte 
auch wohl ſeyn, daß man glaubte, er habe es allein ge⸗ 
than. S. auch unten K. 14, 19. 122 von d (im 
Arab.) eigentlich ſchlagen, daher lehren oder lernen. 
D war eigentlich ein langer, mit einem eifernen Stachel 
beſchlagener, Stock, um die Thiere beym Pfluͤgen zur 
Hurtigkeit anzutreiben, an deſſen anderm Ende ſich eine 
Haue befand. Man konnte alſo dieſes Werkzeug ſehr gut 
im Kriege brauchen. S. Paulſen v. Ackerbau der 

Morgenlaͤnder, S. 84. H. 31. Bochart, im Hieroz. 
Th. J. B. 2. K. 39. S. 585. und Maundrell in ſ. 
Reife nach Aleppo, S. 153. Sonſt heißt es im Hebr. 
nn, Sam. 13, 21. , daſ. R. Ben Melech. 61 
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Aufruhren, z. B. im Bauernkriege in Thuͤringen und 
Schwaben, finden wir auch, daß ſich die Landleute mit ſol⸗ 
chen Werkzeugen bewaffnet haben. Daß übrigens auf Diele 
Schlacht, unten K. 5, 6 — 8. angeſpielt werde, iſt nicht 
glaublich. Denn dort iſt nicht die Rede von Waffenman⸗ 
gel, wie Michaelis waͤhnte. 


ER Vier ter A bſchnitt. 

e Bapitel 4. 

Druck der Iſraeliten unter Jabin, dem König zu Chazer. 
Befreyung derſelben durch Debora und Barak. (1 — 16.) — Jael 
ermordet den Feldherrn des feindlichen Heeres, Siſera. 
7 24.) 5 g / er 
V. 2. verkaufte, ſ. K. 2, 14. Hazor war zu Jo⸗ 
ſua's Zeiten ſchon eine Reſidenz eines kananitiſchen Koͤnig's 
Jabin. Sofia befiegte ihn und zerſtoͤrte Hazor. (Sof. 14, 
1. 10, 11. 12, 19.) Die nachher mächtig gewordenen 
Kananiter bauten ſie alſo wieder auf. Hezel meynt, der 
Nahme Jabin ſey mehreren kananitiſchen Koͤnigen gemein 
geweſen, wie Pharao den aͤgyptiſchen und Abimelech 
denen zu Gerar. — Haroſeth der Heiden (d. i. Gojiten oder 
Ausländer) von Gn der Wald, das waldigte Gebirge. 
S. unten K. 13, 16. | 


V. 3. ſchrieen, flehten um Huͤlfe. Wagen, ſ. 
Joſ. 17, 16. Neunhundert ſcheinen den Auslegern fuͤr 
einen fo kleinen König, wie Jabin war, zu viel zu ſeyn. Jo⸗ 
ſephus, (Alterth. 5, 5, 1.) welcher der juͤdiſchen Tradition 
folgt, hat 300000 Mann Fußvolk und 10009 Mann 
Reiterey und überdies noch 3000 Wagen. Die 300000 
Mann nahm er aus dem Targum, welches V. 8. den Kana⸗ 
nitern 40000 Haͤupter des Lagers, F0000, die mit Degen 
fochten, 60000, die Spieße hatten, und 80009 Bogen- 
ſchuͤtzen, folglich zufammen 300000 Mann giebt, — 

B 5 Das 
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Das waͤre noch ärger! Oben Joſua 11, 4. wurde vom Kar 
bin erzaͤhlt, er habe ein Heer gehabt, wie Sand am 
Meere, Joſephus aber zähle (Alterth. 5, 1, 18.) 3000 
Mann zu Fuß, 10000 zu Pferde und 26000 oder 2000 
oder 30000 Wagen. Die Vergroͤßerungsſucht hat viel⸗ 
leicht die aͤchte Lesart verdorben und nachher noch neue 
Summen hervorgebracht. Vielleicht hat aber auch die 
Zahl goo ihre gute Richtigkeit, obgleich, wie die Ge⸗ 
ſchichte erzaͤhlt, Mithridates bey feinem großen Heere nur 1co 
(Plutarch. Vit. Lucull.), Darius 200 (Arrian. 3.) und 
Antiochus Eupator (2 Maccab. 13, 2.) 300 Sichelwa⸗ 
gen hatte, da Jabin's ganze Staͤrke nur in dieſen Wagen 
beftund, S. Patrick zu d. St. N 


V. 4. Die Moſaiſche Verfaſſung, ſagt Ziegler 
g. a. O. (S. 30 l.), war ſo zerfallen und der Geiſt der Na⸗ 
tion fo geſchwaͤcht, daß kein N mehr war, der das Geſetz 
erklaren und noch einige Ordnung halten konnte. Wenn die 
Maͤnner — Weiber, und muthlos werden, ſo werden die 
Weiber — Männer und finnen auf Rache. Eine sg 
erklaͤrte das Geſetz und ſchlichtete die Sachen ( raum 
pb) fo gut wie moglich. Nur fie konnte dem felgen 
Barack Muth einſprechen und eine andere Weiberfift Israel 
vom mächtigen Sifera befreyen. — (Eine Beſchreſbung der 
damaligen traurigen Lage ſ. unten K. 5, 6, ff.) — N22 
(f. unten zu 1. Sam. 10, 5. und 18, 10.) brauche der 
Hebraͤer oft nur von einem Dichter, der Gottes Thaten be⸗ 
ſang, entweder mit Begleitung mufifalifcher Inſttumente 
oder ohne dieſelben. S. 1. Chron. 25, 1. ff., wo die vom 


David verordneten Saͤnger, welche auf der Cither ſpielten 


und Lobgeſaͤnge auf den Jehova abfangen, dsa genannt 
werden. So heißt Mirjam 2. Moſ. 15, 20. N39 
und in dieſer Beziehung kann auch Debora hier, und un⸗ 
ten K. 5, 1., fo genannt werden. Man verbindet aber 
bey dieſer Benennung der Debora gewöhnlich auch die Ne⸗ 
benidee, daß fie zur weiſen und müthigen Sprung 7 

olk's 
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Volk's von Gott begeiſtert war. — Allerdings hatte 
fie ganz voczuͤgliche Geiſtesgaben, Einſicht, Klugheit 
und Muth, und von ſolchen Perſonen ſagte der Hebraͤer, der 
Mm min beſeele fie. (S. oben 3, 10.) Das iſt der Bor 
ſtellung der alten Welt ganz angemeſſen. Daher das große 
Zutrauen der Nation, die ſie in Streitſachen um Rath fragte. 
(B. 5.) Vergl. auch V. 8., woraus man ſieht, in welchem 
Anſehn Debora geſtanden haben muß. 

V. 5. Palmen, wohnte unter der (von ihr benannten) 
Palme unter einem Gezelte. Dergleichen Wohnungen 
werden von Morgenlaͤndern ſehr geachtet. S. Michael. 
Moſ. R. 1, S. 221. S. Joſ. 24, 26. Je, N 

V. 6. Bedes N., im Stamme N., eine galitäifche 

Freyſtadt. ſ. oben of 19, 37., 20, 7. und 21, 32. 
hat nicht — für: J. gebietet dir durch mich. — Die Frage 
bejaht, wie unten r. Chron. 21, 17., 2. Sam. 24, 17. und 
Obadj. V. 5. Thabor, ein Berg in der Ebene Jeſreel, 
nach Joſephus, 30 Stadien hoch, hat oben eine große Ebene, 
welche nach Maundrell 300 Schritte lang und 1 5 breit 
iſt, damals aber gewiß von weit größerm Umfange war. — 
Beſetze das Gebirge! — 
V. 7. ziehen, machen, daß er (durch deine, ihm 
ſchlecht ſcheinende, Poſitlon kühn gemacht V. 12. f.) am 
Bache Kiſon (der aus dem Berge Tabor entſpringt und 
durch's Thal Jeſteel am nördlichen Fuße des Berges Kar⸗ 
mel vorbeyfließt und in den accoiſchen Meerbuſen faͤllt, 
WV. 21.) — fein Heer verſammle. a ; 

V. 8. Die LXX. haben noch den Zufag, der aller» 
dings aus Barak 's Seele genommen iſt, welcher zu furcht⸗ 
ſam war und zu geiſtlos, um den Augenblick zu wiſſen, 
wenn er den Feind angreifen ſollte: drı 3» eld ray 
iulgay, Eu ; edodei uugiog rev dryryeov Er dd. ziehen, 
den Feldzug unternehmen. 

V. 9. Preis, der Ruhm (des Sieges) auf dieſem 
Feldzuge wird nicht dein (allein) ſeyn, du wirſt ihn mit 
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einem Weibe theilen. R. Tanchum bemerkt, man 
koͤnne das auf die Jael beziehen. Inſofern aber Debora die 
Urſache des Mordes des Siſera war, kann es allerdings 
auch auf die Debora gehn. 5 
V. 10. zu Fuß, eigentlich nach feinen Füßen, d. i. 
ihm nach, er war ihr Anführer. 25 
V. 11. Seber hatte ſich von den (übrigen) Keni⸗ 
tern, den Nachkommen Hobab's, Moſis Verwandten, 
getrennt, (ſ. oben K. 1, 16.) und (fuͤr ſich und feine Familie) 
feine Gezelte bey der — oder bis an die — Terebinthe (ſ. 1. 
Sam. 10, 3.) bey Jaanaim in der Gegend von Aedes 
aufgeſchlagen. Hebers Gezelte und die Straße, auf der 
feine Heerden zu ziehen pflegten, ging bis an die Tere⸗ 
binde unweit Kadeſch. S. Michaelis Abh. von der her» 
umziehenden Schaafhirtenzucht. Die LXX. haben: Lg 
deves mAsoverrävrew, und ſprach alſo aus Day von YYS, 
Uebrigens muß man dieſen Vers als Parentheſe betrachten. — 
V. 13. Weil dieß ein gefaͤhrlicher Poſten zu ſeyn 
ſchien, da er ja nur den Berg blockieren durfte, fo kriegte 
er Muth. Haroſeth, ſ. V. 2. Biſon, ſ. V. 7. 
V. 14. Auf! Greif an! Der Herr wird — Im 
Texte ſteht eine Frage: Zieht nicht Jehova vor dir her? He⸗ 
zel erklaͤrt das fo: Zweiſelſt du noch, ob Gott den Angriff 
des Feindes begluͤcken werde? Er meynt, Debora bes 
rufe ſich gleichſam auf ein ſichtbares Zeichen der goͤttlichen 
Gegenwart, und es habe unſtreitig ein ſchweres Gewitter 
am Himmel geſtanden. — Es iſt bekannt, welchen 
Einfluß das auf die Iſraeliten hatte. S. Faber zum 
Harmar Th. 2. S. 286. ff. Dieſe Vermuthung, wel⸗ 
cher auch Dathe beytritt, beſtaͤtigt ſich im folgenden, 


V. 15. wo es heißt, Jehova habe (durch das 
fuͤrchterliche Wetter) die Feinde erſchreckt und folglich in Un⸗ 
ordnung gebracht. zu Fuße; denn da die Wagen in Un⸗ 


ordnung gerathen waren, ſo. wäre fein Leben in der größten 
| Gefahr 


Buch der Richter, Kap. 4. 29 


Gefahr geweſen, und er auf der Flucht gehindert worden. 
ON?) erklart Dathe praegnanter: perturbauit et Bafaki 
gladio obiecit. DEM wird faſt befländig und vorzüglich 
von Gott gebraucht, wenn er ein dem Feinde nachtheiliges 
Wetter entſtehen läßt, S. unten K. 3, 20. 2. Moſ. 14, 24. 
Joſ. 10, 10., unten 1. Sam. 7, 10., Pf. 18, 15. und 
144, 6. i 
V. 16. Saroſeth, ſ. V. 2. uͤberblieb, iſt hyperbo⸗ 
liſch. (ſ. Joſ. 11, 8.) Zugleich kann man hier abnehmen, 
daß Jabin's Heer nicht zahlreich war und feine größte 
Macht, wie geſagt, in den Streitwagen beſtanden haben 
mag. (. V. 3. a al 
V. 17. Suͤtte, Zelt der Jael, die als Gemahlin 
eines Emirs ein beſonderes Zelt. für ſich hatte, in welches 
ſich kein Fremder wagen darf. Deſto ſicherer war dieſer 
Zufluchtsort, in welchem Siſera nichts zu befürchten ge— 
habt haͤtte, wenn nicht Jael ſelbſt ſeine Moͤrderin wurde. 
Frieden; war damals Freund mit Jabin oder die Kanani⸗ 
ter ließen dieſe Hirtenfamilie, weil fie nicht iſtaelitiſcher 
Herkunft war, ſicher und unangefochten im Lande herum⸗ 
ziehen. S. Michgelis. a 
V. 18. Weiche, kehre ein. MD mit MN iſt zu 
jemanden gehen, — aber ohne de, und beſonders mit O 
verbunden, zuruͤckgehen. Doch kommt's auch ohne IN 
in der erſten Bedeutung Ruth 4, 1. vor. P 


V. 19. Milchtopf, Milchſchlauch von Leder, in 
welchem die Araber ihre Butter ſchlagen. Daher iſt auch 
bier Dicke Milch zu verſtehen, die ſchon zu ſaͤuern angefan⸗ 
gen hatte. Die Morgenlaͤnder trinken fie, beſonders von 
Kameelen, gerne. Vergl. die Anm. zu K. 5, 25. Uebri⸗ 
gens iſt es die groͤßte Verſicherung der Gaſtfreundſchaft, 
wenn man dem Fremden zu trinken giebt. S. Herbe⸗ 
lot's Oriental. Biblioth. im Artikel Saladin und S. 371. 
und Harmar Th. 2, S. 477. deckte ihn abermals 
mit der Decke zu. x 05 
20. 
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V. 20. Do iſt der Infinitiv, nicht eigentlich der 
8 Er hat aber hier die Bedeutung eines Im · 
perativ's, wie 5. Moſ. 5, 12. Tod, 

V. 21. Hütte, Zeltnagel oder ei an welchem 
man die Zelte befeſtigt. ſank, richtiger: (fie ſchlug den 
Nagel mit ſolcher Gewalt durch den Schlaf) daß er (der 
Nagel nemlich) in der Erde ſtecken blieb. Er aber ſchlief 
fort (wachte gar nicht auf), ward entkräftet (von der Ver⸗ 
blutung) und ſtarb ſo. Siſera lag unſtreitig auf der Erde, 
auf welcher ein Teppich ausgebreitet war. 

V. 23. daͤmpfte, demüthigte, ee or den 
Iſraeliten. (S. K. 3, 30) 

M. 23. Die Iſraeliten wurden immer mächtiger, 
druͤckten ihn immer mehr, bis ꝛe. Wider die Gewohnheit 
iſt hier dp mit dem Infinitiv verbunden. Eigentlich 
ſollte es entweder p) oder UP) rm beißen. 
Wielleicht iſt aber auch W ein Iuffnitivus; denn es giebt 
Infinitivi nach dieſer i 


Fünfter Abfhnite. 
Aapitel 5. 04 


Siegslied der Debora, nach dem beruͤhmten, aber die Ka⸗ 
naniter erfochtenen, Siege ). y 
W. 1. zu der deit, eigentlich an dem Tage, (am 
Tage des Sieges.) idee damals, denn er meynt, 
er . am 
a 

) Alle ältere und heuere Interpreten haben algemein einge⸗ 
ſtanden, daß dieſes Lied eines der Fühnften und feurigſten 

des Orients iſt. „Hier iſt,“ ſagt Herder, „Poeſie und 

„ Geſang. Was dort im Liede Moſes und der Miriam 
„am rothen Meere tönt, toͤnt hier in Wechſelchoͤren und — 

u beynahe moͤchte man ſagen, — im nachahmenden 2 ' 

"6 


Buch der Rich ter, Kap. 5. 3831 


25 Tage der Schlacht ſey das Lied gewiß nicht fertig ge» 
weſen. 
V. 2. 


„Es iſt das aͤlteſte pindariſche Lied, das die Welt hat, und 
„wenn Brown's Hypotheſe, daß urſpruͤnglich Poeſie, 
„Muſik, Tanz und Geſetzgebung verbunden geweſen, in 
„ allen Geyſpielen, die er anführt, fo gegruͤndet wäre, als 
„hier; ſo wäre fie, was fie nicht iſt, die richtigſte Hypothe⸗ 
„ ſe.“ Vergl. auch Ziegler in ſ. Bemerkungen Über das 
Buch der Richter, S. 303. — So vortreflich das Lied iſt, 
jo ſchwer iſt es auch, daher haben es mehrere vortrefliche 
Exegeten bearbeitet, die ich hier anführen will. Vorzuͤglich 
‚folge ich Schnurrer'n und Serder'n. Der erſtere 
hat ſſich vorzüglich auf die Kritik und Sprache des Origi⸗ 
nals, der zweyte auf die aͤſthetiſche Entwickelung deſſelben 
eingelaſſen. Jener hat unter allen dieſen Geſang am ſorg⸗ 
faͤltigſten bearbeitet. Außer denen, welche überhaupt über 
die ganzen bibliſchen Buͤcher commentirt und manche Stel⸗ 
len gläcklich erläutert haben, namentlich Klerikus, Gro⸗ 
tus, Dathe, Hezel und Michaelis, find folgende beſondre 
Abhandlungen über dieſes Gedicht erſchienen und hier ge⸗ 
braucht worden: 1) Ger. Joh. Lette's Differtatio in car- 
men Deborae, Deſſen Obſeruationes philolog. eritie. in 
auguftiffima Deborae et Molis cantica Jud. V. et Exod. 
XV. Lugd. Batau, 1748. 8. f). Deſſen Animaduerfiones 
Sacrae ad textum hebr., accedir canticum Deborae, nouis 
et tertlis curis illuftratum. Ebendaſ. 1759. 8. 2) Willh. 
Green's The fong of Deborah, reduced to metre, with 
a new translation and commentary, tho which are added 
notes critical et explanatory by Will, Green, A. M., Cam- 
bridge 1753. 4. 3) A. F. Kuͤckersfolder's Sylloge com- 
mentatt. et obferuatt. philol. exeget. faſe. V. Deuentrae 
1763. g. 4) Abrah. Teller's Ueberſetzung des Seegens Ja⸗ 
cobs und Moſis, ingleichen des Lieds der Iſraeliten und 
der Debora, mit beygefügten praktiſchen Anmerkungen. 
Ferner Deſſen Notae criticae er exegeticae in Gen: 49. 
Deut. 33. Exod. 15. Jud. 5. Halae 1766. 8. 5) Joh. 
Balth. Lüderwalds Spicilegium obferuationum in prae- 
ſtantiſſimum Deborae epinieium. Brunſuig. 1772. 4. 6) 
Chriſt. Friedr. Schnurrer's Diflertat. in Carmen re 
udi-» 


J Steht in Schultenfü Diflertatt. philol. exeg. P. I. Ne. 
12. (Leid, et Leovard, 1772.). 


P 
* 


3» Buouch der Richter, Kap. 5. 


V. 2. Unſtreitig muß man zwey Chöre, ein maͤnn. 
liches und ein weibliches annehmen, welche dieſes Lied ſan⸗ 
. gen. 


Judieum V. erſt einzeln, hernach in ſ. Diſſertationibus 
Philologico . Critieis, (Gothae et Amſtelodami 790. 8.) 
S. 36 — 96. — herausgegeben. Auch gehoͤrt hieher Def 
fen Specimen Comm. arabici R. Tanchum Hieroſol, ad V. T. 
libros vna cum annotationibus ad aliquot Joca libri Judi- 
cum — Tubingae, 1791. 4. In der Inauguraldiſſerta⸗ 
tion hat dieſer Gelehrte 36. Cod. benuͤtzt, außer den Er⸗ 
furliſchen in der Michaelis ſchen Bibel (Halae 1720.), einem 
Helmſtaͤdtſchen, Stuttgardiſchen und den Koͤnigsbergiſchen, 
aus welchen insgeſammt die Varianten zu dieſem Liede ge⸗ 
ſammelt worden find. 7) Joh. Bernd. Roͤhler's Nachleſe 
einiger Anmerkungen über das Siegslied der Debora, im 
Sechſten Theile des Repertortums fuͤr bibl. und morgen⸗ 
länd. Literatur, S. 163 — 172. Dieſe Anmerkungen be⸗ 
treffen blos die Stellen, in welchen, nach feiner Meynung, 
Schnurrer die Wahrheit nicht getroffen haben ſoll. Eben⸗ 
deſſelben Nachtrag noch einiger Erklaͤrungen des Lieds der 
Debora, im zwoͤlften Theile des gedachten Repertoriums, 
S. 235 — 241. Dieſe ſind dem Verf, groͤßtentheils von 
Trendelenburg mitgetheilt worden. 8) Serder's Briefe, 
das Studium der Theologie betreffend. Th. 1. S. 111 — 129. 
Siebender Brief. Vergl. mit Deſſen Geiſt der hebraͤiſchen 
Poeſie, Th. 2. wo eine neue Ueberſetzung iſt. 9) An At- 
tempt to ttanslate and explain the, diffeult paflages in 
the ſong of Deborah, with the aſſiſtance of Kennicott's 
Collations, Roſſi's (iſt wohl ein Druckfehler) verfions, and cri- 
tieal coniecture; by the Rey. Stephen Weſton B. P. Rector 
of Mamhead and Hempfton - Parva. Exeter, 4. (ohne Jahr⸗ 
zahl.) Der Verf. folgt meiſt Schnurrer's Ueberſezung. 
Die neuen, dem Verf. eigenen, Konjekturen ſind ſo gezwun⸗ 
gen, daß ich zweifle, ob eine den Beyfall meiner Leſer finden 
mochte. Daher ich fie auch bey meiner Arbeit nicht benutzt 
habe. 10) Im Sammler (Berlin 1588. 8.) im Monath 
Star hat H. Joel Beil eine teutſche Ueberſetzung dieſes 
Geſanges vom unſterblichen Moſes Mendelsſohn und 
ebendaſelbſt im Monath hammus einen Kommentar, den 
er ſelbſt verfaßt, eingeruͤckt. Die erſtere ſteht ſchon vor der 
Schrift: Die fünf Bücher Moſe, zum Gebrauch der jüd. 
deutſchen Nation nach der Ueberſe des H. Wendelo ohn. Er⸗ 
1.485 ſtes 


N 
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gen. Jenes fuhrte Barack, dieſes die Verfaſſerin des Lie⸗ 
des, (ſ. oben K. 4, 4.) Debora, an. (Vergl. 2. Moſ. 15, 
1. a0. f.) frey geworden, in Freyheit geſetzt worden. 
So Rlerikue. Allerdings hatte die hier erwähnte 
Schlacht dieſen Erfolg. Allein beſſer iſt's, wir uͤberſetzen 
entweder, mit Koͤhler'n, Niemeyern und Herder'n: 
daß Iſrael Rache geuͤbt hat, denn ' iſt im Syr. 
und Chald. raͤchen, und fo laſen vermuthlich, und uͤber⸗ 
ſetzen der Araber und Syrer, oder mit Schnurrern, wel⸗ 
chem Dathe, Hezel u. a. folgen, daß in Iſrael Ober- 
haͤupter waren, die Befehle ertheilen und den 
Staat verwalten konnten. Dieſen Sinn, der weder 
gegen die Grammatik, noch gegen den Zuſammenhang und 
Sprachgebrauch iſt, haben ſchon die LXX. im Cod. Alex. 
und Theodotion. So koͤmmt dies Wort vor 5. Moſ. 32, 
42, und im Arab. iſt v beſonders das Oberhaupt einer 
re a - i Familie. 


ſtes Buch. Berlin, 1780. 8. Sie iſt dichteriſch ſchoͤn und 
geſchmackvoll, aber nicht getreu. Der Kommentar zeigt 
zwar, wie der Ueberſetzer die einzelnen Zuͤge des Originals 
gefaßt habe, aber, daß er fie richtig und nach ſichern Re⸗ 
geln gefaßt habe, das beweißt er nicht. Zuletzt folgt noch eine 
Betrachtung uͤber den Plan und die Anlage des Gedicht's, 
die man nach Herder's geſchmackvoller Entwickelung ent⸗ 
behren kann. — Sezel hat eine neue Ueberſetzung dieſes Ger 
dichts in ſeiner Bibel eingeſchalten. Auch muß Niemeyer's 
Ueberſetzung in der Charakteriſt. d. Bib. Th. 3. ©. 426. ff. 
hier erwähnt werden. Vri's neue lateiniſche Ueberſetzung 
ſteht an der Abhandlung von Schnurrer in ſ. Diflertationi- 
bus Phil. Crit. Sie iſt aus feinem Pharus artis grammati- 
ee.ae hebraeae (Oxon, 1784.) entlehnt, wo auch einige Stels 
len dieſes Siegsliedes ganz kurz erläutert find. Daß das 
Lied in abwechſelnden Ehoͤren von Debora und Barack, und 
vielleicht einige Stellen vom ganzen Volke geſungen worden, 
wie ſchon Kuͤckersfelder und Teller mit Recht vermuthe⸗ 
ten, will Köhler nicht glauben; er meynt, man finde ſonſt 
keine dramatiſche Poeſie bey den Hebräern und in unſerm 
Liede machen, ſeines Erachtens, die angefuhrten Gruͤnde 
noch keine Abwechſelung der . nothwendig. 


Exeg. Handb. 2. St, ; 
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Familie. Der Sinn iſt alſo: Danke dem Jehova dafür, 
daß er ſelbſt bewirkte, daß es in der bedraͤngten und un⸗ 
glücklichen tage des Staar’s weder den Anfuͤhrern des Volk's, 
noch dem Volke ſelbſt an Muth fehlte, das Sklavenjoch 
abzuwerſen, die weit uͤberlegenere Macht der Feinde 
zuruͤckzutreiben und die alte Freyheit und den Glanz des 
Vaterlandes zu behaupten. Michaelis überfegt: dafür 
daß Iſrael die Bande zerriſſen oder woͤrtlicher: dafuͤr 
daß in Iſrael die Bande zerriſſen find, (10 iſt ihm nem⸗ 
lich losbinden, [4. Moſ. 5, 18.] ſich von jemandes Dienſt⸗ 
barkeit losreißen, 2. Moſ. 32, 25. S. Michaelis Dr. 
Bibl. XI. S. 134. f.) Faſt ſo auch Lüderwald. Man 
kann auch ſo uͤberſetzen: Preiſet Jehova, daß ſich das 
Volk willig zeigte, als er Rache an Iſtael uͤbte. Andre 
Erklaͤrungen uͤbergehe ich. willig zum Streit, fein leben wil⸗ 
lig wagte. (Vergl. oben K. 4, 14.) Klerikus: daß das Volk 
von freyen Stücken Opfer (wegen des Siegs) brachte. ( 
in Hiph. wie Eſra 3, 5.) — Der Syrer, Araber und 
einige Handſchriſten leſen e Gab in ſ. Anim- 
aduerſſ. Crit. et Philol. erklart phara alis dein Arab. durch 
hinaufſteigen, und pharaoth durch Anbsben, und ver« 
gleicht V. 6 und 19. — Daß das Volk (denn am kann 
das Subjekt von beyden Gliedern ſeyn,) die Anhoͤhen des 
iſrael. Gebietes beſtieg, daß es ſich zum Kriege bereitwillig 
ſtellte und gern der Gefahr ausſetzte, das giebt uns den 
reichſten Stoff Gott zu loben. 

V. 3. Sie fordert den Jabin und den benachbarten 
Fuͤrſten auf, zu ihrer Beſchaͤmung, ehrfurchtsvoll das 
Siegslied mit anzuhoͤren. Spielen; das Lied wurde un⸗ 
ter Begleitung der Inſtrumentalmuſik abgeſungen; ſ. 2. 
Moſ. 15, 20. 

V. 4. 5. Hier wird beſungen, was in der Wuͤſte, 
beſonders bey der Geſetzgebung ehedem geſchah. Seir, 
ein edomitiſches Gebirge im Norden des Gebirges Pha⸗ 
ran, das ſich bis an Palaͤſtina's Graͤnzen erſtreckte. Der 
i g Geſang 
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Geſang hebt an mit dem Bilde Moſes, (5. Moſ. 33, 2.), 
mit welchem auch David (Pf. 68, 8. f.) und Habakul (Kap. 
3.) anheben. Es ſcheint, ſagt Herder im Geiſt der hebr. 
Poeſie a. a. O., ein gewoͤhnlicher Anfang bebraiſcher 
Siegslieder geweſen zu ſeyn, weil ſie alle dem Moſes, 
wie ihrem Homer folgten. — dom; derſelbe 
Gedanke noch einmal. Die Beſchreibung eines Ge 
witters, das ſich erhub, als das Geſetz auf dem Berge Si⸗ 
nai gegeben wurde. S. 2. Moſ. 19, 16. Zwar ſteht 
in der eben erwaͤhnten Stelle nichts vom Regen; allein 
das thut zur Sache nichts, und der 68ſte Pfalm erwähnt 
ihn. Das Wetter kam aus der Gegend her, die nach 
Idumaͤa zuliegt, näherte ſich und ſtund über dem Berge. 
Ich kann unmöglich mit Letten und andern glauben, daß 
auf die, 4. Moſ. 20, 14. 21, 4. erzählte, Geſchichte 
der Israeliten, angeſpielt wird, wo erzählt wird, daß 
Gott ſie, da ihnen die Edomiter den Durchzug durch ihre 
Graͤnze verwehrten, auf eine wundervolle Art in's verheißne 
Land gefuͤhrt habe. Debora will vielmehr andeuten, daß, 
fo prächtig auch die Bekanntmachung des Geſetzes war, 
doch gar bald die Israeliten von ihrem Gotte abfielen „alle 
Ehrfurcht gegen jenes Geſetz aus den Augen ſetzten und ſich 
dadurch die Strafe zuzogen, daß ſie von den Feinden be⸗ 
ſiegt und gemißhandelt alle jene Leiden erdulden mußten. 


V. 5. ergoſſen, zerfloſſen. R. Tanchum bemerkt, 
daß 413, welches eigentlich von fluͤßigen Sachen, hier aber 
uneigentlich von erſchuͤtterten und geborſtenen Bergen ger 
braucht werde, vielleicht andeute, daß Quellen aus den 
Bergen hervorſtuͤrzten und Waſſer herabſtroͤmte. der; die; 
fer S. da (fie zeigt auf ihn hin,) zerfloß vor Jehova's An⸗ 
geſicht, d. i. nach Hezel's Erklaͤrung der Blitz, im 
Gewitter ließ Jehova den Sinai vom Regen zerfließen. 
Boͤhler findet hier ein bloßes Gemaͤhlde des gegenwärtigen, 
in den Streit vor ſeinem Volke als Befehlshaber ausziehenden 
Gottes. Die Dichterin ſieht Gott von Edom her zur 

C 2 Rache 
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Rache Iſraels, das die Kananiter damals 20 Jahre ger 
druͤckt hatte, ankommen. Drauf ſolgt die Schilderung 
des traurigen Zuſtandes des Volks vor dieſem Siege. 
Wir wollen nur noch die beyden oben erwaͤhnten Stellen 
vergleichen. In der erſtern heißt es (2. Moſ. 19, 119: 
Am dritten Tage wird Jehova in Gegenwart des ganzen 
Volk's auf den Sinai herabſteigen (nemlich im Gewitter). 
(V. 16.) Am dritten Tage ganz früh erhub fid) Donner und 
Blitz. Eine dicke Wolke ſenkte ſich auf den Berg herab, 
und man hoͤrte den heftigſten Poſaunenton. (V. 18.) Der 
ganze Berg Sinai rauchte (es ſah ſo aus, als ob die dicken 
Donnerſchwangern Wolken dampften,) weil Jehova auf 
ihn im Feuer herabſtieg. Er dampfte, wie der Dampf aus 
einem Feuerofen ſteigt, und bebte gewaltig. (V. 19.) Der 
Schall der Poſaunen aber ward beſtaͤndig und heftig ge. 
hört. — Die Stelle, die eigentlich hier nachgeahmt ift, 
ſteht im 5. B. Moſ. Kap. 33, v. 2. Jehova, ſprach Mo⸗ 
ſes, ehe er ſtarb, kam vom Sinai, kam ihnen her von 
Seir aus, ſtrahlte vom Berge Pharan, zog von Kades 
Hügeln aus lich leſe mit den LXX. UR) u. . w. Die 
dritte Stelle Pf. 68, 8. f. lautet fo: 

Jehova, als du vor deinem Volke herzogſt, 

Als du daher ſchritteſt durch die Wuͤſte, 

Da bebte die Erde, der Himmel troff vor Gott, 

Der Sinai da vor Gott, dem Gotte Iſraels. 

V. 6. Jael, vielleicht ein andrer Richter des Nah⸗ 
mens, nicht der ſpaͤtere Jael, wie Teller muthmaßt. ver ⸗ 
gangen, eigentlich: ſie hoͤrten auf zu ſeyn, d. h. die Leute 
reiſten nicht mehr die ordentlichen Wege, weil man wegen 
der ſteten Streifereyen der Feinde und ihrer Pluͤnderungen 
nicht ſicher war. R. Tanchum erklaͤrt's eben ſo: die 
leute gingen nothgedrungen auf krummen, nicht betrete⸗ 
nen Wegen. Pfaden, Fußſteigen, ordentlichen, gebahn⸗ 
ten Wegen. Man mußte Umwege, krumme Wege uͤber 
das Gebirge nehmen. Michaelis bemerkt noch die Ur⸗ 
ſache, daß man in den Gebirgen ſicher war, weil die Ka⸗ 
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naniter mit ihrer Reiterey und Wagen da nicht fortkommen 
konnten. — Sezel'n gefällt dieſe Erklärung fo wenig als 
die von Tellern, der V. 4. 5. mit 8. folgendermaßen dere 
bindet? Da du (Gott) dein Volk noch unmittelbar leite 
teſt, da mußten auch Himmel und Erde ſich zu ſeinem 
Schutz vereinigen. Aber (V. 8.) da das Volk deine Lei⸗ 
tung verwarf, ſich neue Goͤtter waͤhlte, da war auch gleich 
der Feind da, und kein Mittel zur Gegenwehr. Zu ge⸗ 
ſucht ſcheint mir die Hezeliſche Erklaͤrung dieſer Stelle. Er 
meynt nemlich, Weg, Pfad bedeute hier uneigentlich 
Religion. Die Bedeutung iſt ſonſt in den Pfalmen und 
Propheten bekannt genug. Nun finder er folgende Verbin⸗ 
dung: Dem ohngeachtet, daß Gott ſeine Gebote auf dem 
Berge Sinai gab und dadurch ſein herumſtehendes Volk 
einen heiligen Schauer durchdringen ließ: ſo vergaß es 
doch nach wenigen Menſchenaltern ſeine Gebote, verließ den 
Weg, den es wandeln ſollte, und betrat krumme Irrwege, 
die zu ohnmaͤchtigen Goͤtzen und den ſchaͤndlichſten Laſtern 
fuͤhrten. Die Folge war, daß das Volk von einem Un⸗ 
gluͤck in's andere kam, und auf dieſe Vernachlaͤſſigung der 
wahren Religion gründet ſich auch der elende und ſklaviſche 
Zuſtand, worinnen ſich das Volk zu Samgar's und auch 
noch zu Jael's Zeit befand, ehe nemlich Jabin's Armee ge⸗ 
ſchlagen und deſſen Feldmarſchall Siſſera von ihr ermordet 
wurde. 

V. 7. Bauern, FA Dörfer oder Einwohner 
der Doͤrfer. So uͤberſetzt man's gewoͤhnlich, und dazu gab 
vermuthlich die chaldaͤiſche Paraphraſe Veranlaſſung. Ihr 
folgten mehrere ältere Grammatiker unter den Juden, z. B. 
R. Jonas, der dies Wort durch offene unbefeſtigſte Orte 
ohne Mauern in feinem $erico erklärt, Ihm folgt, wie im⸗ 
mer, R. Kimchi in Libro radicum, und fo kommt's wirk⸗ 
lich vor 3. Moſ. 3, 5. Wenn aber auch dieſe Bedeutung 
hier paßte, fo paßt fie doch V. 1 1. nicht. Teller erklaͤrt s 
durch Rath. Noch beſſer halts Schnurrer für ſynony⸗ 
miſch mit vd w, inſofern er einen taͤpfern Mann, einen 

C 3 Feld⸗ 
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Feldherrn und Staatsmann bedeutet, von AP in der 2. 


Coniug. flatuere pro ſententia. So die LXX. im Cod. 
Vatic. und die Volg. (Vergl. auch Habak. 3, 14.) So 
Dathe und Hezel. Es fehlte an tapfern, klugen und 
redlichen Maͤnnern, an Anfuͤhrern, die im Vertrauen 
auf Gottes Hilfe ſich den Feinden zu widerſetzen und die 
Freyheit der Israeliten zu behaupten ſuchten. — So auch 
Vri in ſ. Pharus artis grammat. hebr. (Oxon. 1784. 8.) 
p. 111.— Michaelis uͤberſetzt: es ſeyerten die Ebe⸗ 
nen Iſraels — und Boͤhler: Die Dörfer hoͤrten auf in 
Iſrael, d. i. fie waren verwuͤſtet und leer von Einwohnern, 
nemlich aus Furcht vor Näubern und Feinden. Sie muß⸗ 
ten ſich in befeſtigte Staͤdte zuruͤckziehen. Allerdings heißt 
f 5, im Arab. eine Ebene, Wuͤſte, oder eigentlich ein 
Weg, der uͤber keine Huͤgel geht. So der Syrer und 
Araber. Der letztre hat: Wege der Wuͤſte. Im raten 
Th. des Repertoriums erklaͤrt Trendelenburg das yd 
durch geebneten Weg, gebahnte Landſtraße. So waͤre 
alſo dieſes Glied einerley mit dem vorigen. Auch Men⸗ 
delsſohn uͤberſetzt: eroͤdet lagen Iſraels Gefilde. R. Tan⸗ 
chum giebt 2’ durch Städte, Herbergen. Mutter, 
bis ich auftrat und mich wie eine Mutter gegen meine Nas 
tion bewieß, — wie eine Landesmutter. 


V. 8. Ein Neues, Neue Götter hatte ſich's ges 
wählt (nemlich Iſrael), ſ. 5. Moſ. 32, 17. So die LXX., 
und fo verſteht auch Tanchum die Stelle. Aber laͤcherlich iſt 

die Ueberſetzung der folgenden Worte in der LXX. wie Ger⸗ 
ſtenbrod, als haͤtten fie geleſen: UP d. Thore, da 
ſtund der Feind vor den Thoren. Das ganze Buch der 
Richter geht von dieſem Begriffe aus und ſchreibt dieſer Ur⸗ 
ſache, voͤllig nach dem Geſetze Moſis, allen Verfall des 
Landes zu. Die Haupterzaͤhlungen find alſo fo urſpruͤng⸗ 
lich, wie dieſer Geſang ſelbſt. ſehen; das iſt nicht eigent- 
lich zu verſtehen, ſondern: es war keiner da, der ſie erhob, 
er * x der 
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der zum Kriege 40000 tapfre Iſraellten aufbat, oder der 
ſich bewaffnet in den Streit hervorwagte. So auch Fries 
meyer. Denn aus dem oben erwaͤhnten Umſtande, daß 
Samgar 600 Philiſter mit einem Ochſenſtachel erſchlagen 
babe, kann man mit Michaelis nicht auf einen eigentlichen 
n ſchließen. Uebrigens möchte Michaelis lige 
ber leſen GM? oppugnatio. 8 

WV. 9. iſt wohl, liebt, ehrt mein Herz. Wie Pf. 
141,8. Regenten, Anführer, Feldherren. Michaelis 
uͤberſetzt's: Rechtſchaffene d. i. tapfre, brave Männer, auf 
deren Treue man ſich verlaſſen kann. (S. auch Or. Bibl. 
Th. XI. S. 136.) Boͤhler hat: Helden. freywillig, 
die übrigen. gemeinen Soldaten (dy), die bereitwillig wa⸗ 
ren, für ihr Vaterland zu ſtreiten. Das Beth praeſixum une 
ſchreibt hier den Genitiv, wie V. 8. Vielleicht ſangen 
beyde Choͤre den erſten Satz dieſes Verſes allein, und De⸗ 
bora und Barack den zweyten auch allein. Unter den bereit 
willigen Streitern find die 10000 Mann zu verſtehen, die 
unter Baracks Anfuͤhrung den Feind angriffen (K. 4, 
6. 10. 14.), fo wie unter den Anfuͤhrern Barack und Des 
bora. Dieſe letztre ermunterte den erſtern zum Kriege ge⸗ 
gen den Koͤnig Jabin. S. oben K. 4, 4. 6. 9. 14. Die 
geführt haben und die ſich führen ließen, ſollen alle mi 
preißen, ſie haben alle Theil am Siege und Siegsgeſange. 
Es iſt, ſagt Herder, eine Feinheit im Anfange und in den 
Wendungen des Lieds, die man von jenen Zeiten nicht 
erwarten ſollte. N 


V. 1e. Bey Abſingung ihrer Loblieder hielten die 
Iſraeliten, und zwar tanzend, ſeſtliche Umgaͤnge, biswei⸗ 
len wohl an den Oertern, wo das Merkwuͤrdige, das ſie 
befangen, geſchehen war. Dieſer feſtliche Umgang wird hier 
beſchrieben und allen Wandrern, die er auf dem Wege an⸗ 
trift, Vornehmen und Geringen zugerufen, an ihm Antheil 
zu nehmen und ihn zu begleiten. Wirklich folte er vorzuͤg⸗ 


lich auf den Landſtraßen gehalten werden, weil dieſe durch 
C4 den 
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den Sieg Barack's wieder ficher und von neuem zu Landſtraßen 
geworden waren. ſchoͤnen; der Chaldaͤer uͤberſetzt unrich⸗ 
tig: mit bunten Decken belegte Eſelinnen. MX bedeutet 
unſtreitig Ezech. 27, 18. und im Arab. die (ſchimmernde) 
Weiße. Auch verſteht man beſſer weiße Eſelinnen, als 
mit weißen Decken belegte. S. Faber's Beobacht. uͤber 
den Or. Th. 2. S. 73. Bochart Hieroz. Th. 1. S. 476., 
Alb. Schultens in den Anm. zu den Excerpt. ex Ispa- 
han. S. 4. und Lette zu d. St. So Schnurrer, 
Kohler, Dathe, Niemeyer, und Hezel. Weiße 
Eſel waren ſeltner und koſtbarer im Orient. Michaelis 
uͤberſetzt ſcheckigte und meynt, fie müßten. damals für ſchoͤn 
gehalten worden ſeyn. Ganz weiße Eſel giebt es eigentlich 
nicht, ſondern ſie haben weiße Flecken und Streifen auf 
ihrer gewoͤhnlichen braunrothen Farbe. Alſo wuͤrden es doch 
mehr ſcheckigte Eſel ſeyn muͤſſen. Daß uͤbrigens 
der Eſel im Orient weit mehr geachtet werde, als bey uns, 
iſt bekannt. S. unten K. 10, 4., 12, 14., 19, 3. 
Die vornehmſten Perſonen ritten auf Eſeln. Gerichte, 
70, Die Volg., LXX. und Chald. haben, wie Luther, Ges 
richt, und Luͤderwald, der Jeſ. 10, 2. anfuͤhrt, findet 
dieſe Ueberſetzung wahr. Die erwaͤhnte Stelle aber beweißt 
hier nichts. Michaelis uͤberſetzt: Ihr die auf Wagen 
fahren, oder: die ihr euch in Saͤnften tragen laſſet. (S. 
Or. Bibl. XI. S. 137. f.) Hiller in ſ. Abh. uͤber dieſes 
Gedicht (Tuͤbingen 1707.) verſtund ſchon, wiewohl aus 
andern Gruͤnden, als denen, welche neuere Interpreten 
haben, Decken, die auf die Efelinnen gelegt wurden. So 
Teller, der dies von den Reichen, ſo wie das gehen (zu 
Suße) nicht uneben von den Armen und Geringen verſteht. 
Schnurrer hingegen leugnet, daß dieſe Redensarten in dem 
Sinne irgendwo vorkommen. Er erklaͤrt daher das Siz⸗ 
zen auf Decken durch frey ſeyn von Arbeit, Muße ge⸗ 
nießen, hingegen gehen durch geſchaͤftig ſeyn. Beydes 
ſoll, nach ſeiner Meynung, das ganze Leben des Menſchen 
begreifen, das aus wechſelſeitiger Arbeit und Ruhe beſteht; 
er 


Buch der Richter, Kap. 5. 41 


er führe deßhalb Jeſ. 37, 28. Pf 139, 3. und 5. Moſ. 
6, 7. fo wie die ſhriſche Ueberſ. an. Dieſe hat: die, wel⸗ 
che in den Haͤuſern ſitzen, und ihr folgt, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die arabiſche Ueber. Der Dichter ſoll alſo, wie 
Schnurrer glaubt, erſt die zum Lobe Gottes auffordern, 
die Vermoͤgen und Anſehn haben, dann aber überhaupt 
alle und jede Klaſſen von Menſchen, ſie moͤgen nun 
in Ruhe leben oder Gefchäfte haben. Ich trete aber 
doch lieber der, wie mir's vorkoͤmmt, natuͤrlichern Telle⸗ 
riſchen Erklarung bey, Die ihr auf koͤſtlichen Decken 
reitet, (ihr Reichen,) und ihr Sußgaͤnger, (ihr Arme 
und Niedere) ſinget, ſtimmt Lobgeſaͤnge an. Auch Herder 
verſteht unter den letztern gemeine Leute und unter den ers 
ſtern vornehme Fuͤrſten. Sie haben alle Theil an den 
Fruͤchten des Sieges, der oͤffentlichen Sicherheit und Frey⸗ 
heit. MG auf etwas denken, ein Lied dichten, das griech. 
user, meditari beym Virgil Bucol. 1, 2. Man 
koͤnnte es auch aus dem- Arab. durch feſtliche Wallfahr⸗ 
ten anſtellen erklären. is 

V. 11. Dieſer Vers ift einer der ſchwerſten, und 
daher ſehr verſchiedentlich von den Interpreten erklaͤrt wor. 
den. Die Silleriſche und noch mehr die Lettiſche, ver⸗ 
dient kaum Erwaͤhnung, weil ſie gewiß keinen Beyfall fin⸗ 
den kann. Alſo nur die uͤbrigen wichtigen! Michaelis: 
Vom Freudengeſchrey bey den Traͤnken der Heerde, Wo ſie 
Wohlthaten Jehovens beſingen, Die Wohlthaten an ſei⸗ 
nen Ebenen in Israel, Komm zu den Thoren, du Volk Je⸗ 
bovens. Buchſtäblich: vom Freudengeſchrey derer, die die 
Heerden zwiſchen den Traͤnken eintheilen. — Wo der 
Heerden viel, und wenig Waſſer war, ſagt Michaelis, 
konnten nicht alle Heerden auf einmal getraͤnkt werden, man 
mußte alſo gewiſſe Eintheilungen machen, daß ſie alle nach 
einander zur Traͤnke kamen. Hier waren nun bey den Traͤn⸗ 
ken viele Hirten beyſammen, und fangen etwa ein fröhliches 
Siegeslied; diejenigen, die 2 Debora und Barack 12 

. 5 es 


. 
2 
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ſes Siegslied fingen, kommen auch bey ihrem feſtlichen 
Umgange in die Gegend, und wie hätten fie das unterlaſ⸗ 
fen koͤnnen, da eine vom Hirtenſtande den feindlichen Ger 
neral getoͤdet hatte? und von dieſen Sammelplaͤtzen der 
Hirten kehren fie wieder zu den Städten zuruͤck, z. B. Viele 
leicht vom Gezelt der Jael nach Kedeſch. Teller: ſtatt daß 
man ſonſt zwiſchen den Waſſerbehaͤltern die Stimme ſich 
um den Zutritt Zankender zu hoͤren pflegt, werde dort 
Jehova's Beyſtand geprieſen ꝛe. Daß die Hirten ſich oſt 
bey den Traͤnken der Heerde zankten, iſt aus dem 1. B. 
Moſis bekannt. Hezel: Statt der Stimme der Heerden⸗ 
muſterer ſoll man auch da Jehova's Thaten erzählen ze. 
Beym Traͤnken der Schaafe, ſchreibt Hezel, wobey man 
ſie auch am beſten zaͤhlen oder muſtern kann, iſt, wie man 
leicht vermuthen wird, ein ſehr ſtarkes Getoͤſe, Stimme 
der Hirten und Schaafe. Erſtere ſingen dabey auch Lieder. 
Wenigſtens vom Frauenzimmer im Morgenlande wiſſen 
wir's gewiß. Alſo ſtatt dieſes unedlen Getoͤſes, ſtatt eitler 
Lieder, ſollen auch beym Traͤnken der Heerden Lobgeſaͤnge 
von Gottes Thaten und von den Thaten feiner edeln Helden 
erſchallen. Koͤhler: ſtatt des Geſchrey's der Beute Thei⸗ 
lenden bey den Schoͤpfbrunnen, rede man da von Jehovens 
großer Wohlthat, von der Wohlthat, die er dem Landvolk 
Iſraels erzeigte e. Er nimmt alſo das D in dem Worte 
NEN vergleichungsweiſe und ond wie oben V. 7. Hin⸗ 
gegen Herder hält dies O für augmentatiuum, wie es oft, 
beſonders bey Geſangwoͤrtern, vorkommt. Dieſe Deus 
tung des dunkeln Verſes empfiehlt ſich allerdings durch ihre 
zeichtigkeit und Zuſammenhang des Ganzen. Zwiſchen 
Stroͤmen und Gießbaͤchen am Thabor (vergl. V. 21. und 
K. 4, 6. f.) war die Schlacht vorgefallen, da ſoll auch das 
Theater des Krieg's ewig gefeyert werden. Der Sieg war 
zur Regenzeit erfochten, da die Quellen und Baͤche aufge⸗ 
ſchwollen waren, und, nach V. 2 1., die Kananiter weg⸗ 
ſchwemmten. Deswegen machte Debora den Eingang vom 
triefenden Himmel, und fuͤhrt die Regenbringenden Sterne 

als 
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als Streiter mit ein. Schnurrer verbindet D’EEMD mit 
Mm, welches er nemlich wiederholt. Das D praefixum 
uͤberſetzt er durch prae, propter, wie oben K. 2, 18. und 
5. Mof. 7, 7. und Dugi find ihm Beute Theilende. 
Es war bey den alten Voͤlkern des Orients Sitte, daß ſie, 
wenn fie looſen wollten, Pfeile, die mit gewiſſen Charaftes 
ren bezeichnet waren, in einen Sack legten, ſie wohl durch 
einander ſchüͤttelten, und dann einen nach dem andern her⸗ 
auszogen. S. Neiske's Samml. Arab. Sprichwoͤrter 
von Stecken oder Staͤben. (1758. 4.) Daher das arab. 


Ca. in ber zten Conjugation: etwas mit jemandem thei⸗ 
len. Davon leitete es Michaelis (Or. Bibl. Th, XI. S. 
139.) auch her, hingegen Schnurrer macht eine andre 
Anwendung und verſteht ſolche, die die Beute der Feinde 
unter ſich an Orten theilen, wo Waſſer geſchoͤpft wird. — 
„Dichtet oder ſinget Lieder oder Lobgeſaͤnge wegen des Jauch⸗ 
„zens derer, die die vom Feinde erbeutete Beute froh jetzt 
„Cunter ſich) theilen bey den Orten, wo Waſſer geſchoͤpft 
„wird,“ d. i. auf waſſerreichen Gefilden, wo Quellen und 
Baͤche find, da mögen fie fingen. Funke in ſ. Symbolis 
ad interpretationem S. Cod. (Hafn. 1768.) zeigt, (2, 44.) 


daß bey KEN das arabiſche ya> zum Grunde liege (inſti- 
gari), und uͤberſetzt: | 
Lauter als der anfeurende Ruf der Tribunen 
Erſchallt Jehova's Job. — Ihm folgt Niemeyer. 
Gerechtigkeit, Tapferkeit im Kriege. S. Schultens 
in ſ. Orig. S. 413. (ed. 1761.) Heldenthaten. Bauern, 
von den Heldenthaten feiner Heerführer unter den Iſraeli⸗ 
ten. R. Tanchum erklaͤrt hier u durch Wohnſitz und 
ſupplirt WON, des Jehova, deſſen Wohnſitz unter den 
Iſraeliten iſt. Da zog, dann, wenn es nemlich die 
Pflichten eines dankbaren Herzens gegen Gott und die⸗ 
jenigen, deren er ſich zu Werkzeugen bediente, erfuͤllt 
hat, — — ſteige das Volk zu den Thoren herab, d. i. 
kehre jeder ruhig zu ſeiner Stadt und zu ſeinem rw 
ö ohn⸗ 
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Wohnſitze zuruͤck. Die meiſten Interpreten verſtunden's 
von der Eroberung der feindlichen Staͤdte, aber weder der 
Zuſammenhang erlanbes, noch wird in der, im aten 
Kap. erzaͤhlten, Geſchichte irgend ſo etwas angedeutet. Das 
Zeitwort N im Praeterito machte fie irre. Allein man 
leſe nur mit Schnurrern i, wie's der Sinn ſchlechter⸗ 
dings fordert. Herder verſteht unfer NND vom Landvolke, 
und bemerkt, daß die Landbewohnerin beſonders darauf bes 
dacht ſey, daß das Landvolk ihren Sieg und die Errettung 
Iſraels nie vergeſſe, wahrſcheinlich ſey er dadurch er⸗ 
halten worden. Im Geiſte der hebr. Poefie Th. 2. 
S. 107, erklärt er I durch Reihen, abgetheilte Haͤuſer oder 
Glieder. Oben V. 7. ſind's ihm entweder Flecken ſelbſt 
oder Verſammlungen aus Flecken, aus Diſtrikten, kurz 
Staͤnde. In Habac. 3, 14. erklaͤrt er's durch geordnete 
Reihen der Feinde, Kriegsreihen. Sonderbar uͤberſetzt 
die Vulgata: vbi collifi ſunt currus et hoftium ſuffocatus 
eſt exercitus. Die LXX. drö Oh cc muy ava- 
ulcoy vd ονν Sie ſcheint's von Citherſpielern und 
Saͤngern verſtanden zu haben. Der Chaldaͤer leitet das 
* von In das Steinchen her. Er meynt, die Israeliten 
hätten aus Furcht vor den Feinden es nicht gewagt, zu den 
Traͤnken, und uͤber die Steinchen, mit welchen die 
Ufer der Fluͤſſe und Gewaͤſſer belegt find, zu gehen. (111) 
So auch Jarchi. — Kimchi und R. Levi verſtehn unter 
2 die Bogenſchuͤtzen, welche die Iſraeliten von den 
Traͤnken abhielten. Beyde Erklaͤrungen taugen nichts. 
Schultens (a. a. O. S. 98.) uͤberſetzt: A voce ſortientium 
ad aquationes illie laudent iuſtitias Dei, und findet folgenden 
Sinn: Gott muͤſſe geprieſen werden, weil man nun wie⸗ 
der aus den Staͤdten herausgehen und bey den Traͤnken zur 
ſammen kommen kann, ſo daß man wegen der Menge der 
Waſſerſchoͤpfenden um die Ordnung loſen oder ſtreiten muß. 
Damit ſtimmt auch, nach ſeiner Meynung, das folgende 
uͤberein: Das Volk Gottes ging zu den Thoren, d. i. 


ſtroͤmte aus den Städten heraus. XII 1) der Pfeil, 2) das 
Loos, 
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Loos, weil man mit Pfeilen zu looſen pflegte. So Schul- 
tens zu Hiob 40, 25. und Spruͤchw. 30, 27. 


W. 12. Schnurrer findet hier manche Schwierig 

keit. Er meynt, es ſey unſchicklich, daß die Dichterin 
nun mitten im Geſange, den ſie ſelbſt ſingt, ſich auffordere, 
ein Lied zu ſingen. Teller's Aeußerung, daß man dieſen 
Vers nicht als Worte der Debora ſelbſt, ſondern als Wor⸗ 
te eines Chors, welcher der Debora zurief und von ihr ein 
Lied heiſchte, anſehen muͤſſe, befriedigt Schnurrern nicht. 
Auch der Zuſammenhang mit dem folgenden ſcheint ihm 
ſchwierig zu ſeyÿn. Denn im ı3ten V. folge ja der Anfang 
einer Beſchreibung eines, von den Israeliten mit den Feine 
den gelieferten, Treffens. Da paſſe ja gar nicht, was 
nun folge: Auf D., finge B. ein Lied, führe die gefange⸗ 
nen Feinde, Da ging man zum Treffen. — Er fragt, 
worauf ſich das Da beziehen ſolle? Michaelis meynt, der 
Dichter verſetze ſich jetzt im Geiſte in die Zeit vor dem 
Kriege, Debora werde angeredet, aber ſo, wie ſie noch 
vor dem Feldzuge war und den B. zum Kriege ermunterte. 
Nach Roͤhlern muntert Debora den B. durch ein Lied auf, 
die Schlacht anzufangen. Schon des Sieg's gewiß, ſagt 
fie ihm, er ſolle feine Gefangenen einholen. Hezel vermu - 
thet, daß dieſer Vers (den einige Ausleger einem dritten 
Chore in den Mund legen,) von den beyden ſingenden Choͤ. 
ren wechfelfeitig geſungen worden ſey, die erſte Hälfte vom 
maͤnnlichen, unter Barack's Anfuͤhrung, die zweyte vom 
weiblichen unter der Anfuͤhrung der Debora. Schnurrer 
ſupplirt beym Anfange dieſes Verſes N, weil die Hebraͤer 
und Araber, beſonders im erhabenern poetifchen Style, wenn 
ſie entweder ihre eigenen oder anderer Worte vorbringen, ſie 
mit dem übrigen Vortrage verbinden, ohne das Verbum VON 
oder Wen vorzuſetzen. Denn Pow koͤnne ja hier 
nicht in dem Sinne angenommen werden, als ob ſie jetzt 
erſt, da der Sieg ſchon gefeyert wurde, den Barack aufs 
muntere, die Feinde zu fangen, die ſchon geſchlagen und in 
die 
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die Flucht gejagt waren, ſondern es ſey vielmehr eben von 
der Zeit die Rede, da das, mit den Feinden zu liefernde, 
Treffen naͤchſtens bevorſtund. Damals, ſage ſie, habe ſie 
ſich ſelbſt und dem Theilnehmer des Siegs zugerufen: Auf, 
Debora, ſinge ein lied, — auf, Barack, führe deine gefange⸗ 
nen Feinde. Nicht etwa, als ob ſie ſich gerade dieſer 
Worte bedient haͤtte, denn das Gegentheil erhelle aus K. 
4, 14., ſondern ſie gebe nur dadurch zu verſtehen, daß 
ſie des Sieg's ſo gewiß geweſen ſey, daß ſie nicht an das 
Treffen, ſondern ſogleich an den Siegsgeſang, gedacht, und 
geglaubt habe, daß Barack nun nichts weiter thun duͤrſe, 
als die feindlichen Truppen, die gleichſam ſchon ſo gut als 
beſiegt geweſen waͤren, ſich unterwerfen. Schnurrer 
haͤlt die eben erwähnte Stelle (K. 4, 14.) fuͤr die ſicherſte 
Beſtaͤtigung der gedachten Erklaͤrung. Dort ſey derſelbe 
Gedanke nur hiſtoriſch, aber hier dichteriſch vorgetra⸗ 
gen. fange deine Saͤnger Eigentlich: nimm deine Ge⸗ 
fangene gefangen. Michaelis geht mit Kuchern und 
der ſyriſchen und arab. Ueberſetzung von den juͤdiſchen Punk⸗ 
ten ab und uͤberſetzt: nimm gefangen, die dich geſangen 
nahmen oder: Siege uͤber deine Sieger. Er lieſt nem⸗ 
lich J fuͤr PN. Schnurrer wendet dagegen ein, daß 
dies gleichſam einem Vorwurf wegen der vorigen Schande 
ähnlich ſey, der aber in einem, nichts als Lob und Freude 
athmenden, Geſange wegbleiben muͤſſe. Er haͤlt's daher 
für ſchicklicher zu uͤberſetzen: Auf B., und mache deine Ges 
fangenen, Sohn Abindam's! Sezel, der das Unſchickliche 
in dieſem Ausdrucke auch bemerkt, findet folgenden Sinn: 
B. ſolle den beſiegten Koͤnig Jabin in Arreſt nehmen, das 
Krieg'srecht uͤber ihn ergehen laſſen, und das Land feinen 
muthigen Streitern zum Beſitz geben. Gaab (a. a. O.) 
ſupplirt WWW vor kum Barak. Erſt erweckt ſich die Pro⸗ 
phetin ſelbſt zum Geſang, dann erzaͤhlt ſie, was ſie dem 
Barack geſagt habe. Das erſte W will G. in 0, das 
letztere, wenn man Pihel nicht annehmen will, in 7. dy 
in y verwandeln. Auf B.! bemaͤchtige dich der dir 
beſtimm⸗ 


L 
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beſtimmten Gefangenen, Sohn Abindam's! Yerabs 
ſteigen werden dann mit dir (wenn du das thuſt) 
die Ueberbliebenen, die der Gefahr entronnen find, 
gegen die Maͤchtigen, mit Gottes Suͤlfe werden 
ſie ganz gewiß jene Helden unter ihre Botmaͤßig⸗ 
keit bringen. N 


W. 13. Gewoͤhnlich uͤberſetzt man dieſen Vers fo: 
Dann wird herrſchen der Ueberbliebene, uͤber die Maͤchtigen 
(wird herrſchen) das Volk: Jehova wird mir herrſchen uͤber 
die ſtarken (Helden). Allein i, von welchem man m 

als das Futurum Apocopatum in Piel herleitet, wird nie 
mit dem d obiecti conſtruirt. Ferner kann ein Futurum hier 
gar nicht ſtatt haben in dieſem Zuſammenhange, wo nicht et» 
was, das kuͤnftig geſchehen ſoll, voraus verkuͤndigt, ſondern 
nur erzaͤhlt wird, was damals geſchehen ſey, als das Signal 
zum Treffen gegeben worden war. R. Tanchum bemerkt 
daher, daß das Futurum hier ſtatt des Praeteriti ſtehe. 
Beſſer uͤberſetzt daher Teller: Damals ging ein kleiner 
Haufe einem fürchterlichen Heere entgegen, Jehova ſelbſt 
gab Befehle den Helden. Allein da thut man den Regeln 
der Grammatik Gewalt an, und ein und daſſelbe Wort 
hätte in einem und demſelben Satze zweyerley Bedeutung. 
Am beſten alſo, wir folgen Green, Michaelis, Wie⸗ 
meyern > Schnurrern in der Stellung der Worte: 
dona n n mm ru wied mu D m 
So paßt alles, der Parallelismus der Glieder (G und 
gz), der Zuſammenhang, und die Uebereinſtimmung 
mit der Geſchichte (K. 4, 14.), wo erzähle wird, B. fe» 
mit feinen Soldaten vom Berge Thabor herabgekommen, 
um einen Angriff auf die Feinde zu wagen. Auch beftüs 
tigen dieſe Erklaͤrung die alten Ueberſetzer. Die LXX. im 
Cod. Vatic. haben Tore nareßn nardrsıuma vos N 
Aus cui nn Ev relg ngaraiors. Auch der Chald. und 
Syr., ob fie gleich die ganze Stelle nicht recht verſtanden 
haben, überfegen doch Ty IN Da flieg herab. Nach 
dieſer 
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dieſer Erklaͤrung verſteht man auch den folgenden Vers beſ⸗ 
ſer. Da zog herab der Entronnene gegen die ſtarken (Hel⸗ 
den), das Volk Jehova's zog mir herab mitten unter die 
maͤchtigen Krieger. R. Tanchum giebt folgenden Sinn 
an: Einer, ein fluͤchtiger, der übrig blieb, behielt über 
die Menge der maͤchtigen und ſtarken die Oberhand (wie 
1. Moſ. 1, 26.), oder ſchwaͤchte und ſchlug fie (Klagl. 
1, 13. Joſ. 23, ro.) . Jehova ſelbſt iſt's, der die Feinde 
beſiegte und vor mir ſchlug, er behielt uͤber ſie die Oberhand 
und bewieß feine Macht gegen fi. Böhler will noch ), 
mit ihm, leſen ſtatt Y, welches Übrigens allerdings über» 
flüßig iſt, wie oft in andern Sprachen. Er uͤberſetzt: Da 
ging herab der kleine Haufe ins Thal gegen Staͤrkere, 
Jehovens Volk zog mit ihm (nemlich dem Barack) hinab 
gegen Helden. Die LXX. haben wirklich ure geleſen. 
Michaelis: Ein Volk der Entronnenen geht in's Thal 
herab gegen die Staͤrkern, Jehovens Volk geht in's Thal 
herab gegen die Helden. Die Iſtaeliten, ſchreibt er in der 
Anm., die ſonſt gewohnt waren, vor den Kananitern zu 
fliehen und gleichſam nur ihrem Degen entronnen waren, 
wagten ſich von dem Berge Tabor herab in das Thal und 
hatten den Muth, die Kananiter, ungeachtet ihrer Reute⸗ 
rey und Kriegswagen, anzugreifen. Michaelis haͤlt den 
Sinn der gewoͤhnlichen Abtheilung auch fuͤr gut: Tritt auf 
die Staͤrkeren, d. i. tritt fie zu Boden. Hezel giebt eine 
ganz neue Ueberſetzung. Will man die gewöhnliche Abthei⸗ 
lung beybehalten, fo überſetzt er ſo: Rauch end ſtieg der 
kleinere Haufe herab zu einem Volke von Starken. Jehova 
ſtieg fuͤr mich herab unter die Helden. Will man mit Mi⸗ 
chaelis anders abtheilen, fo ift er geneigt fo zu uͤberſetzen: 
Rauſchend ſtieg der kleinere Haufe herab gegen die Starken, 
Jehova's Volk ſtieg fuͤr mich herab gegen die Helden. Er 
haͤlt aber die erſte, von ihm gegebene, Erklarung für die rich⸗ 
tige. d drückt, wie er bemerkt, im Arab. jedes Geraͤuſch 
aus. Das Herabſteigen des Volk's bezieht ſich auf K. a, 
14 — 16,, das Herabſteigen Gottes bedeutet Donnner. 80 
ch 
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Ich folge Schnurrern ohne Bedenken. Uebrigens ſind 
das lauter Beſchreibungen, daß auch die Vornehmſten und 
Aelteſten des Stammes mitzogen, die andere aufboten. 


V. 14. Clericus, Lette und ſelbſt Teller haben 
den Sinn nicht. getroffen. Beſſer noch Michaelis: 
Die von Ephraim, deren fruͤhſtes Reiß Amalek 
befiegte, dir folgt Benjamin unter deinen Heeren, 
Von Machir kamen recheſchaffene Manner, Und 
von Sebulon, wer vom Stabe des Saͤhlenden ger 
troffen ward. Allein der Sprachgebrauch erlaubt die 
Ueberſetzung: fruͤheſtes Reiß nicht, und man ſieht keine Ur⸗ 
ſache, warum Joſua hier erwahnt werde. Denn dieſen ver⸗ 
ſteht er, als den Sieger der Amalekiter (2. Moſ. 17, 13), un« 
ter dem Reiße Ephraims. Am beiten iſt's, wenn man mit 
Schnurrern aus dem vorigen Verſe nach OWN ſupplirt: 
NN, von den Ephraimiten kainen die herab, die Wurzel 
geſchlagen hatten auf Amalek. Unter Amalek verſteht er 
nicht das Volk, ſondern den, im Stamme Ephraim gele⸗ 
genen, Berg dieſes Rahmens. (ſ. unten K. 12, 15.) Wur⸗ 
zel ſchlagen, iſt tropiſch, auch in andern Sprachen, einen 
feſten Sitz haben. (So Jeſ. 27, 6., Pf, 80, 10. und 
Hiob 5, 3.) Es werden nemlich jetzt jene einzelnen Volks · 
ſtaͤmme, die Theil an der Schlacht und am Siege genom⸗ 
men hatten, Ephraimiten, Benjaminiten, Manaſſiten 
u. a. erwaͤhnt. Oben (K. 4, V. 10.) wurden zwar 
nur 2 Stämme genannt, die mit dem Barack zu Felde zo⸗ 
gen, nemlich Sebulon und Naphtali; allein es laͤßt ſich 
leicht denken, daß, außer den vom B. aufgeforderten Staͤm⸗ 
men, auch (nachher) aus den andern, tapfere Helden mit 
ihren Haufen ſich einfanden, da ſich das Geruͤcht vom Kriege 
verbreitete. Da nun dieſe von freyen Stuͤcken, blos aus 
liebe zum Vaterlande und Heldenruhm, in den Krieg zo⸗ 
gen, ſo ſieht man auch ein, warum der Dichter, der jetzt 
die Tapferkeit der Soldaten beſingt, dieſe z erſt erwähnt, 
ohne eben jene zu beleidigen. Wahrſchein ich meynt Des 

Exeget. Zandh. 2, St. D bora 
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bora V. 2. und 9. dieſe unter den freywilligen Streitern. 
Eigentlich findet man die oben angegebene Erklaͤrung ſchon 
in der Hiller iſchen Abh. über dieſes Gedicht; ihr folgt auch 
Röhler: Von Ephraim zuerſt die Bewohner Ama⸗ 
lek 's, Drauf folgte Benjamin, mit deinen Voͤlkern, 
Ephraim, vereint; der Dichter redet Ephraim als ger 
genwaͤrtig an. Dergleichen ſchnelle Abwechſelung der Per: 
ſonen iſt im hebraͤiſchen Style ſehr gewoͤhnlich. Vielleicht, 
meynt Schnurrer, waren unter dem letzten Trupp der 
Ephraimiten, Benjaminiten, weil ſie nicht zahlreich 
genung waren, um einen vollſtaͤndigen, fuͤr ſich beſtehenden, 
Trupp auszumachen. Machir ſteht fuͤr Manaſſe, deſſen 
aͤlteſter Sohn er war. Ver muthlich find die Mauaſſiten 
gemeynt, die in dem diſſeit des Jordan's gelegenen Palaͤ. 
ſtina ehemals ihren Wohnſitz hatten. (S. Joſ. 17, 1.) 
Regenten (dpd); Michaelis uͤberſetzt: recheſchaffene 
Männer, Allein die, welche zu den übrigen Stammen ges 
hörten, waren auch brave, tapfre Männer, und der 
Sprachgebrauch iſt dagegen. Richter, Geſetzgeber, wie's 
andre uͤberſetzen, paſſen hier auch nicht. Beſſer, Feldher⸗ 
ren, Befehlshaber im Kriege. So Symmachus: 
exraccovres, Schnurrer, Roͤhler, Dathe und Se⸗ 
zel. — Regierer durch die Schreibfeder. Schreiber 
paſſen hier gar nicht. Green wollte daher gegen Hand⸗ 
ſchriſten und alte Ueberſetzungen den Text aͤndern, und ſelbſt 
dieſe Aenderung verſtieß gegen den Sprachgebrauch, und 
bewirkte keinen rechten guten Sinn. Teller traf's auch 
nicht. Er meynte J ſey hier eben fo gebraucht, wie 
Sof. 6, 5., und werde überall mit dem Z inſtrumenti con- 
ſtruirt, NEO. 02V ſey virga fiſtulatoria, denn bey den 
Arabern bedeute W auf der Pfeife blaſen, unter den 
leuten aber, die auf der Pfeife blafen, würden die verſtan⸗ 
den, die zum Angriff im Treffen geblaſen haͤtten. Allein 
dazu wurden keine Pfeifen gebraucht, ſondern Trommeten 
und Posaunen. Auch ſtießen nur die Prieſter, nicht aber 
alle und jede bey den Israeliten, in die Trommeten, und 
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W kann hier nicht mit dem Arab. x verglichen werden. 
Schnurrer und Michaelis (in ſ. Or. Bibl. Th. XI. 

141.) nehmen dieſe Erklaͤrung, wie billig, nicht an. 
Beſſer iſt's, das id von einem Kriegsobern zu verſte⸗ 
hen, deſſen Geſchaͤft es war, die Soldaten zu zaͤhlen und in 
ihre Reihe und Glied zu fiellen. (S. 2. Ken. 25, 9. 
und 2. Chron. 26, 11. Michaelis Mofa. Recht, Th. 3. 
K. 176. und de cenſibus Hebr. 5. 3.) Wahrſcheinlich 
trugen dergl. Befehlshaber einen Stab als Ehren- und 
Unterſcheidungszeichen! Im Homer finden wü's wenig⸗ 
ſtens ſchon. Alſo ſind hier zu verſtehen: Vorgeſetzte der 
Soldaten, die den Stab des Muſterer s faſſen oder tragen. 
Das Arab. 70d mit 2 conſtruirt iſt ergreifen, halten. 
(So K. a, 6. oben.) Michaelis uͤberſetzt in ſ. Ueberſ. für 
Ungelehrte: Und von Sebulon, wer vom Stabe des Zaͤh 
lenden getroffen ward. (Nach den Punkten heißt's eigent⸗ 
lich: wer den Stab des Zaͤplenden hielt.) M. macht hierbey 
folgende Anmerkung: Wenn eine gewiſſe Anzahl Leute aus 
einem Stamme zu Felde gehn follte, fo wurde es vermuth⸗ 
lich beym Ausheben derſelben eben ſo gehalten, wie beym 
Verzehnten der Thiere, alle mußten Mann für Mann vor dem, 


der die Aushebung verrichtete, voruͤber gehn, er zaͤhlte und 


ſchlug den, den die Zahl traf. Hier wird nun geſagt, 
wen der Stab traf, der gieng willig zu Felde und machte 
keine Ausſtuͤchte oder Entſchuldigungen. — Ich folge 
Schnurrern, wie auch Dathe und Hezel gethan haben. 
Roͤhler uͤberſetzt: Befehlshaber der Voͤlker. Hezel giebt 
nach dieſer Erklarung den Sinn fo an: Sebulon gab vor⸗ 
nehme Kriegsobere her, die aus ihrem Stamme dem von 
bora und Barack erhaltenen Beſehle gemaͤß eine tapfere 
Mannſchaſt aushoben und damit wider die Feinde zogen. 
Ganz eigen iſt die Erklaͤrung von Uri: DeMachir defcen- 
diſtis vexillarii (S'pprwaus dem Arab. — Zu geſucht! —) 
et de Sebulon, qui eligebatis in tribu ducem (DO). 
V. 15. Der Biberachiſche Co J., alle alte Ueberſeßer 
und, R. Tanchum haben ) im regiſnine geleſen, ue 
2 unſet 
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unſer WJ, und ſo leſe ich mit Schnurrern ohne Be⸗ 

denken. Das 2 praefixum hindert nicht. Man vergl. nur 

Pf. 2, 12. und 84, 7. Und die Fuͤrſten (Vornehmſten) 

Iſaſchar's waren (man muß hier V ſuppliren) um die Der 

bora oder mit D., wie Barack; ſd uͤberſetzt man auch durch 

wie, eben jo als B.; allein ich nehme ſd bier für ein Sub⸗ 
ſtantiv an von Jad, im Arab. beſchuͤtzen, bedecken, alſo die 
Bedeckung des Baracks. Daß man ehemals ſchon es 
ſo erkläre hat, erhellt aus dem Tanchum. So Schnur⸗ 

rer, Dathe, Böhler u. a. Tanchum fuhrt fuͤr e 

die Stelle 2. Moſ. 30, 18. an, wo es aber mehr einen 

Deckel über dem Handfaſſe der Prieſter zu bedeuten ſcheint. 

Gewöhnlich verſteht man's aber vom Fußgeſtelle. Suß⸗ 
volk oder Füßen (73) beziehen die meiſten auf Barack. 

Allein das waͤre ſehr ſchleppend. Der Sinn iſt vielmehr, 

wie ihn auch Schnurrer beſtimmt, die Iſaſchariten, als die 
Bedeckung Barack's, ſtiegen hinter ihm in's Thal hinab, 

folgten ihm auf dem Fuße nach, wie wir ſagen. Dieſe 
Bedeutung erhellt aus K. 3, V. 10, vergl. mit 14. wo 

es durch Wi erklaͤrt wird. a 


V. 16. Nun geht das Gedicht zum Tadel über und 
macht den Skaͤmmen Vorwuͤrſe, die ihr Privatgluͤck dem 
offentlichen vorgezogen und ſich geſcheut hatten die Gefahr des 
Kriegs zu heilen. Die Worte ad pri... 023 
muͤſſen nicht mit dem vorigen verbunden werden, wie man's 
gewoͤhnlich abgetheilt findet, ſondern ſie gehören zum Fol ⸗ 
genden. 9490 Quellen, wie es ſchon Michaelis in der 
halliſchen Bibel erklaͤrt, welcher zum Beleg ſich auf Hiob 
20, . beruft. (R. Tanchum eitirt Pf 1, 3. und Pf. 
65, 10.) Aueilen Ruben's ſtehn poetiſch für das Nur’ 
benitiſche Gebiet. Es iſt bekannt, daß die Rubeniten und 
andre Israeliten jenſeit des Jerdan's vorzuͤglich Viehzucht 
trieben, wozu auch jene Gegend ganz vorzuͤglich bequem 
war, die ihnen Moſes auf ahr Bitten gegeben hatte, 4. Moſ. 
2, 11. Es iſt auch zu glauben, daß außer Fluͤſſen und 

/ ; Baͤchen 
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Baͤchen noch viele, von Menſchen mit Kunſt angelegte, 
Kanaͤle da waren, in welchen das, aus dem Jordan gelei 
tete, Waſſer durch jene weit ausgedehnte Ebene vertheilt 
wurde, damit es zureichte die Aecker zu waͤſſern und die 
Heerden zu traͤnken. Es iſt alſo ſehr paſſend und ſchoͤn, daß 
Ruben, das Vaterland der Hirten, von einem Umſtande 
benennt wird, der mit dem Hirtenleben in Verbindung 
ſteht. MID braucht alſo nicht von den Theilungen und 
Trennungen des Stammes Ruben's erklart zu werden, wie 
Teller und viele Erklaͤrer gethan haben. Luͤderwald 
uͤberſetzte D durch Reihen, Glieder. Unter den Gliederh 
(Truppen) Ruben's war viel Ueberlegung. (308 bedeutet 
im Chald. theilen. S. den Thargum 4. Moſ. 31, 42, und 
. Moſ. 16, 13.) Beſſer: bey Ruben's Baͤchen war viel 
Ueberlegung. Der Stamm R. zog nicht mit in den Krieg, 
weil die Glieder deſſelben nicht einig darüber werden konn⸗ 
ten, ob fie. mitziehn ſollten oder nicht. Dieſe Unentſchloſ⸗ 
ſenheit ſoll Trennung von oder unter ſich ſeyn MIND, wie 
die Vulgata auch hat, die hier überhaupt blos einen Sinn 
muthmaßt. Denn fie hat gegen alle Grammatik: diuilo 
contra fe Ruben, magnanimorum (ſollte wohl heißen ma- 
gna animorum) reperta eſt contentio. — 2 ppi die 
LXX. haben sEiwvanevos zugdlev, daher Voͤhler meynt, 
fie Hätten PM geleſen, disquifitiones oder ferutinia cordis, 
und zieht, welches fehon mehrere Ausleger vor ihm gethan 
hatten, dieſe Lesart jener vor. Schultens in ſ. Ani- 
maduerſſ. ad varia loca V. T. S. 99. ff. (101.), dem 
Kette folgt, bemerkt, zT und PM wären gleichbedeu⸗ 
tende Wörter, PM bedeute im Arab. in der zten Conju⸗ 
gation erforſchen, unterſuchen. Noͤhler findet aber 
in den von Schultens zum Beleg angeführten Stellen 
dieſe Bedeutung nicht. Schnurrer nimmt dypßl! hier, 
wie Jeſ. 10, 1. für Anſchlaͤge, Entſchließungen. (Meines 
Erachtens ſind's dort Geſetze.) Nun findet er ſolgenden 
Sinn in dieſer Stelle: Ihr hattet anfänglich große und vors 
trefliche Entſchließungen gefaßt, euren Brüdern tapfer bey⸗ 

D 3 zuſtehen, 
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zuſtehen, wie kam's denn alfo, daß ihr dennoch muͤßig 
und ruhig zu Haufe bliebet? Die, welche IIND feyn, d. i. 
gleich dem erſten Entſchluß folgen ſollten, uͤberlegten erſt lange, 
ob's auch kluͤglich und vorſichtig gehandelt ſey, wenn fie ihre 
ſuͤße Ruhe unterbraͤchen, ihr Hausweſen vergaͤßen, und ſich 
in einen Krieg miſchten, der ohnehin ſo unſicher ſey und ſie, 
wegen der Entfernung der Orte, nichts angehe. — dow 
Kanaͤle, Traͤnken, aus welchen das Vieh trinkt. S. Wii 
chaelis zum Lowteh, S. 562. nach der aten Ausg.) 
S haͤlt Teller für ein Scholion, das anfaͤnglich 
von einem Grammatiker an den Rand geſchrieben wurde, 
um das ſchwerere Wort ppr) durch das leichtere IPM zu er 
laͤntern, nachher aber in den Text eingeſchlichen ſey. Das 
glaube ich nicht. Schon Erneſti in ſ. Neuen theol. Bibl. 
hat dieſe Meynung widerlegt, im ten B. S. 29. 


V. 17. Blieb ruhig, und um das Gluͤck des Va⸗ 
terlands unbekuͤmmert in feinem Wohnſitz. Michaelis: 
G. wohnt jenſeit des Jordans. Allein, das verdient kei⸗ 
nen Vorwurf! M. meynt, der Dichter, der tadeln wolle, 
glaube, feine Leſer werden bey dem Ausdruck mehr denken, 
nemlich: G. wohnt jenſeit des J., weit ab von der Gefahr, 
und berümmert ſich um die nicht, die diſſeit des J. woh⸗ 
nen, es ſieht ſich für ein abgeſondertes Volk an, und kommt 
bey der gemeinen Noth nicht zu Huͤlſe. Gerade dadurch, 
meynt M., werde die Satyre empfindlich, wenn fie etwas 
dem Anſcheine nach unſchuldiges ſage, und der Leſer das 
übrige hinzudenke. — Gilead iſt hier das Volk, von 
den Nachkommen Gilead's, des Enkels Manaſſe's. (Joſ. 
17, 1.) wohnt, warum fuͤrchten ſich die Daniten vor den 
Schiffen (der Feinde)? Das Erbtheil des Stammes Dan war 
an einigen Orten nicht weit von der See, z. B. Iffaa. (Joſ. 


19, 46.) Michaelis vermuthet, daß ſich der Stamm Dan 


vor den Landungen der Kananiter gefuͤrchtet und deswegen 
geweigert habe, am Kriege Antheil zu nehmen. Zu Lan⸗ 
de wäre er vor den nördlichen Kauanitern, mit welchen 

eigentlich 
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eigentlich dieſer Krieg gefuͤhrt wurde, ziemlich ſicher gewe⸗ 
fen, weil er fein Erbtheil im ſuͤdlichen Theile von Pald« 
ſtina hatte, aber die Schiſſe der Phoͤnizier waren ihnen - 
furchtbar. Yz fuͤrchten, ſich fuͤrchten, wird auch 5. Mof. 

32, 27. mit dem Accuſativ des Nominis conſtruirt. 
Schnurrer folgte dem R. Michaelis, in ſ. Abh. über dieſes 
Ned der Debora. Aber in dem Specimine R. Tanchumi nimmt 
er dieſe Erklärung zuruͤck und uͤberſetzt: warum blieben 
die D. in ihren Schiffen? weil Ya bleiben beſſer zum 
uͤbrigen Theil dieſes Verſes paſſe als fuͤrchten. Auch hat eine 
ungedruckte arabiſche Ueberſetzung fo uͤberſetzt. — Boh- 
ler: Und D., was wohnt' es unter den Schiffen? 
Auch Dan blieb bey ſeinen Schiffen und zog nicht mit in 
den Streit. So haben die LXX. ſchon uͤberſetzt: w guαν 
ANeleig. Der Syrer hat: Dan zieht die Schiffe an 
den Hafen; er leitet alfo "WS? von z her. Sonderbar 
iſt's, daß der Araber uͤberſetzt: Dan tauchte die 
Schiffe unter. Joſephus übrigens ſagt (Alterth. 5, 1, 
23.), der Stamm Dan habe das niedrige Land zwiſchen 
Asdod oder Azotus und Dora bewohnt; Reland und 
Aöhler muthmaßen aber, daß Augas a. a. O. ein Str 
thum oder Schreibefehler ſey, und Joſephus vielleicht Tada- 
gels (Gadara oder Gezer unweit Joppe) geſchrieben habe. 
Anfurth, m das Ufer, die Kuͤſte des Meeres. (S. 
Schulten zum Hiob 38, 9. und in ſ. Origg. hebr. S. 590. 


f., der es aber nicht ganz richtig mit dem arab. Ro fri- 
cuit vergleicht. Es muͤßte ja ein Verbum mediae radica- 
lis Vau ſeyn. Beſſer vielleicht iſt's vom Syr. AM wafchen 
berzuleiten. Uebrigens nennen die arab. Geographen das 
Ufer des Meeres immer = NS). So uͤberſetzt's 
auch der Araber in Pocoke's Handſchriſt und R. Jonas 
in ſ. Lexico, zerriſſenen Slecken eigentlich 1) Riſſe 
(Aer) nemlich der Erde, — 2) Häfen (Vulg. hat 
richtig portus uͤberſetzt) und auch Seeſtaͤdte von e eins 
ſchneiden, alſo gleichſam Einſchnitte in das Land, welche 
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die Natur oder Kunſt gemacht hat. Schultens (a. a. O. 
S. 103.) erklaͤrt's auch fo: A. blieb am Meeresufer ſitzen 
und wohnte (d. i. blieb) an feinen Häfen. Der Chaldaͤer: 
die Aſeriten (bauten und) bewohnten die verwuͤſteten 
Staͤdte der Heiden. Levi und Kimchi verſtehen die 
zerſtoͤrten Staͤdte der Aſeriten. Daß der Stamm 
Aſſer nicht Theil am Kriege nahm, muß man unſtreitig 
aus derſelben Urſache herleiten, aus welcher die Daniten 
ſich demſelben entzogen. Denn er graͤnzte auf der Abend⸗ 
ſeite an die phoͤniziſche Kuͤſte. (S. Joſ. 19, 24. 29.) Die 
Haͤfen gehörten eigentlich nicht dem Stamme Aſcher ſelbſt, 
ſondern den Kananitern oder Phoͤniciern, aber die eben er» 
waͤhnte Lage verfchaffte ihm wegen der Handlung viele Vor⸗ 
theile. Er zog alſo fein, Intereſſe, dem Intereſſe des gan⸗ 
zen Volks vor. Dies tadelt nun die Dichterin. 


1 
V. 18. Jetzt werden die Sebuloniten und Naph⸗ 
taliten wegen ihres edeln und unerſchrockenen Muthes, mit 
welchem fie dem Barack gefolgt waren, gelobt. wagete 
Tod, eigentlich: verſchmaͤhte fein deben zum Tode, ſchaͤtzte 
fein Leben gering. Die arabiſchen Dichter bedienen ſich 
häufig dieſer Redensart, wenn fie tapfre und muthige Maͤn⸗ 
ner loben. Hoͤhe des Jeldes, Schlachtfeld. So Koͤhler, 
Trendelenburg u. a. S. unten 2, Sam. 1, 21. Uebri⸗ 
gens ſupplirt man aus dem obigen Sp, auch die Naphtali⸗ 
ten achteten ihr leben nicht auf den Anhoͤhen oder dem 
Schlachtfelde. Schnurrer wendet dagegen ein, daß ja 
das Treffen unten am Suße des Berges (ſ. oben K. 4, 14.) 
geliefert worden ſey. Er will daher lieber Wee ſuppliren, 
und hätt ) Y oy für ein poetiſches Epitheton, das von 
der Beſchaffenheit des Bodens, den die Naphtaliten be⸗ 
wohnten, und welcher groͤßtentheils bergicht war, entlernt 
iſt. Der Sinn ſoll alſo ſeyn: die S. ſtuͤrzten mitten un⸗ 
ter die feindlichen Haufen, und ihnen aͤhnlich waren die R., 
die Bergbewohner, die auf hohen Gefilden wohnen. Nur 
klingt das zu proſaiſch. Hezel will's lieber n | 
em 
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1 5 Berge Thabor. Zwar geſchah die Schlacht am 

ße des Berg's, allein die Israeliten verſammelten ſich 
doch oben auf dem Berge, und in ſofern wagten ſie ihr 
Leben. 5 


V. 19. Megiddo und Thaanach; bis dahin muß 
ſich die Schlacht oder das Lager der Kananiter ausgebreitet 
haben. Beyde Staͤdte gehörten dem andern halben Stam⸗ 
me Manaſſe. S. oben Joſ. 17, 1, 21, 25. und 
Richt. 1, 27. Das Waſſer Megiddo iſt, nach Michaelis, 
der bey den Lateinern ſogenannte See Cendevia am Fuße 
des Karmels, aus welchem der Belus fließt, der ſich nach 
einem ſehr kurzen Laufe unweit Acco in's mittellaͤndiſche 
Meer ergießt. S. Joſ. 19, 36. Hezel verſteht unter 
dem Waſſer Megiddo den Bach Kiſon, der am Fuße des 
Berges Thabor entſprang, und durch das Thal Jesreel 
oder Esdrelon, welches auch das Feld Megeddo heißt, 
floß, und folglich recht wohl, beſonders in einem Gedichte, 
das Waſſer Megeddo genannt werden konnte. Dies iſt 
auch wahrſcheinlicher als das erſtere. Gewinn, beſſer: 
auch nicht ein Stuͤckgen Silber erbeuteten ſie. Alſo nicht 
Schaͤtze von Gilber, wie Michaelis überfegt, (Or. 
Bibl. XI. S. 144.) denn dieſe hatten die Israeliten ſchwer⸗ 
lich bey ſich auf dem Schlachtfelde. Yun iſt nach dem 
Arab. ein Stuck, ein Biſſen. So erklaͤrt's auch R. 

Tanchum und bemerkt, daß es auch im Chald. ſo vor⸗ 
komme und beruft ſich auf 3 Mof. 2, 6. Unter den Koͤ⸗ 
nigen iſt nur Jabin zu verſtehen. Der Pluralis ſteht oft 
ſtatt des Singularis. ſtritten, um zu ſtreiten. Denn 
Barack, nicht aber Jabin's Armee, that den Angriff. 

W. 20. Köhler theilt ſo ab: 

‚vDasan jo 

N d Do 


Dies scheint ihm weit hebräiſchartiger, auch meynt er, 
der Alex andriner (Cod. Vatic,) theile ſchon fo ab: E£ S 
D 5 nage 
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magerafavro ch ces, i Teile αννν Hei 
ur r Liccigce. f ü e TR 

Vom Himmel herab ſtritten wider ſie die Sterne, 

Aus ihren Bahnen ſtritten ſie wider Siſera. 
Schon Blerikus tyeilte ſo ab, ohne ſich an den Athnach 
im Worte Wr! zu binden. Der Parallelismus der Glie⸗ 
der iſt nun weit beſſer als vorher. Mur dürften ſchweclich 
die LXX. hier angeführt werden, wo man die Interpunk⸗ 
tion wohl dem Herausgeber oder Abſchreiber verdankt. 
Schnurrer im Specim. Tanchum. führe aber die unge⸗ 
druckte arabiſche Ueberſetzung an, wo das Wort 838 
offenbar mit dem vorhergehenden Verbo WM"J verbunden 
worden iſt. Hezel erklaͤrt ſich nun die Sache fo: Es kam 
ein Gewitter, das die vor den Wagen geſpannten Pferde 
ſcheu machte und das ganze feindliche Heer in Unordnung 
brachte. (S. 4, 14. f.) Mit dieſem Gewitter war aber 
auch noch ein ſehr ſtarker Platzregen verbunden, von wel⸗ 
chem der Bach Kiſon (V. 21.) anſchwoll, der den Unter⸗ 
gang des feindlichen Heeres mit befördern half. Das fol« 
gende Glied ſagt nun daſſelbe. Der Himmel ſchien ſich 
der gerechten Sache der Sir. anzunehmen und ſelbſt wider 
die Feinde zu flveiten, (S. 3. Moſ. 14, 2 5. Joſ. 10, 14. 
42. und daf. die Anm.) Manche verſtunden Engel une 
ter den Sternen (Hiob 38, 7.); allein wo würden denn in 
hebr. Gedichten ſolche große Schauspiele der Natur den 
Engeln zugeſchrieben, und wie paßte im folgenden der 
Ausdruck die Bahnen? Lette, und andere glauben, die 
Sterne haͤtten auf eine ganz außerordentliche Art durch ein 
goͤttliches Wunder die Nacht, welche auf das Treffen folgte, 
beſtaͤndig ſehr hell geſchienen, ſo daß die Sieger dadurch 
Gelegenheit erhalten haͤtten, die in die Flucht geſchlagenen 
Feinde, noch weiter, als es ſonſt moͤglich geweſen waͤre, 
zu verfolgen und eine größere Niederlage unter ihnen anzu⸗ 
richten. Allein eine ſternenhelle Nacht iſt nichts außeror⸗ 
dentliches, und jetzt ſoll ja die Flucht der Feinde, und was 
ſich dabey ereignete, nicht beſchrieben werden. lite: 

alt 


a 
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haͤlt dieſe Worte fuͤr eine ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, deren 
Sinn ſeyn ſolls das Schickſal war (dem Siſera) zuwider, 
weil (welches wohl nicht zu laͤugnen iſt,) die Leute damals 
glaubten, die Sterne haͤtten Einfluß auf die menſchlichen 
Angelegenheiten. S. die Anm. zu Joſ. to, 11. S. 57. 
Dieſer Gedanke waͤre aber hier ganz gemein und ſchlep⸗ 
pend, und paßte nicht zu den uͤbrigen erhabenen Gedanken, 
die durch's ganze Gedicht herrſchen. Wenigſtens ſcheint 
die Erhabenheit und Große des andern Gliedes, wo es 
heißt, vom Himmel herab ſey geſtritten worden, 
einen erhabenern Sinn zu fordern. Ich halte daher die, 
von Schnurrern vorgetragene, Erklarung für die befte 
und natüͤrlichſte. Es iſt hinlaͤnglich bekannt, daß die He⸗ 
braͤer vorzüglich auf den Parallelismus der Glieder hal⸗ 
ten, — was im erſten Gliede bereits geſagt war, wird im 
zweyten Gliede noch einmal mit andern Worten, die den⸗ 
felben Sinn haben, ausgedruͤckt. (S. Schleusners Abh. 
de parallelismo ſententiarum.) Die Sterne ſtehn hier 
fuͤr Himmel, und: Sterne ſtritten aus ihren Bah⸗ 
nen, iſt ſo viel as — der Himmel ſtritt ſelbſt von 
oben herab, und der Sinn: es gieng am Himmel eine 
Veraͤnderung vor, welche den Israeliten guͤnſtig, den feind⸗ 
lichen Truppen aber aͤußerſt nachtheilig war. Joſephus 
(Archaeol. 5, 5.) erzaͤhlt, daß gleich beym Anfange des 
Treffens ein großer Platzregen mit vielem Hagel entſtanden 
ſey, und daß der Wind den Regen den Kananitern ins 
Geſicht getrieben, und die Wolken ſo ſehr verfinſtert habe, 
daß ihnen Bogen und Schleudern ganz unnuͤtz geworden 
waͤren, und die ſchwerbewaffneten Soldaten ihre Schwerd⸗ 
ter wegen Kälte nicht hätten brauchen koͤnnen, die Sfr, hin⸗ 
gegen, die den Regen und Sturm im Ruͤcken gehabt, und 
bier den goͤttlichen Beyſtand erkannt haͤtten, wären dadurch 
deſto muthiger geworden. Man kann dieſe Erzaͤhlung nicht 
e fo geradezu mit Klerikus fir einen juͤdiſchen Traum erklaͤ⸗ 
ren; denn es ſind verſchiedene hinlaͤngliche Gruͤnde da, die 
uns auf dieſe Vorſtellung hinfuͤhren. Mur 1c Mens! 
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ſchen werden aufgefordert, um ein fo ſchwieriges Unterneh⸗ 
men auszuführen — ein fo kleines Heer ſoll den, in Ruͤckſicht 
auf Anzahl und Waffen, uͤberlegenen Feind, der ſo gut 
poſtit iſt, auf einem fo gefährlichen Poſten angreiſen!! 
(K. 4, 6. 13.) Ferner erinnere man ſich an die Bedeutung 
von MOM, die oben K. 4, 1 5. erläutert worden iſt/ und endlich 
bemerke man, daß hier ausdruͤcklich erzaͤhlt wird, daß der 
Kiſchon die Kananiter weggeſchwemmt habe. Gleichwohl 
it er, wie Shaw (S. 2 38.) ſagt, kein fo heftiger reißen⸗ 
der Strom, der das bewirken koͤnnte. Man muß alſo an⸗ 
nehmen, daß bey dem Treffen ein von der Gottheit geſand⸗ 
ter Platzregen, wie ihn Joſephus a. a. O. beſchreibt, kam. 
Widrigenfalls waͤre hier eine Hyperbel, die alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit verletzt. 


V. 21. Biſon; ſ. oben zu K. 4, 7. Er machte 
die Grenze zwiſchen Sebulon und Iſaſchar, und ſoll, ohn⸗ 
geachtet er ein kleiner Fluß iſt, doch nie, wie die uͤbrigen, 
austrocknen. waͤlzte ſchwemmte fie hinweg. N wegwaͤl · 
zen, wegreißen, kommt nicht wieder in der Bibel vor, 
iſt aber in den uͤbrigen Dialekten gewoͤhnlich und hier vom 
Syrer und Araber gebraucht worden. Nedumim iſt kein 
nomen proprium, ſondern bedeutet entweder: den Bach 
oder Fluß der alten Seiten, d. i. den, von Alters her 
beruͤhmten, Bach K., der ſchon oben 1. B. Moſ. 49, 26. 
5 Moſ. 33, 15. vorkommt, und fo überfege Michaelis, 
Moſes Mendeloſohn und Roͤhler im Nachtrage ꝛc. 
©. 239. Vorher uͤberſetzte der letztere: Bach der 
Kämpfe. Auch die LXX. (Cod. Vatic.) haben ſchon: 2 
tueię us te. Oder man kann uͤberſetzen: der 
Bach der Kruͤmmungen, weil er ſich ſelbſt oft, wie 
der Maͤander, begegnet (ap), und fo wäre es alſo, was 
ſonſt Kiſon (von wp und pw die Schlinge) bedeu · 
tet, nemlich der ſich ſchlaͤngelnde Bach. Oder man 
kann's auch ſo erklaren: der Bach der feindlichen Ans 
faͤlle oder Schlachten, der beruͤhmt ift von Alters her, 

A = wegen 
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wegen der, an ihm gelieferten, Schlachten. So erklaͤrt's 
ſchon R. Jonas in feinem Lexico, Tremellius, Lette, 
Schnurrer u. a. dp iſt im Arab. entgegen gehen (Pf. 119, 
147.). Sezel: der Bach der Rühnen, der das Land 
des kuͤhnen, ſtolzen Feindes durchfließt. Uebrigens haben 
die Interpreten es uͤberſehen, daß hier die Ordnung der 
Worte verſetzt iſt. Tritt, meine Seele; Debora redet 
ſich ſelbſt an. Ich ſelbſt, will fie ſagen, obgleich nur ein 
ſchwaches Weib, zertrat die ſtaͤrkſten Krieger. Michas 
lis: laßt mich auf die Starken treten, für: Du, 
meine Seele, tritt auf die St., und Teller: ſtrenge deine 
Kraft an, meine Seele, den Sieg wuͤrdig zu beſin⸗ 
gen. — Das Futurum hat hier, wie oft, im Style 
der Hebräer, beſonders im poetiſchen, die Bedeutung eines 
Practeriti. Sezel uͤberſetzt: Schnaubend wollte ich den 
Maͤchtigern nach. Woͤrtlich, ſagt er, heißt's im Hebraͤi⸗ 
ſchen: meine Begierde (mein Schnauben, mein Hauchen) 
wollte die Macht verfolgen. Unter den Maͤchtigern verſteht 
er diejenigen Feinde, die ſich ſtark genung fuͤhlten, dem 
reißenden Strome zu entgehen, ihm auch wirklich entgin⸗ 


gen, und die Flucht nahmen. 


V. 22. Dieſer V. muß genau mit dem vorigen ver. 
bunden werden. Da ſtampften oder klappten die Hufe der 
Roſſe. (19 uͤberſet Sezel durch donnernd. S. oben 
V. 13.) Damals, als nemlich ſelbſt der Himmel anfing 
mit den Iſraeliten zu ſtreiten, entſtund erſt unter der Rei⸗ 
terey, — in welcher eigentlich die größte Macht der Feinde 
beſteht, — nachher aber auch unter dem ubrigen Heere die 
größte Beſtuͤrzung und Verwirrung. bon iſt eigentlich 
ein Aktivum, und fo nimmt's auch Schniurrer an und 
ſupplirt die Erde, weil der Accuſativ oft ausgelaſſen wird, 
wenn man ihn entweder dem Verbo gemäß oder im Zufanı- 
menhange auslaſſen kann. Andre Ausleger, und fo auch 
R. Jonas in ſeinem Lexico und R. Tanchum nehmen's 
in paffiwer Bedeutung. Beym fluͤchtigen S. eigentlich: 

. beym 


— 
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beym Fliehen, Fliehen ſeiner Starken. Dies verſtehn 
einige von ſtarken, muthigen Pferden, andre von den 
Reicern. So Hezel, Köhler u. a. Allein Michaclis 
uͤberſetzt: die Füße der Pferde ſtrauchelten, die muthigen 
Pferde wandten ſich um (machten link's um, d. i. fie fios 
ben). Trendelenburg: da ſtrauchelten die Fuͤße der 
Xofle von dem heftigen Jagen ihrer Reiter. dd iſt im 
Arab. ſchlapp ſeyn, wanken (Jeſ. 16, 8. 28, 10, von Pfer⸗ 
den gebraucht, wie bier, ſtuͤrzen, — und ſo haben es 
ſchon die LXX. (ed. Rom.), der Syrer und die Fulgata 
verſtanden. S. Michaelis Or. Bibl. XI. S. 145.) AN“ 
iſt ſchwieriger. Kette, der ſonſt ſehr weitlaͤuftig bey der Ente 
wicklung der Bedeutungen der, Wörter iſt, ſagt hler gar nichts. 
Michaelis Or. Bibl. XI. S. 146.) leitet's aus dem Syri⸗ 
ſchen d dN her, die Nuͤhle, vermuthlich vom Kreislauf io ges 
nannt, daher bey den Arabern der Kreislauf des Glüͤck's vor⸗ 
kommt. Trendelenburg will's lieber aus dem Arab. ableiten, 
wo Min vom Gluͤck und Ungluͤck gebraucht wird, oder vom un⸗ 
a Zufalle, vom Arab. V überfallen, einfallen. 
Daß aber auch der Begriff der Eile und Geſchwindig⸗ 
keit dem Worte zukomme, zeigen, wie Tr. bemerkt, die 
quadrilitera im Arab. Die alten Ueberſetzungen ſtimmen 
meiſt mit dieſer Bedeutung uͤberein. Die LXX. haben 
onsd ß Eamevsav, der Chaldaͤer NY Galopp (nicht 
fremitus, wie in der Ueberſetzung ſteht). So haben die 
Alten auch Nahum 3, 2. vom Jagen und Galopp ver⸗ 
ſtanden, und ſo verſteht's Trend. auch hier. Schnur⸗ 
rer erklaͤrt's ebenfalls vom ſchnellen Laufe, daher verſteht 
er auch DYWIN nicht von den Reitern, ſondern von den 
muthigen Pferden, und beruft fi) auf Jerem. 8, 16., 
47, 3. 50, 11. Das Affixum hindert nicht, denn dd N’ 


ſind die muthigſten Pferde. So druͤckt der Hebraͤer ber 


kanntermaßen den Superlativ oft aus. Vergl. Jeſ. 53, 3. 
und Pf. 22, 7. Der Sinn wäre ſonach folgender: Als 
das fuͤrchterliche Wetter entſtund und alles in die größte Be⸗ 
ſtuͤrzung gerieth, wollten die ſcheugewordnen, . 

Pferde 
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Pferde nicht mehr folgen, die muthigſten und wildeſten 

brachen durch Reihe und Glied durch und ſchleppten ihre a 
Reiter wider Willen fort, dann ftampften die übrigen min⸗ 

der muthigen Pferde mit ihren Hufen die Erde, weil ſie 

gezwungen wurden, laͤnger ſtill zu ſtehen, bis ſie endlich 

ſich auch nicht mehr halten ließen und ausriſſen. Das dop⸗ 

pelte Dy deutet Heſtigkeit, Schnelligkeit an. 

N { 7 


V. 3. Sluchet Meros; die LXX. Magag und 
verdorben Megag. Die Vulg. nimmt es für den Nahmen 
eines Landes. Wo dieſer Ort lag, laͤßt ſich nicht genau be⸗ 
ſtimmen. Wahrſcheinlich aber gehoͤrte er zu einem von 
den Staͤmmen, die Jehova namentlich zum Kriege hatte 
auffordern ſaſſen. Aus Furcht vor der Rache des Feindes, 
wenn die Iſaeliten beſiegt würden, hatten ſich die Eine 
wohner von M. dem Kriege entzogen. Diefe Feigheit ver⸗ 
rieth Mißtrauen gegen den Jehova, unter deſſen Anfühe 
rung ſie ja den Krieg fuͤhrten. Daher der harte Verweiß, 
Sluch uͤber M. Vielleicht iſt es das Meroth, welches 
Joſephus (Alterth. 3, 2.) als einen ſuͤdweſtl. Grenzort 
von Galilaͤa anfuͤhrt! — Engel kann entweder auf den 
Barack (ſo der Chaldaͤer) oder auf die Debora ſelbſt gehen. 
Denn Barack war ja Geſandter Jehova's, der unter dem 
Obercommando Jehova's ſtritt. Uebrigens werden auch 
Propheten, Engel Jehova's genannt (ſ. oben K. 2, 1. Hagg. 
1, 13.) und Debora war eine Prophetin. S. oben K. 4, 4. 
Will man einen andern Propheten drunter verſtehen, fo kann 
man's auch. Hezel findet hier, wie gewoͤhnlich, das Ge⸗ 
witter. (S. ſeine Anm. zu 2. Moſ. 3, 2. und oben K. 4, 
15.) Er vermuthet, daß Meros bey dieſer Gelegenheit 
ein Unglück betroffen, daß das Gewitter eingeſchlagen, und 
die ganze Stadt, oder einen Theil derſelben, eingeaͤſchert 
habe; dies ſey Strafe dafuͤr geweſen, daß fie die feindli⸗ 
chen Cananiter, die etwa auf der Flucht bey ihnen vorbey⸗ 
paſſiren mußten, geſchont und nicht vollends niedergehauen 
hatten. — Das kommt mir aber nicht wahrſcheinlich 

i E vor. 
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vor. — Herder (G. d. ebr. P. S. 283.) meynt, im 
ganzen Buche der Richter heiße die Stimme Gottes 
Engel Jehova's, (ſ. K. 2, 1 — 4. K. 6, 12 — 22. 
K. 13, 3— 21.) aus der erſten Stelle ſey wahrſcheinlich 
dieſe Benennung hier, denn der Engel des Herrn, der da 
erſchien, habe die Eroberung des Landes geboten gehabt. 
Der Geſang ſpreche hier alſo im Nahmen Gottes, d. i. als 
Stimme der Nation. Suͤlfe; denn Jehova ſelbſt ſtritt, — 
der Himmel ſelbſt ſtritt gegen die Feinde. Nicht ihren 
Landsleuten, nein dem Jehova verſagten ſie gleichſam die 
Huͤlſe. Das war abſcheulich!! Das verdient Fluch! Sel⸗ 
den, gegen die Helden, gegen die Feinde, welche — gegen 
den kleinen, wehrloſen Haufen gerechnet, — maͤchtige, 
zahlreiche Helden waren. (S. oben V. 13.) 


V. 24. Hingegen geſegnet (begluͤckt) ſey vor allen 
andern Weibern J. wegen ihrer (V. 2 5. f. erzaͤhlten) Hel⸗ 
denthat. Gerade fo ſagt lucas K. 1, 42. euAcynuen e 
yuvarel, das gluͤcklichſte Weib. Heber, ſ. oben K. 4, 
11. 21. und K. 1, 16. Huͤtte, Zelt. Alſo: unter 
den Zelterbewohnerinnen, die ein Nomadenleben fuͤhren. 
Viel zu geſucht ift’s, wenn man de von jeder Wohnung 
uͤberhaupt verſteht, und alſo die Stelle auf die ehrbarern 
Weiber deutet, die nach der Sitte des Orients beſtaͤndig 
zu Hauſe blieben und ſich nicht leicht oͤffentlich ſehen 
ließen! — b i 


V. 25. Butter, ſaure Milch. S. KRneppelhovt 

in ſ. Abh. de re cibaria vet. hebr. Traj. ad Rhen. 1769, 
Schon Joſephus (Alterth. 5, 6.) erklaͤrt's fo. S. oben zu 
K. 4, 19. — Kameelmilch, wenn fie ſauer wird, be« 
rauſcht leicht, wie Brandwein. Es war auch Jael's Ab⸗ 
ſicht, den Siſera einzuſchlaͤfern und zu beraufchen. So 
verſtund's auch Michaelis in der oben angeführten Stelle, 
und R. Tanchum, deſſen Worte Schnurrer hier ange 
führe hat, beftätige's. herrlichen Schaale dd; die 
LXX. haben hier und K. 6, 38. Nexen. Alſo eine praͤch · 
er, tige 
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tige Schale, die nur die Reichern hatten, etwa von Kupfer. 
Denn die Aermern bedienen ſich hölzerner Becher und 
Sqcuſſein. S. la Roque Voyage dans la Paleſtine. 
178. 24. und Harmer's Beobachtungen, Th. 2. S. 28. 
f. Michaelis iſt faſt geneigt, die Stelle zu andern: J 
und vergleicht Zachar. 12, 2., weil er nichts von der 
Bedeutung des Wortes dd zu ſagen weiß. (S. Or. 
Biblioth. XI. S. 140. und Supplem. ad Lex. hebr. Th. 5. 
S. 1790.0 Trendelenburg vergleicht nicht uneben das 
arabiſche Ns gutturnium, vas roſtratum (Gießſaß, Gieß⸗ 
kanne, Becken, Schale). Nur daß die Verwechſelung 
des hebr. D mit dem arab. Tue jungewoͤhnlich iſt. Eher 
koͤnnte es vom arab. dd niedrig ſeyn, hergeleitet wer⸗ 
den, ein niedriges Gefaͤß. Uebrigens ſ. Bochart. Hieroz. 
P. I. S. 548. f. und Schnurrers Speeimen commentar. 
ex R. Tanchum Hierofolymitani, p. 78., wo es in R. Ieh. 
ben Karifch Briefe mit e labrum, verglichen wird. 
R. Tanchum uͤberſetzt's durch Becher, und meynt, der 
Pluralis ſtehe hier, um die Vortreflichkeit des Bechers ans 
zudeuten, und man muͤſſe nicht überfegen: einen Becher 
er Vornehmen. 1 8 
V. 26. Sie griff — doro. Die forma ano- 
mala macht den Grammatlkern viel zu ſchaffen. Man 
ſchreibe aber nur mit Lud. de Dieu in ſ. Animaduerſſ. zu 
dieſer St. dr) n, was ihre Hand anbetrift, jo 
ſehickte (d. i. streckte) fie fie aus nach dem Nagel. 
Indeſſen kann man es auch fir das futurum paragogicum 
annehmen, das bey den Arabern oft vorkoͤmmt, — ſtatt 
won. S. 2. Moſ. 1, 10., Hiob 17, 16, und beſonders 
adj. B. 13. Schmiedehammer, eigentlich Hammer 
der Arbeitenden d. i. ein großer, ſchwerer Hammer. ſchlug; 
ichaelis: berauſchte den S. Allein das paßt ja nicht. 
Sie nahm den Hammer und einen Nagel und — be⸗ 
rauſchte den S. (2) Doch ſ. oben zu V. 22. die Anm. 
uͤber dieſe Bedeutung von DH. Nrw koͤmmt nirgends 
Exeget. Zandb. 2. St. E wieder 
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wieder in der Bibel vor. R. Jonas und Tanchum erklaͤ⸗ 
ren's durch gaͤnzlich verderben, zerſtoͤren. (Eigent⸗ 
lich wohl: breit fchlagen.) dran überfegt der legtre durch 
ſchwach machen, zerbrechen. Schnurrer erklaͤrt's 
aus dem Arabiſchen, etwas mit dem Suße treten, 
dan durchbohren. Sie ſchlug S., zerſchlug fein Haupt, 
durchſtieß, durchbohrte feine Schläf, Schnurrer: Et 
contudit S., perdidit caput eius, concuſſit et alternis pe- 
dibus calcauit tempus eius. Wenn ſich aber auch die 
Bedeutung von. KMD erweiſen läßt, fo weiß ich doch nicht, 
ob's hier recht gut paßt, daß D. mit beiden Fuͤſſen wech⸗ 
ſelsweiſe auf ſeine Schlaͤfe getreten habe, ob es gleich die 
ungedruckte arabiſche Ueberſetzung fo verſtanden zu haben 
ſcheint, und es ſonſt, damit ich noch einen Grund hinzu⸗ 
ſetze, Sitte der Morgenlaͤnder war, auf den Nacken des 
Feindes zu treten. Von en f. Schultens zu Prouerb. 
31, 8. Schon die Vulg. und LXX. haben's durchboh⸗ 
ren uͤberſetzt. Die Stellen Jeſ. 24, 5. und Hiob 20, 24. 
will Schnurrer nicht als Beweiſe für beſagte Bedeutung 
gelten laſſen. 5 
V. 27. Der von Lichtenſtein verglichne Helmſtaͤd⸗ 

tiſche Cod. hat 

D IN ES 

(722 ift ausgelaffen) 

N. N 


do mu * du. . f 2210 
Dieſe Leſ'art wäre zwar ſchoͤner, aber ob fie auch 
die richtige iſt? Zu ( eigentlich: zwiſchen ihren 
Süßen; d. i. vor ihr, vor ihren Augen. Mi⸗ 
chaelis: Zu ihren Fuͤßen kruͤmmte er ſich, blieb ſchla 
ſend liegen. — Wo er ſich gekruͤmmt hatte, da lag er 
todt, d. i. wie er ſich gekruͤmmt hatte, da blieb er todt lie⸗ 
gen. (ſ. K. 4, 21.) 999 wird von heftigen condulſiviſchen 
Bewegungen gebraucht. Er wollte ſich aufrichten, konnte 
aber nicht. fiel nieder. Das war nicht moͤglich, denn 
er lag ja ſchon mit dem Kopfe auf die Erde angeh hee 

f D 
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FD) wird hier, wie oben K. 4, 22. und unten t. Sam. 3 1, 
8. von Toden gebraucht, die zu Boden geſtreckt find, und 
da liegen. DOW bezieht Schnutrer auf die ſteife, un⸗ 
bewegliche Lage des entſeelten Körpers: Rach feiner Mey⸗ 
nung wird dies den convulſiviſchen Bewegungen entgegen⸗ 
geſetzt, von welchen vorhin die Rede war. Er uͤberſetzt 
daher fo: Zu ihren Süßen kruͤmmte er ſich, lag todt, 
ohne Bewegung. MIO Schnurrer will noch mehr 
in dieſem Worte finden, als man's gewoͤhnlich uͤberſetzt, 
nemlich den ſchrecklichen, ſcheußlichen Anblick des blutigen, 
auf den Boden angenagelten, Leichnams. Er uͤberſetze 
daher: Wo er ſich gekruͤmmt harte, da lag er, 
grauenvolI. e 
V. 28. In dieſem und den folgenden Verſen folge 
eine ſehr ſchoͤne Proſopopoͤie, in welcher die Mutter des 
Siſera redend. eingeführt wird. (S. Lo wih de hebr. Pol. 
S. 358.) Dieſe Art der Perſonendichtung hat das Ge⸗ 
praͤge der Gravität und Wirte Die heiße Erwartung 
der Mutter des S. wird hier nach ihren ſteigenden Graden 
geſchildert, ſo daß man die Perſon ſelbſt zu hoͤren glaubt, 
und der Ausdruck ihre Sprache und Gebehrde belebt! 
Kauſchend neigte ſich Siſra's Mutter zum Fenſter hinaus, 
jammernd rief ſie durch's Gitter: 
Wie? ſchaͤmt ſich fein Wagen zu kommen? 
Des Streitwagen's Raͤder zaudern? 
daz ängftlich rufen. Andre leiten's het von 733 (Zach. 2, 
13.) und überfegen : fie ſah heraus mit auf die Seite > 
bogenem Haupte. Die LXX. im Cod. Vat und Aid. 
haben's weggelaſſen, im Complut. und Alex. aber durch 
arp ẽ,ỹÜ4c˙ĩi e wollte willen) uͤberſeßt. SIUN Oeff⸗ 
nung, durch welche man das Zimmer kühlt, kein 
Glasfenſter, — das hatten die Morgenlaͤnder nicht, ſon⸗ 
dern Jaſouſie. Mur nicht fo kuͤnſtlich wie unſere Jalouſte; 
Sie hatten ein hölzernes Gitterwerk netzfrmig. Die Vulg⸗ 
bat coenaculum überfegt! = (S. 1. Moß 26, 8:) Merz 
gleichen Jalouſien bedient man ſich noch jezt im Merge 
1 E lanöe: 


“ 
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lande. Vergl. Niebuhr's Reiſe — Th. 1. S. 406., 
Höfe Nachr. von Maroko und Fes, S. 265., la Roque, 
S. 110. u. a. V2 ſ. K. 3, 25. yd eigentlich Schritte. 
Beſſer das Raſſeln. 


V. 29. 


Die weiſeſten ihrer Gefährtinnen erwiedern, 
L indem ſie Klagen auf Klagen haͤuft, — 
Wie? ſollen fie nicht haſchen, nicht austheilen den 
Raub? 


Michaelis (zu Lowth de po&fi hebr.) meynt, vielleicht 
überfege man zu Ende dieſes Verſes richtiger for Sie 
(Siſera's Mutter) antwortete einer von den Frauen zim— 
mern, die fie beruhigen wollten. Denn im zoſten V. ſey 
eine feine Nachahmung eines Dialogs enthalten. Die Ge⸗ 
ſaͤhrtinnen der Mutter des S. fragten nemlich: Wie ſollen 
fie nicht haſchen — — 
Sites Mutter (fie unterbrechend): Nicht austhei⸗ 

N 50 len die Beute? 

Die Gefaͤhrtinnen: Ein Maͤdchen für jeden Mann? 

Jiſra's Mutter: Ja — zwey für jeden Mann! 

Die Gefaͤhrtinnen: Beute von ſchoͤngeſtickter Ar⸗ 

3 beit — — 
Siſra's Mutter: Auch buntgeſtickten Schmuck, 
zu zieren den Hals der eroberten Roſſe! — 


Vergl. auch Michaelis Anm. zu d. St. in ſ. Ueberſetzung. 
Was den 29ſten V. anbetriſt, fo uͤberſetzt Dathe die 
letzten Worte fo: die weiſern unter ihren Frauen antwor⸗ 
ten, ja ſte antwortet ſich felbft — Schnurrer: dann 
wiederholte ſie auch ſelbſt ihre Worte (inden ſie aͤngſtlich 
ſprach:) — — Er bemerkt gegen die Michaelis'ſche Er ⸗ 
klaͤrung, daß UM, wenn es die Bedeutung von ant⸗ 
worten hat, allemal mit dem Akkuſativ der Perſon, wel⸗ 


cher man antworte, nie aber mit dem Dativ verbunden 
! . werde, 


* 
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werde, ferner daß das Pronomen in Wo im Wege 
ſtehe, denn es heiße ja nicht ION ry n fondern 
We NM, und endlich werde 77 unrichtig auf mehrere 
weiſe Frauen bezogen (dr), da es offenbar nur auf die 
Perſon gehe, welche redend eingefuͤhrt werde. Er glaubt 
daher mit Recht, der einzige wahre Sinn ſey der, die Mut⸗ 
ter Siſera's habe ſelbſt ihre Klage wiederholt, und was 
W. 30. folgt, ſey blos Rede der Mutter, die den Troſt 
ihrer Gefaͤhrtinnen annehme, und jetzt, weil man gern 
glaubt, was man wuͤnſcht, von der frohſten Hofnung und 
faſt übermäßiger Freude beſeelt werde. dd eine Frau, 
welche um eine andere vornehme Frau iſt, fuͤrſtliche Geſell⸗ 
ſchafterin, Kammerfrau. Was mag die Vulgata gedacht 
haben, da fie uͤberſetzte: Vna fapientior caeteris vxoribus 
eius, haec ſocrui verba reſpondit: 


V. 30. finden, Beute machen und austheilen. 
Metze, ein Maͤdchen. Jungfrauen waren im Morgens 
lande der vorzuͤglichſte Theil der Beute. Die LXX. (Vatic.) 
haben: olxriguu ole, in den übrigen Codd, ſteht 
Oirclav PI, welches gar keinen Sinn det Die Vul« 
gata wollte ihn errathen und uͤberſetzt: forfitan nunc diui- 
dit ſpolia, et pulcherrima feminarum eligitur ei. OmN 
das Verbum heißt ſehr lieben, Mitleid haben. Das mochte 
die LXX. zu der Ueberſetzung verleiten. geſtickte Kleider, 
erbeutete buntgefaͤrbte Kleider, ſind nach morgenlaͤndiſchem 
Geſchmack Staatskleider und wichtige Beute (S. 1. Moſ. 
37, 3.) pd doppelt, auf beyden Seiten geſtickte, Klei ⸗ 
der. (Wahrſcheinlich iſt ein ſolches unten 2. Sam. 2, 21. 
zu verſtehen.) Schwieriger iſt das folgende Hu Nd. 
Woͤrtlich: um die Haͤlſe der Beute. NIE der Hals. 
Man muͤßte alſo entweder junge Maͤdchen, — die man zur 
Beute mitnahm (fo Mendelsſohn), oder Vieh verftehen, 
Einige halten's fir eine Hypallage für od 9, 
andre meynen, die forma gonftrucra ſtehe hier für die 
forma abſoluta. — Teller ſpricht Y) aus, bunte, 

E 3 doppelt 
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doppelt geſtickte Beute fuͤr meinen Hals, er meynt 
nemlich, es ſey nicht wahrſcheinlich, daß Siſera's Mutter 
ſo enthaltſam geweſen, und nur für ſich keinen Antheil 

an der Beute gehofft haben ſollte. Allein dann wuͤrde ja 
das letzte „00 ganz uͤberfluͤßig ſtehn, und wie kann man 
denn bunte geſtickte Kleider einen Schmuck fuͤr den Hals 
eines Menſchen nennen? Das letztre gilt auch gegen die 
Erklaͤrung von Green, welcher leſen will: 920 * 
deſſen, der für den Hals Beute macht, nemiich des 
Siſera. Am beſten iſt's, man verſteht SAW hier von 
dem im Kriege erbeuteten Viehe (1. Sam. 14, 32.) 
Eſeln, Pferdeg, Maulthieren, Kameelen, welche (nach 
der Meynung der Mutter) mit prächtigen Decken und 
andrer Beute geſchmuͤckt, zum Putz im Triumphe den 
Wagen ihres Sohnes ziehen ſollten. So Schnurrer. 
Michaelis, Schulz, Hezel u. a. Die Vulgata: et 
ſupellex varia ad ormanda colla congeritur. Sie hat bie 
Stelle gar nicht verſtanden. Man hoͤrt hier die Stimme 
der weiblichen Eitelkeit, die nur Kleinigkeiten der Kriegs⸗ 
beute erwartet und ihnen einen großen Werth beylegt. 
Denn an eine ehrenvolle Niederlage dem Feinde geliefert, 
an eine betraͤchtliche Anzahl Kriegsgefangener denkt Siſra's 
Mutter nicht einmal: doch deſto ſehnlicher hofft ſie auf ge⸗ 
raubte Mädchen, auf Silber- und Goldputz, und alle dieſe 
koſtbaren Kleinigkeiten ſcheinen ihr ſchon gewiß zu feyn: 
Sollen ſie nicht haſchen, nicht austheilen den 
Raub? ꝛc. Wie gedrängt, wie ſtark und genau iſt hier 
der Ausdruck, wie kurz und abgebrochen die Wiederholung, 
und nun auf einmal die ganz unerwartete Apoſtrophe: 


V. 31. So muͤſſen, o Jehova, vertilgt wer⸗ 
den alle deine Seinde! > 


die eben durch die Weglaſſung des Uebergangs — 


(doch ihre Hofnung wurde vereitelt) — die ſehnlichſte, 
hoͤchſtgeſpannte und doch fo ganz fehlgeſchlagene Swat 
7 f 5 es 
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des eiteln Beutebegierigen Weibes im höchften Grabe an⸗ 
ſchaulich macht. a 5 

Noch muß ich von dem vorgedachten Yu ⁰ 
die beſondre Erklaͤrung von Vri vortragen. Er überfeßt 
nemlich: Bunte Kleider, doppelt geſtickte, für die Auf⸗ 
ſeher uͤber die Beute. Er will nemlich aus einer Stelle, 
die in Ben Alathir's arabiſchem Lexiko angeführt wird, die 
er aber falſch anwendet, beweiſen, daß der Sals ſiguͤr⸗ 
lich fuͤr die ganze Perſon eines Menſchen geſetzt werde, 
und daß man unter Saͤlſen Oberhaͤupter „ Aufſeher ver ⸗ 
ſtehe. Folglich ſchließt er, find G em Vorgeſetzte der 
Beute, welche die Pflicht auf ſich hatten, die Beute zu⸗ 
ſammenzutragen und zu berechnen. Roͤhler uͤberſetzt: 
bunte, doppelt ſchoͤn geſtickte Decken um den Hals 
zur Beute. Das ſteht aber nicht im Texte, 


Alſo muͤſſen, das bezieht R. Tanchum nicht auf 
das, was kurz vorher von der Beute, ſondern auf das, 
was vorher vom Morde des Siſera geſagt wurde, ob's 
gleich etwas entfernt fey! — in ähnliches Beyſpiel iſt 
Pf. 34, 18., wo V. 16. mit 18. zuſammenhaͤngt. — 
Macht, in ihrem vollen Glanze, in ihrer ganzen Pracht. 
Wenn die Nebel ſich zerſtreuen und die aufgehende Sonne 
hell zu leuchten beginnt. Ein ſchoͤnes Bild eines Volk's, 
das ſich aus den Drangſalen einer harten Sklaverey empor⸗ 
hebt, und neue Kraͤfte, und ſeinen vorigen Glanz wieder 
erlangt! — Und das Land; Dies ſind nun wieder 
Worte des Verf. unſers Buchs. ſtille, hatte vor den Kar 
nanitern Ruhe. Was ubrigens die Leſ'art Parey betrift, 
ſo iſt fie ganz zuverlaͤßig die wahre und aͤchte, und ich glau⸗ 
be nicht, wie Koͤhler und Bathe meynten, daß man 
and (und wer dich liebt) leſen müffe, obgleich die 
Vulgata, der Syrer und Araber ſo geleſen haben. 

Ueber den Meuchelmord der Jael, der die Rechte der 
Gaſtfreundſchaft zu verletzen ſchien, kein Wort! Man bes 
urtheile ihnſunach den u der damaligen Zeit, an 
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die ich ſchon oben zu K. 4, v. 23. erinnert habe, und nach 
dem Kriegsrechte und Zuſtande Israels ). m 


Da fang Debora und Barack, Abinoams Sohn, 
am Tage des Sieges fangen fie ſo. 
Daß Rache geuͤbt hat Iſrael, (Vorher: Daß angefuͤh⸗ 
ret die Fuͤhrer Israel's!) 
daß willig ſich zum Streite bot das Volk, 
preiſet Darüber den Herrn 5)! 


Hört an, ihr Könige! Füͤrſten, neigt das Ohr! 
Ich will Jehovah, Jehovah will ich ingen 
will ſpielen dem Jehovah, Iſtael's Gott )! 


Joehodah, als du zogſt von Seir aus, 
als du einherzogſt von Eroms Gebirg': 
da bebete die Erd', der Himmel troff! 

Die Wolken troffen Waſſerſtrom. 

Berge zerfloſſen vor Jehovah's Antliß, 


Det 
) Ich kann mich nicht enthalten, Serder's trefliche Ueber⸗ 
ſetzung (im Geiſte der hebr. Poeſie, Th. 2 S. 258 ff.) nebſt 
den Anmerkungen dazu, die man in den Briefen über 
das Studium der Theologie, Th. 1. S. 11 ff findet, 
hieher zu ſetzen, ob ich gleich vprausſetzen koͤnnte, daß beyde 
Schriften in den Haͤnden aller Freunde der Bibel find, 
In gedachten Briefen ſteht ſchon eine Ueberſetzung deſſel⸗ 
ben. Spaͤtere Pruͤfungen veranlaßten den Verf. zur Aen⸗ 
derung einiger Stellen. Ich laſſe die neue Ueberſetzung hier 
abdrucken, und füge die ältere Ueberſetzung da, wo fie von 
der neuen abweicht, bey. 797225 


a) Wie trefflich fängt der Geſang an! Iſrael iſt eine Repu⸗ 
blik, der Debora nichts zu befehlen hatte. Dank an die 
Heerführer und ihr Gefolge iſt alſo das Erſte. f a 


b) Die vorige Ankuͤndigung ift alſo nur Einleitung zum Dank 


an ein höheres Weſen, das Iſrael half. 
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Der Sinai vor Jehovah's Antlitz, 
des Gottes Israel ). 


In Tagen Samgars, Anath⸗ Sohns, 


In Tagen Jaels feierten die Straßen (lagen oͤd' die 


Die 


Wege). | 
Straßengaͤnger gingen krumme Pfade, 


es ſeierten die Verſammlungen (Richter) Iſrael's, 
era ent bis ich aufſtand Debora, 
is ich aufſtand, die Mutter Iſrael's c). 


Sie hatten neue Goͤtter gewaͤhlt, 


da ſtuͤrmt' an den Thoren der Krieg! 


Und 


war nicht Schild, nicht Lanze zu ſehn, 


unter den vierzig tauſenden Iſtael's — ) 


5) 


Es Euch 


Das Lob fangt von Zeiten an, von denen auch ſpaͤterhin 
die ſchoͤnſten Sieges ieder beginnen, vom Zuge Iſrael's in 


der Wuͤſte, von ferner Geſetzgebung, und den erſten, herr⸗ 


lichſten, wunderbarften Siegen Moſes ſelbſt hat dazu 
5 Moſ 33, 2. den Anklang gegeben. Was der prächtige | 
Anfang zu diefer Schlacht thue, wird uns das Lied ſelbſt 


n. 1 * . N 
d) Das Land war unſicher, die Straßen oͤde: wer ſich aus 


8 


feinem Hauſe wagte, ſuchte Schleichwege. Auch die Ver⸗ 
ſammlungen des öffentlichen Raths, der Staatsverwaltung 
blieben unbeſucht; die Vormuͤnder des Landes kamen nicht 
zuſammen, noch weniger griffen fie an's Werk der oͤffent⸗ 
lichen Rettung oder nur Berathſchlagung. Da wagte ſie's, 


ein Weib, und ſtand auf. Aus eignem Triebe fand. fie 


7 


anf, mit Rath und That die Mutter Iſrael's zu werden. 

Die erſte Zeile enthaͤlt die Urſache des Verfalls; die 2te und 
folgende den aͤrgſten Verfall ſelbſt. Ueberall Krieg: nie⸗ 
mand wagte ſich aus der Thuͤre ſeines Hauſes: ringsum 
Anfall, und nirgend Vertheidigung. Kein Mann zuckte 
ſein Schwerdt, und ohne Zweifel war auch die Zahl der 
Spieße und Schwerdter äußerſt gering in Iſrael, wie es 


K. 3, 31. unmittelbar vor dieſer Geſchichte anzeigt. Es 


koſtete der Debora Muͤhe, auch nur den Barack zu bere⸗ 
den, daß er's mit ihr wagte; um ſo mehr bricht ſie jetzt mit 


Dank und Lob aus für geleiftere Huͤlfe. q 
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Euch dankt mein Herz, ihr Führer Iſraels, 

und ihr, Freywilligen unter dem Volke 

preiſet Jehovah mit mir! 

Die ihr auf ſchimmernden (weißen) Eſelinnen reitet, 
auf koͤſtlichen Decken ſitzt, 

und die zu Fuß die Straßen wandeln — 

denkt auf ein Lied k). N 


Ein Lied zum Gefange der Hirten, die zwiſchen den 
f Schoͤpfebrunnen 


Waſſer den Heerden theilen aus: 
daß man allda Jehovah's Gute preiſe! 


Jehovah's Güte preiſe das Landvolk Iſraebs: 


denn da zog hinab in die Engen Jehovah's Volk (Vorher N 


Von der Stimme der Schützen zwiſchen den 
Schoͤpfebrunnen; 
Da werden ſie ſingen die Thaten Jehovah's, 
Die Thaten feiner Maͤchtigen Iſrael's, 
Als einzog in die Thore das Volk Jehovah's.) 8)! 
Wohlauf! 


f) In beiden Satzen ſehen wir die Stände der damaligen Re⸗ 


publik, Gebieter, die aufforderten, Volk, das folgte; bei⸗ 
den dankt Debora. Reiter auf weißen oder ſchimmernden 
Eſelinnen, und die noch dazu auf geſtickten Decken über 
ſolchen ſaßen, wenn ſie reiſeten, d. i. Vornehme, Reiche 
und ſolche, die zu Fuß wandern mußten, beyde ſollen an die 
vorige Unſicherheit, (V. 6.7. 8.) er an die jetzige Ruhe geden⸗ 
ken, und mit ihr anheben Geſang. Daß das Sitzen auf 
Decken zum vorhergehenden Reiten gehoͤre, ergiebt der na⸗ 
tuͤrliche Zuſammenhang vor- und ruͤckwärts. Keine ſchoͤne 
Eſelin, keine reiche Decke uͤber ſie gebreitet, war bisher 
auf Landſtraßen ſicher geweſen; jetzo iſt's anders. — Alle 
ſollen alſo, die dadurch gewinnen, Reiche und Arme, follen 


Geſang dichten. 8 ö a 
g) Eine kurze vorausnehmende Beſchreibung der Schlacht, 


die bald eigentlicher folgen wird. Alle vorher angeredete 
ſollen auf ein Lied ſinnen, und das Feldgeſchrey, der tapfre 


Ruf der Streitenden zwiſchen den Baͤchen des Thabor ſoll 


ihnen 
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Wohlauf! wohlauf Debora! 


erwecke den Geiſt und ſinge den Sieg! 
Auf, Barack! hole Gefangne dir! 
Abingams Sohn )! 


Da 
ihnen dazu gleichſam den Klang geben: Hier geſchah die 
Schlacht am Waſſer Kiſon (Kap. 4, 7. 3.) Schuͤtzen 
waren's, die hier inſonderheit in den engen Paͤſſen ſtritten, 
wo Siſſera mit ſeiner Macht und ſeinen Streitwagen nicht 
wirken konnte. Dieſe Paͤſſe find eben die Thore, in die, 
nach der ꝗten Zeile, das Volk zog, in welche fie die Mächs 
tigen fuhrten. Abermals alſo werden beyde Stände ge⸗ 
nannt, und zwiſchen dieſen Quellen, und Engen und Waſ⸗ 
ſerbaͤchen wird der Ort der Schlacht genau bezeichnet Hier 
am Thabor erſchallte ihr Schlachtgeſchrey, und da ſoll kuͤnf⸗ 
tig, als an einem viel beſuchten Orte, ewig das Andenken 
dieſes Tag's leben. Es iſt bekannt, wie ſehr bey Hirten⸗ 
voͤlkern, zumal im warmen Orient, Brunnen und Schoͤpfe⸗ 


quellen die Verſammlungsoͤrter des Volks ſind, wo ausru⸗ 


hend daran Lieder geſungen, alte Thaten geprieſen werden; 
und wovon konnte in dieſer Quellen ⸗ reichen Gegend fuͤg⸗ 
licher geſungen werden, als von der That, die hier geſchah, 
von der die rauſchenden Quellen gleichſam noch wiedertoͤ⸗ 
nen? Daß dieſe Erklärung wahr ſey, zeigt die Folge: denn 
nun muntert ſich Debora auf, ihnen gleichſam den Ge⸗ 
ſang vorzudichten, die Schlacht vorzumalen. 


h) Die Anmunterung ſollte Niemanden fremde duͤnken, der 


den Pindar oder die Pſalmen geleſen. Wie jener fo oft 
ſich ſelbſt, fein Plaov der, anmuntert, wie David fo oft 
Herz und Seele aufruft, wenn beyde ſich zum hoͤchſten Fluge 
ihres Geſanges ruͤſten; fo weckt ſich Debora ſelbſt, da fie 
jetzt die eigentliche Beſchreibung der Schlacht anhebt, und 


gleichſam den tapfern Kampf noch einmal zu kaͤmpfen ſtrebt. 


So muntert ſie auch Barack auf, daß er aufſtehen, und 


ſeine Gefangenen vorfuͤhren, d. i. Triumph halten ſoll in 


ihrem Liede. Daß bey den Alten dieß geſchah, daß bei 
einem ſolchen Freuden- und Geſangfeſte die Beute vorge⸗ 
Fährt, die Gefangenen auch oft zum Spott dargeſtellt wer⸗ 
den, (J unten K. 16, 25.) daß viele Völker ſelbſt die Thaten, 
die vornehmſten Handlungen des Kriegs tanzend oder ſin⸗ 
gend in Geberden nachmachen, iſt bekannte Sache. Laſſet 
uns jetzt ſehen, was geſchehen fey, und wie es geſchehen? 
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Da zog mit ihm ein Häuflein Starken entgegen (Es zog 
das Ueberbliebene zu den Helden), a b 
Jehovah's Volk zog mit mir, entgegen den Maͤchtigen 
(unter Tapfern)! 

Von Ephraim kam ihr Anfang auf Amalek; 

nach dir, (ihm) kamſt, Benjamin du mit deinen 
N dne „„Vauͤlkennn. ehe gr 

Von Machir kamen Kriegesfuͤhrer uber: 

von Zebulon, die den Stab der Muſtrung trugen. 

Auch Ifſaſchars Fuͤrſten waren mit Debora: 

an Kriegesmuth dem Barack gleich 1 

ſprang 5 ins Thal (Iſ. und Bar. ſprangen in's 


An Rubens Baͤchen (In R. Triſten) nur war viel 
Berathung; BE RIRIR 
was fißeft du da, Ruben, zwiſchen Hürden? 
zu hoͤren etwa das Gebloͤke deiner Heerden? 
An Rubens Baͤchen (In R. Triften —) iſt gar viel Be⸗ 
5 5 rathung! 8 


Gilead über dem Jordan blieb (wohnt) ja ruhig. 
Auch Dan, warum foll er ſonſt in Schiffen wohnen? 
(was ſoll er Schiffe fürchten dürfen?) 
Aſſer an Meeresufer bleibt (ſitzet am M. —) ja ſicher! 
An ſeinen Buchten weilet er. a 
Nur Sebulons Volk, es wagt dem Tode fein Leben, 
und Naphthali, auf der Berge Höhn — )! 
* Dagegen 


i) Dies iſt der Kriegezug, wie treffend, wie republikaniſch! Mit 
Lob und Schande wird genannt, wer kam und davon blieb. 
Da die Feigen nicht geſtraft werden konnten, werden ſie 
mit der Zunge des Siegsgeſang's verſchmaäht. — (Der 
Spott an die Zuruͤckgebliebenen beginnt vom Schluſſe des 
15. B. bis V. 17.) Der Eingang zum Zuge ift allgemein: 


enige, Ueberbleibſel eines unterdruͤckten Volks, ziehn den 
N W ig N f U A “er DO, Moächti⸗ 


Die Könige Kangans firieten = 


Buch der Richter, Kap. 5. 77 
Dagegen kamen die Koͤnige nun und ſtritten! d 
zu 


Maͤchtigen entgegen; durch fie, Debora, iſt der Zuſam⸗ 
menruf geſchehen! Die Staͤmme werden genannt, wie ſie 
ihr folgten. Eine Ephraimitin war fie; Ephraim hat alſo 
die Ehre des erſten Ranges. Auf dem Gebirge wohnte ſie 
(K. 4, §.), da iſt alſo die Wurzel des Heers. So nehine ich 


das Wort Wurzel (für Anfang, Anfang der Kraft und Bes 


muͤhung)s ohne Zweifel hieß Amalek, die Gegend des Ge⸗ 
birges, wo fie wohnte, oder wo ihr die erſte Hülfe kam. 
Auf Ephraim folgt Benjamin, Manaſſe, Sebulon, das 
zuletzt mit Naphthali (V. 18.) nochmals genannt wird. Die 
Staͤmme ſcheinen ſich zu ihr geſammelt zu haben, wie ſie 
ſie nennet; ſie lagen wenigſtens ſo in ihrem Wege. Aus 
Ephraim ging der Zug, Benjamin, das hinter ihm liegt, 
folgte. Es ging durch Manaſſe und Iſaſchar; Sebulon 
traf dazu, in deſſen Gebiete Thabor lag; nun waren ſie 
an Ort und Stelle. Eine beſondre Ehre, daß der Stamm 


Iſaſchar der Tapferkeit des Feldherrn gleich geſetzt wird. 


Ruben kam nicht mit: es ruhete, ſagt der Spottgeſang, 
zwiſchen den Traͤnkrinnen ſeines Viehes, und hoͤrte das 
Bloͤken der Schaafe: für lauter Gedanken und Ueberlegung 
kann es nicht mitziehn. Daß es die allgemeine Gewohns 
heit alter Voͤlker bey ihren Sieg'sfeſten geweſen, die Feigen, 
die Zuruͤckgebliebnen mit Schimpf zu ſtrafen, bezeugen alte, 
und auch noch jetzt von ungebildeten Nationen neue, Schrift⸗ 
ſteller. Schimpflicher kann Ruben nicht gemahlt werden, 
als in dieſer politiſchen Weisheit neben ſeinen Traͤnkrinnen, 
beym Klange der Muſik, die es nicht aufgeben will, in ſei⸗ 
nem weiſen Herzensrathe. Sie halten ſich hinter ihrem 
Jordan fo ſicher, als Dan, obgleich der See nahe, in ſei⸗ 
nem Gebirg⸗ und Hoͤhlenlande vor ſeindächen Schiffen. 
So bleibt auch Aſſer an feinen Ufern und Kruͤmmen; die 
Kananiter werden niemals zu Schiffe kommen: wir duͤrfen 
nicht helfen. Aber Sebulon und Naphthali kommen, ſie 
erhalten die ſchoͤnſte Krone. Jene, die vermuthlich am mei⸗ 
ſten vom Feinde litten, da ihr Stamm das Kriegsfeld war; 
dieſe, ihre Mitgehuͤlfen und wacktre Bergbewohner. (Sie 
waren die erſten, die Debora dem Barack antrug, (K. 4, 6.) 
auf deren Tapferkeit ſie ſich verließ. Sebulon, ſcheint's, 
wird auch deswegen dem Aſſer und Dan entgegengeſetzt, 


f weil 
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zu Tanach uͤber den Waſſern Megiddo's! 


Was fie begehrten, Silber empfingen fie nicht ©), 


Vom 


weil es, wie ſie, an der See wohnte, und doch mit erſchien.) 
Das horaziſche prodigus animae magnae iſt hier ſchon in 
dem aͤlteſten Siegsliede der Welt; es iſt auch, wie der er⸗ 
habenſte, fo der natuͤrlichſte Gedanke. — Zwiſchen Sa: 
ſchar und Ruben wird jetzo das Loos verwechſelt. Im Se: 
gen Jacob's lag jenes zwiſchen den Traͤnkrinnen; jetzt thut's 
dieſes, und jener, der Eſel, ſpringt mit Barack gleichſam 
mit leichten Fuͤſſen, hinab in's Thal. (Dies erlautert ſich 
aus K. 4, 6. 12. 14. 15. Sie hielten auf der breiten Flache 
des Thabor.) Wir eilen, da wir die Völker kennen, die 
Schlacht ſelbſt zu ſehen. Da die Feinde ihnen ſo überlegen 
ſind, was kann, was wird helfen? 


k) Zurüuͤckgewandt nemlich, da ſie jetzt nicht ſchnell genug fie: 


hen konnten. Wie ſtark und natärlich iſt die Beſchreibung 
des Sieges! Ihre Macht that es nicht, fondern die Ge⸗ 
gend, die Jahrszeit, Zufaͤlle goͤttlicher Huͤlfe. Dort waren 
Viele, Koͤnige uͤber Koͤnige, maͤchtig, ſchon Sieges und 
Raubes gewiß, ſie duͤrſteten nach Beute, die ſie aber dies⸗ 


mal nicht empfingen. Hier war der Himmel gegen ſie im 


Anzuge: die Kriegsordnungen (nicht die Kreiſe) der Ster⸗ 
ne: Gott ſelbſt fuͤhrte gleichſam ſein himmliſches Schlacht⸗ 
heer auf. Und wie ſtritt? wie wirkte dies? Wie die Folge 
ſagt, dadurch, daß die Baͤche ſchwollen, die Stroͤme von 
den Bergen in die engen Thaͤler niederſtuͤrzten, und Roß 
und Mann zuruͤckrollten, zuruͤckſtießen, wegſchwemmten. 
Schnelle Ueberſchwemmung war alſo die Urſache des Sie⸗ 
ges; und dieſe kam vom Himmel; ſie ward bey allen alten 
Nationen Waſſerbringenden Sternen zugeſchrieben, ſie kam 
vom Gott des Himmels und der Sterne. Es mochte immer 
ſeyn, daß Debora auf dieſe Gegend, dieſe engen Thaͤler 
und Ueberſchwemmungen gerechnet hatte, als ſie Barack 
ausfoderte, und von Ephraim aus fo weit nördlich zog, ih⸗ 
ren Feind da zu erwarten; der Gott Iſrael's aber war's, 
der in ihr rechnete, durch ſie rief, und ihre Unternehmung 
über alle Erwartung begluͤckte. Ungewoͤhnliche Regenguͤſſe 
fielen ein; ihre Roſſe ſtrauchelten, ihre Ruͤſtwagen, die 


Itrael nicht hatte und hier nicht brauchte, thaten ihnen ſelbſt 


Schaden; mitten im Getümmel der Niederlage ruft Des 
bora: tritt, meine Seele, mit Macht! als ob fie ſich über 
den 
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Vom Himmel stritten (entgegen ihnen) die Sterne! 
Aus ihren Bahnen (Reihen) ſtritten ſie mit Sißra: 
der Kiſon ſchwemmte ſie weg, 


die geſchlaͤngelten Stroͤme, der Kiſon — Die Stroͤme 


Redumim, die Bäche Kiſon) 
Tritt, Seele, maͤchtig einher! 


Da ſtampften die Hufe der Roſſe N 
beym Fliehn, beym Fliehen der Helden! — (Da klapper⸗ 
ten ſtrauchelnd die Sufe der Roſſe. 
Sie ſchlugen, ſie ſchlugen zuruͤck die Roſſe der 
CLapfern —) ). a ee e eee 
Flucht 


den liegenden Leichnamen fühle, Jetzo ſehen wir, warum 
jene Beſchreibung der Erſcheinung Gottes mit trie fenden 
Waſſern und brechenden Himmelswolken (V. 4.) den Ge⸗ 
fang anfing? Von einem Ungewitter, wohin es gemeinlg⸗ 


lich gedeutet wird, ſehe ich hier nichts; es ſteht kein Wort 


davon in der hier ſo genau beſchriebenen Urſache des Sieges. 
Die Feinde find durch Regenguͤſſe und Ueberſchwemmung 
in den engen Thaͤlern zwiſchen den Baͤchen Kiſon und Ke⸗ 
dumim in die Flucht gekehrt, und wie geht's weiter? 
J) Wie nachbildend und gegenwärtig die Beſchreibung ſey, 
ſagt ſich von ſelbſt. Die Handlung der Jael wird hier 
nicht in einer moraliſchen Predigt, ſondern in einem Sieg's⸗ 
geſange geprieſen, als eine patriotiſche That, als die Be⸗ 
freyung Iſrael's vom Haupt ihrer Feinde. Ueber Meros, 
(einem uns unbekannten Flecken) wird Fluch ausgerufen, 
vermuthlich weil es (dem Gegenſatz nach zu urtheilen) Iſrael 
ſelbſt bey der Flucht feiner Feinde nicht zu Huͤlfe kam, 
und dieſen vielleicht ſichern Durchzug verſtattete. Wer auf 


brachte, muß die ganze Kriegsart der damaligen Zeit ver⸗ 
kennen, und ſich überhaupt von einem mächtigen Feinde 
unterdruͤcken laſſen, ohne die Hand zu regen. In deſſen 
Seele that wohl auch Debora und Iſrael unrecht, daß 
ſie ſich wehrte? nur freylich nicht Siſſera, daß er unter⸗ 
druͤcktee Was hatte er mit feinen Krieg'swagen in Iſtael, 
was hatte er in der Huͤtte feiner Feindin zu thun und jetzt 
von ihr Waſſer zu begehren? Store Kühlung gab fie ihm 

7 f berau⸗ 


— 


4 


die Jael ſchilt, weil fie einen Feind in ihrer Hütte un 
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Flucht Meros, ſpricht der Bote Jehovah's, 
ſprecht Fluͤche über ihre Bewohner! 9 
Sie kamen nicht mit zur Hülfe Jehovah's, 
zur Hülfe Jehovah's in feinem Heldenheer! — 
Geſeanet vor (unter) den Weibern ſey Jael! 
des Keniten Hebers Weib! 
Vor allen Zeltbewohnerinnen ſey fie geſegnet! 
Er foderte Waſſer: ſie gab ihm Milch, 5 
in praͤchtiger Schale geronnene ſchoͤne Milch — 
und griff mit der Hand zum Nagel, 
griff mit der Rechte zum ſchweren Hammer hin — 
Und erſchlug den Sißra: durchſchlug ihm das Haupt, 
und durchbohrt', durchbohrt ihm die Schlafe! 
Da lag er ihr unter den Fuͤßen gekruͤmmt, 
er fiel und lag i 
Unter den Füßen ihr kruͤmmt' er ſich, und ſank — 
wo er ſich kruͤmmte, da ſank er nieder — erblaßt (Ges 
kruͤmmt fiel er und war dahin —) w). 
Durchs Fenſter aber ſchauete, 
es rief (heulte) die Mutter Sißra das Gitter hindurch: 
„warum ſaͤumt fein Wagen zu kommen? 
„warum zögern denn die Raͤder (das Raſſeln) feines Ger 
. ö ſpanns W ? 
5 Die 


berauſchenden Trank; Nagel und Hammer ward ihr ſtatt 
Schwerdtes. Eine Weiberhand ſollte den Helden perſoͤulich 
faͤllen, wie ein Weibermuth mit wenigen fein tapfres 
Krieg'sheer ſchlug. Dies iſt der Punkt, um den Debora 
den Preißgeſang windet. Das Heer iſt auf der Flucht; 
wie kommt's nach Kaufe? wie wird der Triumphirer 
Siſſera erwartet? 

m) Tiefer Zug im Herzen der Mutter! Sie iſt die Erſte, die 
Ungluͤck ahndet, die ſeinem Anblick entgegen pocht. Die 
Weiberſcene geht immer noch fort im Munde des Weibes. 

n) Oer Spott iſt bitter; im Munde der Debora, zu der 
Zeit der Verfaſſung, wollte er aber auch nicht ſuͤß ſeyn. 
Die Feinde kamen zu rauben, und ſo konnte man ſie doch 

hoͤhnen, 
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Die Weiſen ihrer Frauen antworteten ihr: 
auch fie kehrt ſchnell das Wort um zu ſich felbft: b 
»Und follen fie denn nicht Beute finden, und theilen? 
Ein Maͤdchen, zwo der Maͤdchen fuͤr jeden Mann, 
und bunte Kleider für Sißra! 
Raub der bunten, geſtickten Kleider, 
Doppelt geſtickter, bunter n zum Siegsaufzuge des 

5 aubs.“ 0 

So muͤſſen untergehn all' deine Feinde, Jehovaßh! 
und die dich lieben, ſeyn wie die Sonn hervorgeht 
in voller Pracht (in ihrer Jugendkraft). 6 


— 


Sechſter Abſchnitt. 
Bapitel 6. 


Die Iſraeliten kommen zur Strafe für ihre Abgoͤtterey unter 
die Midianiter. Sie werden aufmerkſam auf die Urſache ihres 
Elends gemacht und Gideon zum Retter der Nation beruſen. 


V. 1. Midianiter, ſtammen vom Midian, Abra⸗ 
bam’s Sohne von der Ketura, fo wie die Ismaeliten vom 
Ismael, den Abraham mit der Hagar gezeugt hatte, ab. 
Die Jomaeliten waren die zahlreichſten und maͤchtigſten 
Nachkommen Abraham's in Arabien, daher ihr Nahme 

allen 


hoͤhnen, daß ſie ſo wenig erlangt hatten? Debora, als Weib, 
nimmt ſich inſonderheit der weiblichen Beute an. Die Maͤd⸗ 
chen ſelbſt und ihre koſtbarſten Kleider haͤtten in Feindes Haͤn⸗ 
de geſollt: darauf freuten ſich jene, die Beute theilten fie ſchon 
unter ſich und ihre Weiber. Dieſe, des Sieges ihrer Maͤn⸗ 
ner gewiß, legen ſelbſt das Ausbleiben derſelben ſchon dar: 
auf aus; und fo webt Debora das Gefpräd der weiſen 
Geſellſchafterinnen der Fuͤrſtin ein, wie fie ſich ſobald trös 
ſten laͤßt, und bald ſelbſt ihre Hoffnung erwiedert; Hoff⸗ 
nungen, die, da man den andern Ausgang weiß, ſo be⸗ 
trogen, ſo ſchimpflich toͤnen. — ’ 
Exeg. Zandb. 2. St · 
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allen Völkern Arabien's, die vom Abraham abſtammen, ge 
blieben iſt, und die Araber auch jetzt noch ſich für Ismael's 
Nachkommen ausgeben. Daher werden die Nahmen Is⸗ 
maeliten und Midianiten oft mit einander verwechſelt. S. 
unten K. 8, 22. 24. 26. 

V. 2. ſtark, ſ. K. 1, 35. machten ſich die Hoͤh⸗ 
len, die in den Bergen waren, d. i. fie bearbeiteten fie, 
richteten ſie mehr zu ihrer Bequemlichkeit ein. Uebrigens 
fe unten K. 15, 8. 11, K. 20, 33., 1. Sam. 13, 6., 22, 
1. f. Seſtungen, Bergſchloͤſſer, Kaſtelle, befeſtigte Schutz 
wehren (MED). Noch zur Zeit der Kreuzzuͤge bediente man 
ſich ſolcher Berghoͤhlen ſtatt einer Feſtung und vertheidigte ſich 
darinne. S. Fabers Beobacht. Th. 2. S. 248. Kluͤfte 
find kleinere Höhlen (ng Oeffnungen, Locher in den 
Bergen), als was Luther uͤberſetzt hat: Hohlen (ud). 
Das erſtere wird eigentlich von den erhabenen Oertern ge⸗ 
braucht, welche man beſteigt, um durch Feuer, das man 
daſelbſt anzuͤndet, ein Zeichen zu geben, daß der Feind 
komme, von ) Hiob 3, 2. So aflärs R. 
Tanchum. - 

V. 3. Amalekiter, die in Arabien wohnenden Kananiter. 
ſ. unten zu r. Sam. 15, 3. Morgenlande und andre arabi⸗ 
ſche Voͤlker, die ſich zu den Mid. und Am. ſchlugen, welche 
jetzt die Hauptfeinde der fr, waren. So die Vulgata. S. uns 
ten K. 8, 10. Michaelis verſteht wegen 1. Mof. 2 5, 
18., ſowohl hier als unten V. 35. und K. 7, 12. in der 
engern Bedeutung, die Ismaeliten unter denen aus dem 
Morgenlande, Denn die Morgenlaͤnder nennen Arabien 
Morgenland (DIP J, weil es ihnen gegen Morgen 
lag, und die Araber ſich felbft Saracenen, d. i. Morgens 
laͤnder. Daher Hiob 1, 3. die Araber Soͤhne des Mor⸗ 
genlands heißen. (S. unten K. 7, 12.) kamen, überzo« 
gen ihr Land. 8 

V. 4. lagerten, ſchlugen ihre Zelte in ihrer Nähe auf, 
( V. 5.) breiteten ſich in ihrem Lande aus, und verwuͤſte⸗ 

ten 
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ten ihre Feldfruͤchte oder Erndte. Sie weideten nemlich 
mit ihren Heerden die Felder ab. bis hinan, eigentlich: bis 
man kommt nach G., alſo bis an die philiſtiſche Graͤn⸗ 
ze. Gaza war daſelbſt die ſuͤdlichſte Statt. S. oben Joſ. 
11, 22. 15, 37. Sie war ſehr alt und kommt ſchon 
1. Moſ. 10, 19. vor. Ihren Nahmen hatte fie unſtrei⸗ 
tig von ihrer natürlichen Feſtigkeit (y befeſtigt). Jetzt 
beißt fie Gazzat oder Gazza. S. Buͤſchin gs Geogra⸗ 
phie, Th. 8. S. 352, ich 2 


V. 5. Hutten, Zelten. (S. V. 4.) Die Keniter, 
Midianlter und Amalekiter waren Nomaden, herumziehen⸗ 
de Hirten, die ſich da lagerten, wo fie geſunde Luft, ſchoͤne 
Ausſicht, grüne Weiden und Waſſerquellen fanden. Noch 
jetzt ziehen ganze Karavanen ſolcher Araber, die man Be⸗ 
duinen nennt, herum und ihre im Kreiße aufgeſchlagenen 
Zelte, die ſich zuweilen auf 200. belaufen, ſehen Dörfern 
ähnlich, wie Arvieux, Niebuhr und Shaw erzählen, 
Seuſchrecken, ſ. Eckermann zu Joel 1, 6 — 12. 
und K. 2, 1 — 1, Oedmann's Samml. a. d. Na⸗ 
turk. 3. Heft, S. 76 — 149. beſonders S. 91. ff. und Lu⸗ 
dolf im Commentar. ad Hiſtor. Aethiop. S. 173. ff. 
Na iſt ſowohl allgemeine Benennug aller Heuſchrecken, 
(von 2), weil fie ſich entſetzlich vermehren) theils be⸗ 
ſondere, nemlich der Gattung, welche Sorskaͤl in ſ. De- 
ſeript. Anim. S. gr. gryllus gregarius (Zug- Heuſchrecke) 
nennt. Das Vaterland der Heuſchrecken iſt eigentlich Ara⸗ 
bien; wenn ſie kommen, ſo ziehen ſie in ſo großer Anzahl, 
daß ſie gleichſam die Sonne verdunkeln, daher die bibl. und 
neuern Schriftſteller ſie mit einem Rauche oder einer fin⸗ 
ſtern Wolke vergleichen. Sie verheeren in kurzer Zeit die 
geſegneteſten Felder ſo ſehr, daß ſie verbrannten Einoͤden 
ähnlich fehen. Nimmt man nun noch die Bemerkung dazu, 
daß die Heuſchrecken bey ihren Zügen eine gewiſſe Ord⸗ 
nung beobachten und Nachtläger bey Sonnenuntergang aufe 
ſchlagen, fo wird man das hier, und unten K. 7, 12. ge⸗ 

F 2 brauchte, 
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brauchte, Bild ganz faſſen, und auch andre Stellen der 
Schriſt, wo fie erwähnt werden, verſtehen koͤnnen. Die⸗ 
ſes Bild koͤmmt auch bey griech. Schriſtſtellern vor; 
©. Ariſtoph. Acharn. V. 150. 


V. 6. gering, geſchwaͤcht. 
V. 8. Propheten. So will man es oben K. 2, 1 
auch verſtehen. S. die Anm. daſ. Hier iſt nun zu⸗ 


geſetzt, was oben ſupplirt werden mußte! So ſpricht 
Jehova. 


V. 10. Amoriter, ſtehn hier für kananitiſche Voͤl⸗ 
ker überhaupt, So 1. Mof. 15, 16., 48, 22., und 
unten 2. Sam. 21, 2. Anfaͤnglich wohnten fie jenfeit des 
Jordan's, ſpaͤter hin aber diſſeits deſſelben im gebirgichten 
Diſtrikte Judaͤa's, bey Hebron und Engedi. 


. 11. Nachher, da vermuthlich die Israeliten in 
ſich gingen, ereignete ſich dieſe Begebenheit. Engel, V. 
14. 16. 23. wird er Jehova genannt. Eiche, unter die 
Terebinthe zu Ophra, die dem Abiesriten Joas gehoͤrte. 
(S. oben K. 4, 11.) Eine andre Stadt dieſes Rahmens 
gehörte den Stamme Benjamin. S. Sof. 17, 2. vergl. 
K. 18, 21. 23. Abieſer war eine von den 10. Familien 
des St. Manaſſe, die auf der Weſtſeite des Jordans ihr 
Erbtheil hatten. droſch — eigentlich: er ſchlug Waitzen 
aus in der Kelter, um (ihn) aus den Augen der M. zu thun, 
d. i. er droſch nicht, wie gewoͤhnlich, auf freyem Felde, ſon⸗ 
dern in einer unterirdiſchen Kelterhoͤhle, (in welcher ſonſt 
die Trauben ausgepreßt zu werden pflegen, Matth. 21, 
33.) um ihn zu retten, damit es die M. nicht bemerken 
ſollten. Denn dieſe haͤtten ihm den Waitzen geraubt. Er 
bediente ſich hier unſtreitig hoͤlzerner Stecken zum Dreſchen. 
Sonſt pflegt man mit einem, mit ſpitzigen Zacken verſehe⸗ 
nen, Wagen im Morgenlande zu dreſchen. S. Paulſen 
vom Ackerbau der Morgenl. S. 123. 5 

| 12. 


Buch der Richter, Kap. 6. 88 


V. 12. Der Serr ic. Morgenlaͤndiſcher Gruß. S. 
Ruth 2, 4. Hier laͤßt der Helmſtaͤdtiſche Cod. e aus. 
V. 13. Gideon deutete den Gruß in einem wei⸗ 
tern Sinne. Wunder; Warum hat er damals nur 
Wunder gethan und jetzt nicht mehr? Sonſt nahm er ſich 
unſrer Nation ſo ſehr an, wie man erzaͤhlt, jetzt laͤßt er uns 
unter dem Druck ſeufzen. (Unſtreitig haben G. und der 
Engel mehr mit einander geſprochen, als hier ſteht.) 
V. 14. Der Herr, oben V. 11. der Engel Je⸗ 
hova 's. wandte ſich — ſteht überfluͤßig, daher es auch 
Dathe nicht mit uͤberſetzt hat. n müßte annehmen, 
daß der Engel von ſeinem Sitze (V. 11.) aufſtund und naͤ⸗ 
her zu ihm hinging. Michaelis waͤhnt, der Anredende, 
den Gideon vorhin blos für einen vornehmen Mann gehal⸗ 
ten habe, habe das Geſicht auf ihn gewendet und dabey ſeine 
Geſtalt fo veraͤndert, daß er nun mehr als Menſch, — 
Gott oder Engel — zu ſeyn geſchienen habe, Von hier an 
rede G. als mit einer goͤttlichen Perſon, auch antworte ihm jene 
nicht als Menſch, als Wanderer, und G., der nur noch eini⸗ 
gen Zweifel habe, fordere (V. 17.) ein Zeichen, daß der Re⸗ 
dende Gott ſelbſt ſey. Kraft, Tapferkeit, Muth, Ges 
muͤthsverfaſſung. Unſtreitig war G. aͤußerſt aufgebracht, 
daß ſeine Nation ſo unterm Druck in ſteter Furcht lebte, 
und er ſelbſt ſein muͤhſam erbautes Getraide unter der Erde 
dreſchen mußte, um es vor den Feinden zu ſichern. Dieſe 
Gemuͤthsverfaſſung des, unter ſeinen Landsleuten als ein 
rüftiger und kuͤhner Mann, bekannten Gideons, der viel⸗ 
leicht ſchon mehrere Proben ſeines Heldenmuths abgelegt 
(. V. 12.) und feine Geſinnungen gegen die Feinde ges 
aͤußert haben mochte, benuͤtzt der Engel Jehova 's. Es be ⸗ 
durfte nur noch einer ausdruͤcklichen Aufforderung im Nah⸗ 
men Jehova’s, fo wurde Gideon Werkzeug zur Errettung 
feiner Nation. Dieſe erfolgt nun, ich habe; Eigentlich 
eine Frage, habe ich dich nicht geſandt? wie oben 
K. 4, 6. Aeußerlich mußte der Engel Jehova's ſich nicht 
auszeichnen; denn dieſer Anrede ungeachtet, haͤlt ihn G. 158 
F 3 noch 
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noch nicht fuͤr das, was er ſeyn will. (S. V. 22.) Da⸗ 
her kann man nicht. | 0, 8 at 
V. 15. IHN punftiren. Die Abſchreiber glaubten 
nemlich, G. habe die Perſon ſchon fur den Jehova ange⸗ 
ſehen und folgten da vielleicht dem Ehaldaͤer. Auch Mi⸗ 
chaelis folgt der gewöhnlichen $ef’art. S. oben zu V. 14. 
Richtiger haben ſchon die LXX., Vulg., der Syr. und Ara⸗ 
ber J geleſen, wie ſchon Piscator und Blerikus 
waͤhnten. Andre meynen, der Schriftſteller brauche dieſen 
Nahmen, weil er gewußt habe, daß es Jehova fen. Allein 
oben V. 13. iſt ja auch nur Je. Sreundſchaft, Fami⸗ 
lie. J. eigentlich Tauſend, dann eine unbeſtimmte 
Menge, und endlich Verwandſchaft. Joſephus hat's 
durch Stamm überfeßt. Die Nomina numeralia haben 
bey den Arabern öfters die Bedeutung: Familie, Stamm, 
Verwandſchaft. kleinſte, ohnmaͤchtigſte, unangeſehenſte. 
(S. Mich. 5, 2.) 4 


V. 17. Michaelis: Wenn du mir gnaͤdig biſt, 
ſo gieb mir dies Zeichen davon, daß du es wirklich 
biſt, der mit mir redet, d. i. daß du der biſt, wofür ich 
dich jetzt halte, (warum nicht lieber, wofuͤr du gehalten ſeyn 
willſt?) Gott ſelbſt. So die LXX. Alex. und Complut. 
Hezel: Erzeige mir die Geſaͤlligkeit und gieb mir ein Zei⸗ 
chen von dem, was du mit mir (V. 14. 16.) geredet haſt, 
d. i. erklaͤre dich weiter daruͤber, wie ich dieſen Plan zur 
Befreyung meiner Nation ausfuͤhren und wie du mir bey⸗ 
ſtehen willſt. Allein dies iſt meines Erachtens hier gar 
nicht der Sinn. G. will ein Zeichen haben, aus welchem 
er ſchließen kann, daß der Unbekannte im Nahmen Jeho⸗ 
va's mit ihm ſpreche, daß er wirklich vom Jehova ab⸗ 
geſendet ſey. So auch Dathe. Dies giebt ihm der Un⸗ 
bekannte V. 20. f. Aber es ſteht kein Wort da, daß er 
ſich beſtimmter uͤber die Art und Weiſe, wie er die Na⸗ 
tion befreyen ſolle, und wie er ihm beyſtehen wolle, erklaͤrt 
hätte, Klerikus wollte daher ſchon ſuppliren Dua, aus 

erte 
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ßerte aber auch, man koͤnne annehmen, daß G. dies nicht 
zu dem Ungenannten, ſondern zu Gott ſage. R. Tanchum: 
thue etwas, wodurch meine Ueberzeugung, daß dein Auf⸗ 
trag wahr und goͤttlich ſey, beſtaͤtigt werde n). - 


V. 18. Weiche, gehe nicht weg — Speisopfer, 
Geſchenk, Gabe (wie 1. Moſ. 32, 18. 20. f. und K. 43, 
11.) Im Morgenlande bezeigt man feine Ehrerbietung 
durch Geſchenke, die oft auch nur in Eßwaaren beſtehen. 
(Sarmar Ty. 2, S. 7. ff) Da G. den Fremden als 
einen Reiſenden anſahe, ſo mußte er ihm doch etwas zu 
effen vorſetzen. Der Morgenländer, Eäle viel auf Gaſt⸗ 
freundſchaft, und ladet die Fremden zuk Mahlzeit ein. Da⸗ 
ber auch Abraham zu einem von den Wandrern (1. Moſ. 
18, 3.) ſagt: »erzeige mir die Gefaͤlligkeit, mein Herr, 
»und gehe vor mir nicht voruͤber« — und nun ſetzt er ihnen 
vor, was er nur herbeyſchaffen kann. Wer wird denn nun 
hier in unſrer Stelle an ein Opfer denken? Dennoch uͤber⸗ 


fegen es die LXX., Vulg. und Michaelis fo. 


V. 19. kam, ging in ſein Haus. ſchlachtete 
WyN bereitete, machte zu rechte — und buck ungeſaͤuerte 
Kuchen aus einem Epha (Scheffel, ſ. unten r. Sam. 1, 24. 
K. 17, 17.) Mehl. Brühe, nicht Suppe, wie's Hezel 
uͤberſetzt. Denn was wir eigentlich Suppe nennen, fin» 
de ich bey den alten Morgenlaͤndern nicht. Das Fleiſch 
wurde in kleine Stuͤcken geſchnitten und eine Bruͤhe aus 
grünem Gemuͤße dazu gekocht. Nach Maimonides be 
ſtund dieſe Bruͤhe aus geriebenen Datteln, Feigen, Eßig 
und andern Ingredienzien. Man nahm nun ein Stuͤck 
Fleiſch vom Teller mit den Fingern und tunkte es in die 

*) Der Vatic. Cod- der LXX. hat: woneeis mas che (fuͤr 
amslov) cd Z, mı Erdänaag He Ah. Das v in nnd ſteht 
für den wie oben K. 5, 7. und Pf. 144, 15. Eigentlich 
ſollte es aber mit Sͤͤgol geſchrieben ſeyn, und hier ſteht 
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Bruͤhe. (Ruth a, 14.) bracht's — und trat, beſſer: 
ging zu ihm hinaus unter die Terebinthe und ſetzte es ihm 
vor. Wir finden uͤbrigens in den fruͤhern Zeiten, daß 
eigentlich Mannsperſonen, und ſogar die Herren die Speiße 
zubereiteten, die Thiere ſchlachteten (S. 1. Moſ. 18, 7. 
K. 25, 92, K. 27, 4.) und ihre Gaͤſte ſelbſt bedienten. Das 
Backen war aber eigentlich das gewohnliche Geſchaͤft des 
Frauenzimmers. So iſt's noch jetzt im Orient. S. 
Shaw's Reiſen, S. 207, f 
V. 20. laß, lege es. a 

V. 21. verzehrte, Zeichen des Wohlgefallens Got ⸗ 
tes und Beweiß, daß Gott die vorgeſetzte Speiße, als ein 
Opfer angenommen habe, folglich der Unbekannte kein 
Menſch, ſondern Gott ſelbſt ſey. S. 1. Moſ. 4, 4., 3. 
Moſ. 9, 24., Ir Koͤn. 18, 38. Ir Chron. 21, (2 2% 26. 
und 2. Chron. 7, 1. ö - 

V. 22. Engel Jehova's, Gott ſelbſt, wie auch 
der Abſchreiber des helmſtaͤdtiſchen Cod. corrigirt hat. O 
Herr! Ach wehe! Angeſicht, leibhaftig. Nach der Vor⸗ 

ſtellung der Alten konnte kein Menſch die Gottheit mit leib⸗ 
lichen Augen ſehen, ohne ſogleich des Todes zu ſeyn. S. 
‚unten K. 13, 23., 1. Mof 16, 13. K. 32, 30., und 
2. Moſ. 20, 19. Klerikus on daher nach ſd hy 
(deßwegen) die Worte MON 907, daß ich ſterbe. 
V. 23. Der Herr, durch den Engel. Oder es ge⸗ 
ſchah vielleicht im Traume in der folgenden Nacht, wie 
Dathe muthmaßt. Friede, ſey du nur ganz ruhig, du 
ſollſt unbeſchaͤdige bleiben, oper du kannſt ſicher ſeyn. 
V. 24. Herr des F. Jehova Sicherheit, oder 
Jehova (mein) Erhalter, Verſchoner. Die LXX, und 
Vulg. haben: Frieden des Herrn. Der Altar des Jehova, 
der mir Sicherheit gewaͤhrte, mich leben ließ, ob ich ihn 
gleich mit leiblichen Augen geſehen hatte. Es iſt ſicher, 
Jehova zu ſehen. Seine Erſcheinungen bringen den Tod 
nicht. Eoriter, ſ. W. 11. a | 
g V. 25. 
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V. 5. Nacht, im Traume. ſiebenjaͤhrig; die 
Zahl ſieben war heilig. S. Repert. f. bibl. und morgenl. 
Ut. 6, 6. Sarren, Stier. Baal; der dem Goͤtzen ges 
weihte Opferaltar. S. K. 2, 11, 13. und 2, Koͤn. 11, 
18. zerbrich, zerſtoͤre. N i 

V. 26. wp ein hoher Felſen oder Berg. S. B. 20. 
fe Die LXX, haben's für ein Nomen proprium Manoz, 
Maos angeſehen. od wird gebraucht, wenn man et⸗ 
was in Ordnung legt. Alſo am Orte des Zurechtlegens 
d. i. an den Ort, wo du geſtern das Opſer hinſegteſt. Die 
LXX. ev vH ncg rege. Die Vulg.; ſuper quam ante 
ſaerificibm poſuiſſi. Was er mit dem andern Farren ges 
than, wird nicht erzaͤhlt. Holte er mit demſelben das Holz 
aus dem Haine, oder ſchlachtete er ihn zum Gaſtmahl für 
feine Freunde? Manche Ausleger meynen, es ſey hier et» 
was herausgefallen und ergänzen. den Text fo; oz WU 
h rp D n e een p D 
N Bringe den einen Ochſen zum Suͤndopfer und 
den andern zum Brandopfer. 

V. 29, ſuchten, nachforſchten. 

V. 31. Entweder hatte J. ſchon für ſich die Suͤnd⸗ 
lichkeit des Goͤtzendienſtes eingeſehen oder die vaͤterliche Siebe 
erwachte ſo ſtark in ſeinem Herzen, daß er ſeinen Hang zur 
Abgoͤtterey vergaß. Die Borftellung iſt naiv und triftig. 
Daher ſie auch bey dem hitzigen Haufen Eingang findet. 
Iſt Baal ein Gott, will J. ſagen, fo iſt der ein Gotteslä« 
ſterer, der ſich ſeiner annimmt, als ob er zu ohnmaͤchtig 
waͤre ſich ſelbſt zu helfen. Er verdient alſo den Tod. Iſt 
er kein Gott, ſo verdient der auch den Tod, der ſich ſeiner 
annimmt. Hadern, fuͤr ihn ſtreiten, euch feiner Sache 
annehmen. Helfen, Recht ſchaffen, ihn vertheidigen. 
Morgens n W an dieſem Tage. Denn 7 bedeutet 
nicht immer bis zu einer gewiſſen Zeit, ſondern oft auch 
den ganzen Zwiſchenraum der Zeit. S. Glaſſ. S. 382, 
Man loͤnnte auch uͤberſetzen: der fol ſterben, weil's noch 
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Morgen iſt. Michaelis, der von den jüd. Punkten ab» 
geht, erklaͤrt dieſe Stelle ſo: Der naͤchſte Morgen wird es 
(den Streit) entſcheiden, d. i. wenn am morgenden Tage 
Gideon noch am geben und von der Strafe des Baals ver⸗ 
ſchont geblieben iſt, ſo werden's alle einſehen, daß Baal 
nichts und für keine Gottheit zu halten iſt. Er lieſt nem⸗ 
lich W. So auch Heß Geſch. Joſ. Th. 2. S. 106. 
rechte, vertheidige, raͤche er ſich ſelbſt. 
V. 32. ihn, den Gideon. ſprach, denn (der Vater) 

hatte geſagt. — f . 
V. 33. verſammelt, zuſammen über den Jordan 
gingen. f 

V. 34. S. K. 3, 10. Jehova gab ihm außeror 
dentlichen Heldenmuth; goͤttlicher Muth beſeelte ihn. 
Schon R. Tanchum erklaͤrt v durch Staͤrke, Helden⸗ 
muth und Tapferkeit. Abieſer, die zur Familie deſſelben 
gehörten. S. V. 11. und Joſ. 17, 2. 


V. 35. Manaſſe, im halben Stamme diſſeit des 
Jordans, wovon Abieſer's Famile einen Theil ausmachte. 
S. Joſ. 17, 8. 

V. 37. G. ſchreibt Gott ein Zeichen vor, das er 
thun ſolle, durch welches er ſich in ſeinem Unternehmen be⸗ 
ſeſtigen koͤnne. S. die Anm. unten zu 1. Sam. 6, 9. 
Sell — Wolle eigentlich: abgeſchorne Wolle. Tenne, 
Dreſchtenne auf freyem Felde. i 


V. 38. Schaale, Sephel, ſ. oben K. 5, 25. 

Michaelis haͤlt dies für den beſten Beweiß der goͤtt⸗ 
lichen Sendung G., durch den er ſich überzeugen konnte. 
Denn wenn auch das, was vorher erzähle wurde, Blend⸗ 
werk eines Betruͤgers geweſen waͤre, ſo konnte doch der Be⸗ 
truͤger nicht wiſſen, was G. zu Gott betete! — 


Sie 
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Siebenter Abfgnitt 
| Rap yo 3. 5 


Sieg der Iſraeliten uͤber die Midiantter. 5 


V. 1. Jerub B. ſ. K. 6, 32. Harod; dieſe 
Quelle lag wahrſcheinlich auf der Suͤdſeite der großen Ebe⸗ 
ne Esdraelon, und wurde fo, von der hier. erzählten Ges 
ſchichte (V. 3.) benannt. hinter — Grunde; vide 
tiger: beym Hügel More im Thale (Jeſreel). Dieſer Huͤ⸗ 
ei lag vermuthlich auf der nördlichen Seite des beſagten 

hales. er 


V. 2. ruͤhmen, ſich's zufhreiben, als Wirkung 
ihrer Tapferkeit anſehen, was fie mir verdanken. 


V. 3. ausſchreyen, bekannt machen. Charad, vor 
Furcht zitternd. hebe, fliehe. Gebirge, beſſer: eiligſt. 
Man leſe nemlich g ſtatt MO. So Venema, 
Michaelis, Hezel u. a. Denn das Gebirge Gilead lag 
jenſeit des Jordans. Das paßte nicht zu der V. 1. er⸗ 
waͤhnten Stellung. Wx koͤmmt nur einmal in der Bibel 
vor, und iſt, nach Michaelis, fliegen. Er überfege 
nun ſo: Laß unter dem Volke ausrufen, daß, wer ſich 
fuͤrchtet und wem ein Schauder anwandelt, (chared) wieder 
umkehre und geſchwind nach Gilead fliege. Blerikus 
wollte leſen v9) der Berg Gilboa, wo Gideon fein 
Kager hatte, und welcher dem Thale Jesreel, wo ſich die 
Mitdianiter gelagert hatten, noͤrdlich lag. Houbigant 
folgt ihm in feiner Ueberſetzung. Allein Dathe billigt 
dieſe Aenderung nicht. Es hat ſie kein alter Ueberſetzer, 
und wenn Gideon nur das ſagen wollte, die Furchtſamen 
koͤnnten nach Hauſe kehren, ſo wuͤrde er ja nicht den Ort 
ſelbſt, wo er ſein Lager hatte, beym Nahmen genannt, ſon⸗ 
dern die Partikel Din gebraucht haben: Wer furchtſam iſt, 
begebe ſich eiligſt von hier weg. Wozu brauchte er denn 
den 


‘ 
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den Iſraeliten den Berg zu nennen, der allen bekannt 
war? — So Dathe. (Dennoch ließe ſich gegen den letz 
tern Umſtand einwenden, daß das in der gemeinen Sprache 
des kebens oft geſchieht!) — Er meynt daher, ſ bedeute 
bier, wie fonft zuweilen, die Bewegung zu einem Orte 
bin. So 1. Moſ. 13, 11,, 1. Sam. 6, 2. vergl. 
1. Chron. 13, 6., Jeſ. 18, 2. 3. Moſ. 4, 17. vergl. 
V. 6, und K. 14, 16. In der letztern Stelle ſteht I für B. 
Die Furchtſamen ſollen alſo ihr Leben durch die Flucht ret⸗ 
ten, ‚über den Jordan ſetzen und auf die Gebirge lead 
fliehen. Die Zuſammenkunft der 22000., und V. 7. 
der 9000, Mann, war nicht vergeblich. Denn dadurch 
mußten die Midianiter, bey welchen das Gerüche die An 
zahl noch mehr vergroͤßerte, in Furcht gerathen, welche 
jene Unordnung (V. 22.) zur Folge hatte. Denn fie wuß 
ten ja nicht, daß fo viele nach Haufe gezogen waren. Ueber 
dies konnten die, welche heimkehrten und am folgenden 
Morgen noch unterwegs ſeyn mußten, den fluͤchtenden Fein⸗ 
den nachſetzen, den Weg verſperren und ſo eine noch groͤße⸗ 
re Niederlage anrichten. (S. V. 23.) Joſephus (Alterth. 
5% 6, 3.) ſagt nur von 10000 Mann, welche zum Strei⸗ 
te geruͤſtet geweſen waͤren. 


V. 4. Pruͤfen, auszeichnen, anzeigen. Manche 
deuten das ſo, als ob die, welche das Waſſer mit der Hand 
ſchoͤpften, faͤhiger zu kuͤhnen Unternehmungen waͤren. Der 
Morgenländer trank aus irdenen Kruͤgen oder ledernen 

Schläuchen, oder in Ermangelung derſelben kniete er an's 
Ufer (ſ. Dougtaei Anal. S. Exc. 71.) und leckte das Waſ⸗ 
ſer, wie die Hunde. Uebrigens ſ. die Anm. zu V. 16. 
Daher war zu vermuthen, daß die kleinere Zahl ſte⸗ 
hend, wider die Gewohnheit aus der Hand trinken wurde. 


W. 7. Ort, nach Hauſe. 


W. 8. Sütterung, Proviant, Mundvorrath. mit 


ſtch, jeder eine Trommete. Gideon ſcheint alle Trom⸗ 
0 meten 
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meten der 300 Mann unter die 300 vertheilt zu haben, 
um feine Kriegsliſt (V. 16. ff.) auszuführen, Suͤtten, 
Gezelte, nach Haufe, ſtaͤrkete, behielt bey ſich. lag, 
hatte ſich unter ihm im Thale gelagert. 


W. 9. Nacht, es räumte ihm nemlich. hab's, 
will's — 


W. 10. Knaben, Diener. 


V. 11. reden. Dies Geſpraͤch konnte die Furcht 
der M. verrathen, und Gid. dadurch beherzt werden. 
Macht, dann werden deine Haͤnde ſtark werden, und du 
wirſt hinunter in's Lager gehen, d. i. du wirſt dadurch 
Muth bekommen, mit deiner kleinen Mannſchaft das Lager 
anzugreifen. Klerikus meynt, man muͤſſe V. 9. und 
10. bey gehn ſuppliren: mit deinem Heere. Ihm folge 
Schulz. Allein der Schrifefteller erzaͤhlt erſt, wie G. 
Muth erhalten habe. Er hoͤrte nemlich erſt die Geſpraͤche 
der Midianiter. Da konnte er die 300 Soldaten nicht 
ſchon mitnehmen. Das mußte er allein thun, oder, wenn 
er ſich das nicht getraute, einen Begleiter mitnehmen. 
Nachher aber (V. 15.) zog er mit feinem Heere hin. Zina- 
ben, Diener. Ort der Sch. bis an die aͤußerſte Vor⸗ 
poſt im Lager. Michaelis bemerkt hier noch, daß nicht 
alle Leute im Lager die Waffen führen konnten, ſondern 
das Hirtenvolk, welches herumzog Weide zu ſuchen, am 
Ende des Lagers von gewaffneten Soldaten eingeſchloſſen 
geweſen ſey. N 


V. 12. Morgenland, Araber. S. oben zu K. 6, 
3 gelegt, gelagert im Thale. Seuſchrecken, f zu 
0, 5. : 

W. 13, Geröfter Wx nach dem Keribh, (nach 
dem Kri Inh ) das Geraͤuſch, von dx ein Geraͤuſch 
machen. So Kimchi im Kommentar und Dathe. Es 
waͤlzte ſich mit Geraͤuſch ein Gerſtenbrod durch's midian. 

i Lager. 
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Sage, — R. Tanchum erklaͤrt or durch Nlingen 


(wie R. Levi) und citire 1. Sam. 3, 11., wo z vor⸗ 
koͤmmt. Er bemerkt auch, daß freylich ein Gerſtenbrod 
nicht klingen koͤnne, daß ja aber auch hier nicht von einer 
wirklich geſchehenen Sache, ſondern von einem Traume die 
Rede ſey. Michaelis uͤberſetzt: ein Schartenbild eines 
Gerſtenbrodes. Sezel u. a. folgen der Lutheriſchen Ueberſ. 
als wäre es von di braten, roͤſten. Vielleicht ſollte es 
gar heißen r (gebraten, geroͤſtet, wie Jeſ. 44, 16. 
und 2. Moſ. 12, 8. f). Da ein mit 4 anfangendes Wort 
drauf folgt, konnte dieſe Leſ art leicht entſtehen. Die 
morgenlaͤndiſchen Brode find überhaupt in der Regel wie 
Kuchen, eines Daumes dick und wie ein Teller groß. 
Vom Brode der Alten und der Art der Zubereitung deſſel⸗ 
ben ſ. Heyne Abh. de panificio Veterum in ſ. Opuſculis, 
T. I. Gerſtenbrod war gewoͤhnlich nur die Speiße armer 
Leute, (ſ. Korte's Reiſe, S. 438.) es konnte alſo hier 
wohl ein Bild der Armuth und Bedruͤckung der Iſraeliten 
ſeyn. Beym Artemidor (Onirocrit. 1, 11.) ſolls eine 
gute Bedeutung haben, wenn einer Gerſtenbrode ißt. 
Uebrigens pflegten die alten, ſo wie die neuen minder ge⸗ 
bildeten, Volker auf die Träume, die fie vor einer wich⸗ 
tigen Unternehmung hatten, zu achten. S. Geſandſch. 
der oſtind. Comp. nach China l, 2. S. 17. Staden’s 
Beſchreibung von Braſilien, S. 82. und Eskuche Erlaͤu⸗ 
terung, B. 1. S. 626. Die Deutung iſt nun leicht. 

V. 15. oy iſt ein Nomen, die Erzählung, die 
Geſchichte des Traum's. W LXX. ogg, die 
Auslegung, Deutung. Betete, warf ſich zur Erde nie⸗ 
der, d. i. dankte er dem Jehova fuͤr die frohen Ausſichten, 
durch die ſein Muth geſtaͤhlt wurde. * 

V. 16. Kruͤge; dieſe ſollten fie über die brennen⸗ 
den Fackeln halten, die der Feind nicht eher ſehen ſollte, 
als bis ſie nahe an's Lager waͤren. Daraus ſieht man, 
daß G. V. 6. geboten haben muß, ohne irdenes Geſchirr 
zu trinken, daß aber der Umſtand vergeſſen worden 0 

0 ie 
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Die LXX. haben dens, die Vulg. lagenas. Daß es 
irdene waren, ſieht man aus V. 19. 


V. 17. Ort, an die Vorpoſten, den Anfang des 
Lagers. f 


V. 18. mit mir, 100 Mann, ſ. V. 19. Heer, 
Lager. Herr fuͤr Jehova und Gideon. V. 20. heißt's: 
Schwerdt fuͤr J. und G. — Nemlich: ſtreiten wir. 
Dathe will An hier in den Text aufnehmen. Allerdings 
haben es der Chald., Syr., Arab., Coislin. I., 6 Codd. 
von Rennikott und 4 von de Roſſi. Allein deßhalb 
iſt's nicht noͤthig, es in den Text aufzunehmen. Es laͤßt 
ſich eher denken, daß man aus dem 20. V. hier das Wort 
eingeruͤckt hat, als daß man es ſollte, wenn's da ſtund, 
weggelaſſen haben. Auch verſteht man's ja recht gut und 
die Jofung zum Kriege pflegt ohnehin ſehr kurz zu ſeyn. 
Uebrigens ſteht 9 hier, wie in der Ueberſchrift des 26ſten 
und anderer Pfalme, für die nota genitiui, und wir ſuppli⸗ 
ren I, Gideon's und Jehova's, des bekannten Schutz⸗ 
gottes der Iſraellten, Nahmen war den Midianitern furcht⸗ 
bar. Vielleicht hatte ſich auch die Erzaͤhlung und Deu⸗ 
tung des Gerſtenbrodes, von welchem jener Midianit ge⸗ 
träumt hatte, unter dem Lager verbreitet, und fo mußte 
der plögliche Ueberfall, verbunden mit der Loſung, noth⸗ 
wendig Beſtuͤrzung unter'm Feinde erregen. 


Michaelis verſteht dies nicht ſo, als ob das 
Schwerdt der Fr. fuͤr Jehova und Gid. fechte, weil fie 
das nicht gethan (V. 20.), ſondern Trompeten in der rech⸗ 
ten Hand gehabt hätten; der Sinn ſey vielmehr: daß auch 
ohne ihre Hulfe ein fremdes Schwerdt (und zwar jetzt das 
Schwerdt der Midianiter ſelbſt) dem Jehova zu Dienfte 
ſtehe, um die Feinde feines Volk's zu vertilgen. g 

V. 19. Ort — waren; richtiger: an den An⸗ 
fang des Lagers oder an's aͤußerſte Lager (an die Vorpoſten), 
zu Anfang der mittelſten Nachtwache (bey uns, zwiſchen 


10. 


/ 
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10. und 11. Uhr), da die Poſt fo eben abgeloͤſet war. 
Kruͤge. Dieſer Umſtand war oben V. 18. nicht erwähnt, 
muß alſo dort ſupplirt werden. daß ſie bl. zum Bla⸗ 
fen; und riefen — Schwerdt; ſ. oben V. 18. Die Mi. 
dian. dachten nun, fie wären von einem zahlloſen Heere 
umringt. m 5 


V. 21. ſtund, blieb ſtehn. Keiner alfo that einen 
Angriff. Denn der Feind rieb ſich ſelbſt auf (V. 22.) . 
Alles lief wider einander. — 


i V. 22. Gott wirkte, (was ſonſt Folge der Beſtüͤr⸗ 

zung und des Verdachts der Verraͤtherey war, wird als un⸗ 
mittelbares Werk der Gottheit angeſehen,) daß Freunde 
gegen Freunde fochten. ine ähnliche Krieg'sliſt ſ. 1. Moſ. 
14, 15. und 1. Sam. 11, 11. Polyaͤn erzähle mehrere 
ſolche Beyſpiele, z. B. 2, 37. vom Dioͤtas, welcher, da 
er vor Heraͤa ruͤckte, aus Beſorgniß, er möchte von der 
Menge der Einwohner uͤbermannt werden, von vielen Sei⸗ 
ten der Stadt zum Angriff blaſen ließ, welcher Umſtand 
die Heraͤer auf den Gedanken brachte, daß alles voll von 
Feinden ſey. So nahm einmal ein griechiſches Heer eine 
Heerde Ziegen, banden ihnen Fackeln an die Hoͤrner und 
trieben ſie ſo fort. Die Feinde, welche glaubten, dies waͤren 
zahlreiche Bundsgenoſſen, ließen alles im Stiche und flos 
hen. Ein anderes Beyſpiel einer etwas ähnlichen Krieg's⸗ 
lit erzaͤhlt Niebuhr in ſ. Beſchreib Arab. S. 304. So er⸗ 
zaͤhlt die Mythe, daß bey dem Kriege gegen die Titanen Ca⸗ 
pricornus Jupiter's Parthey gerathen habe, auf Meerhoͤrnern 
auf einmal zu blaſen, ſobald ſie die Titanen in's Geſicht be⸗ 
kaͤmen, und daß dieſe vor Schreck wirklich geflohen waͤren. 
wider — war. Es fochte Freund gegen Freund. Wie 
1. Sam. 14, 20. Heer, Lager. Beth⸗Sitta, Stadt 
Sitta oder Sittim (Joſ. 2, 1. 4. Moſ. 25, 1%) von den 
Acacienbaͤumen, die hier wuchfen, fo benannt. Zerera⸗ 
tha, bis nach Zerera zu, bis an's Ufer Abel Mehola bey 
Tabbath (d. i. Ufer des Jordans, AM. gegen über), 

a Zerera 

5 
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Zerera und Tabbath find unbekannte Orte. Die Midianiter 

nahmen alſo zwey Wege, einige flohen gegen Mittag nach 

andre aber mehr noͤrdlich nach A. zu. Abelmehola 
lag ohngefaͤhr 3 deutſche Meilen von Bethſean. 


V. 23. Iſtael, nemlich die zuruͤckgeſchickten Feige 
berzigen auch mitgerechnet, welche dem fliehenden Feinde 
nun nachſetzten. 2 \ 


E L . 
V. 24. verlaufet, nehmt's weg, beſetzt es, ehe fie 
hinkommen. Waſſer, muß ein Bach jenfeit des Jordan s 
geweſen ſeyn. Vielleicht der abet, Denn Succoth 
(K. 8, 5.) war nicht weit davon. Xlerikus vermuthet, 
unſer B. fen das bekannte Bethabara am Jordan, welches 
durch Johannis Taufe bekannt iſt. (ſ. Joh. 1, 28.) Er 
uͤberſetzt übrigens das Vau (und den J.) durch nemlich 
den J. f 


. 2 5. fingen, machten gefangen. Fels — Kelter. 
Dieſe Orte erhielten nachher erſt von diefer hier erzähiren 
Begebenheit den Nahmen. Eine Proiepfis, wie V. 1. 


Men 


— 


Kapitel 8. 


Sideosn beruhigt die unzuftiednen Ephraimiten, ſchlägt den 
Feind über den Jordan, ſtraft zwo (ſraelitiſche Stoͤdte, weil fie 
ihm Proviant verſagen, ſchlaͤgt die Königskrone aus, verleitet 
die Iſr. zum Gotzendienſt und ſtirbt. . 
nis V. „ Der Stamm Ephraim war durch die Zu⸗ 
zahlung der Joſephiten der größte geworden, und jetzt im 
Beſitz des Orakels Jehova. Er war daher aufgebracht, 
daß Gideon die Unternehmung gewagt hatte, ohne ihn vors 
her um Rath zu fragen und um Hülſe zu rufen Gideon 
ſchmeichelt feiner Eitelkeit auf eine ſehr kluge Art. zank⸗ 
ten, machten ihm Vorwürfe. i 
Exeget. Jandb. a, St. 0 WB. 3. 
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V. 2. Rebe, Nachleſe. Das, was die E. nach 
dem erſten Angriff der Abieſeriten (aus deren Familie G. 
abſtammte, und die ihm zuerſt folgten, f. K. 6, 11. 34.) 
thaten, (die feindlichen Fuͤrſten gefangen nahmen und toͤde⸗ 
ten) iſt eine weit wichtigere That als jene. y 


V. 3. gegeben, ſ. K. 7, 25. von ihm ab, beru⸗ 
higten ſich bey dieſer Antwort. Von dem Uebergewicht, 
das E. über Juda zu behaupten ſuchte, ſ. Michaelis Mos. 
R. Th. 1. S. 232. §. 47. und Verſchuir de aemula- 
tione Hraelitarum mutua, in ſ. Diſſertatt. philol, exeger. 
Leoward. 1773. Die Orientaliſchen Codd. haben , 
die Occidentaliſchen aber beſſer Pan geleſen. Jenes iſt 
offenbar Verſehen des Abſchreibers. 

N - I 


Achter Abſchnitt. 
Kapitel 8, 4 — 27 


V. 4. Bis jetzt war G. noch diſſeit des Jordans 
geblieben. muͤde — nach, waren vom Nachſetzen matt 
und hungrig und durſtig (ſ. V. 5.) f 

V. 5. Succoth, eine Stadt, diſſeit des Jor⸗ 
dan's, die ihren Rahmen von den Zelten (Succoth) hatte, 
die Jacob dort feinen Untergebenen auſſchlug. (S. 1. Moſ. 
33, 17. Brode, (f oben K. 7, 13.) runde Brode. 
Etliche, ſteht nicht im Terte. Auch wuͤrden etliche Bro⸗ 
de für 300 Menfchen nicht zugereicht haben. muͤde, und 
hungrig vom Nachſetzen. S. V. 4. Volke, meinen 
Soldaten, die mir folgen. — 

V. 6. Saͤuſte, Haͤnde. Haſt du ſie etwa ſchon in 
deiner Gewalt? — Spoͤttiſch! — Es ſchien den Succo⸗ 
thitern laͤcherlich, daß G. mit ſo wenig Mannſchaft einem 
fo zahlreichen Heere nachſetzte und ihre Fuͤrſten gefangen 
nehmen wollte. Uebrigens fuͤrchteten die Succ., der 2 

moͤchte 
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moͤchte zuruͤckkommen und fie dafuͤr zuͤchtigen, daß fie Gi ⸗ 


deon's Soldaten mit Proviant unterſtuͤtzt hätten. 


V. 7. e mit. zerdreſchen, mit Dreſchwagen 
(K. 6, 11.) über die Einwohner wegfahren. Eine grau⸗ 


ſame, auch bey den Iſtaeliten bekannte, Strafe. S. 
2. Sam. 12, 31., Amos 1, 3. und Mich. 4, 13. Vor- 
her wollte er Dornen auf die Erde legen laſſen, ihre (nack⸗ 
ten) Körper dann wieder mit Dornen bedecken und fo, über 
fie wegfahren. (V. 16.) So Hezel. Könnte man aber 
nicht annehmen, daß er die $eute erſt mit Dornen hauen, und 
dann die Wagen über ſie wegfahren ließ? — Freylich hart, 
aber ganz im Geiſte jener Zeit! — (Aquila hat duaytag. 


Celſius im Hierobot. Th. 2. S. 192, verſteht die gewoͤhn⸗ 


liche Waldroſe.) i 

V. 8. Dnuel oder Pniel (d. i. Angeſicht Gottes). 
So nannte Jakob den Ort, wo er im Traume den Jehova 
geſehen und mit ihm gerungen hatte. S. 1. Moſ. 32, 31. 
redete, forderte für feine Soldaten Brod. Die Einwoh⸗ 
ner ſchlugen's ihm, wie jene zu Succoth, ebenfalls, aus 
der oben angefuͤhrten Urſache, ab. 

V. 9. mit Srieden, gluͤcklich. Thurm, Feſtung. 
Statt DI haben die LXX. Gideon geleſen. Das iſt un« 
ſtreitig richtig; denn die vorigen Anreden fangen ſich eben 

ſo an. 5 N 
V. 10. Narkor. Die Vulgata hat's entweder 
gar nicht geleſen oder etwas anders. Denn fie hat: re- 
quieſcebant. Plelleicht find die Worte in Carcar heraus- 
gefallen. Morgenland, von den Arabern. S. K. 6, 3.— 
120,090 follen gefallen ſeyn! So auch die LXX. Aber 
Joſephus (Alterth. 5, 6. 5.) hat ds Hr r. 
Ad. Vielleicht verwechſelte er die abgekuͤrzte Zahl 
0 (Az.) mit T (18.); denn daß alle Zahlen anfänglich 
mit Zahlbuchſtaben bezeichnet worden ſind, iſt beynahe ge⸗ 
wiß, und welche Verwirrung kann da entſtehen? Mehrere 
Beyſpiele ſ. im erſten Buche Samuel's. Uebrigens darf man 
in der aͤlteſten Geſchichte nie auf Angabe von Zahlen, am 
a G 2 wenig⸗ 


* 
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wenigſten von Gebliebenen bauen, ſo wie man's auch in 
unfern Tagen noch nicht darf. Denn vielerley Urfachen 
machen die Zahlbeſtimmungen im Alterthum unſicher. 
Dieſe Bemerkung machte ſchon Livius 3, 5. Patriotismus 
und Freude über den Sieg vergrößert gern die Anzahl der 
Erſchlagenen, und die Machwel multiplizive fiel! aus- 
ziehen, waffenfähig waren. 5 e 

J V. 11. wohnt; welche zu den Wuͤſten der Sce⸗ 
niten oder Nomaden (Araber) führe. Die Sceniten⸗ oder 

Zeltbewohnerſtraße. Der Chaldaͤer hat: der Araber, wel⸗ 
che in Zelten wohnen in der Wuͤſte gegen Morgen von N. 
und R. Die Nomadiſchen Araber oder Beduinen (Wuͤ⸗ 
ftenbewohner) ziehen mit ihren Heerden herum, — wo 
ſie gute Weide finden, ſchlagen ſie ihre Zelte auf. Man 
kann's auch ſo verſtehen: den Weg, den die Beduinen zu 
ziehen pflegten. Denn ſie hatten ihre beſonderen Straßen, 
die ſie bey ihren Wanderungen nahmen. (Von der Be⸗ 
nennung Beduinen-Araber ſ. Arvieux Sitten der 
Beduinen ⸗ Araber, überf, vom H. Prof. Roſenmuͤller, S. 
4. f. u. die Anm. daf.) Nobach, eine Stadt im Stamme 
Manaſſe, jenjeit des Jordan's, vorher hieß fie Nenatha. 
S. 4. Meſ. 32, 42. Jagbetha im Stamme Gad jen⸗ 
ſeit des Jordan's. Euſebius und Hieronymus verwechſeln 
dieſen Ort mit Nob, der Prieſterſtadt, in welcher Saul 
(1. Sam. 22, 19.) das traurige Blutbad anrichtete. Im 
Cod. Alex, und Ald. fehlt dieſer Nahme, denn da ſteht 
blos Nabe oder Zabee gegenüber (ad). — Im Vatie. 
ſteht le ye GN. ſchlug, griff den Feind im Lager, der 
ſicher zu ſeyn waͤhnte, keinen Feind vermuthete, an. 

V. 12. zerſchreckte, zerſtreute, brachte es in Un⸗ 


£ ordnung. 


V. 13. ehe — war; richtiger: von der Anhöhe 
Chares, oder bey Ch. herauf. So auch Dathe und Sezel. 
Luther folgte der Vulgata. Die LXX. Vat. ame i 
rs æraga rei cue ages. Alexandr. — dai eus d. Aquila 

und 
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und Symmachus muͤſſen win (Serge) geleſen haben, 
wie Hieronymus bemerkt, der ohne Zweifel unſre Stelle 
bier meynt. Sonach kehrte G. aus dem Feldzuge nicht 
wieder auf der (Sceniten⸗) Straße zuruͤck, auf welcher er 
gekommen war, ſondern uͤber die Berge in Gilead, auf 
welchen er den midianitiſchen Koͤnigen nachgeſetzt war, 
und welchen die Scenitenſtraße gegen Mittag gelegen 
zu haben ſcheint. 0 vhd ſtuͤnde alſo für doyr d. Nir⸗ 
gends kommt auch dieſer Ausdruck ſo vor fuͤr: vor Son⸗ 
nenaufgang, wie es Blerikus verſteht, welcher meynt, 
dies ſey in der Nacht geſchehen, welche auf jene Nacht 
folgte, in welcher Gideon mit 309 Mann mit Trommeten 
und Fackeln in's Lager der Midianiter gegangen ſey. 


V. 14. Knaben, jungen Menſchen. fragte, nach 
den Nahmen der Vornehmſten und Greiſe — 


V. 15. S. V. 6. — 


V. 16. S. V. 7. fuͤhlen. Eigentlich iſt iodah 
er ließ wiſſen, d. i. er belehrte ſie, nemlich durch ein 
Beyſpiel, d. i. er ſtatuirte an ihnen ein Exempel, zur 
Warnung für Andere. So Klerikus. — R. Tanchum 
erklaͤrt's durch: er ſtrafte, zuͤchtigte fie. So Ezech. 9, 7. 
Pf. 74, F. und 90, 12. Eben fo der Syrer und Schul⸗ 
tens. Und fo ſcheinen's die LXX, Complut, verftanden zu 

haben; denn fie hat: reer. Lud. de Dien über- 
ſetzt's auch perdidit, und beruft ſich auf Ezech. 9, 7. und 
Spruͤchw. 10, 9. und 14, 34. Beſſer aber iſt's, man 
lieſt G wie B. 7. So die LXX. Vat. Alex. und Ald. 
und auch die Vulg., wenn fie nicht PI) geleſen hat: Et 
contriuit cum eis atque comminuit viros S,. W und * 
konnten leicht verwechſelt werden. Unſer Schriftſteller 
pflegt ſonſt nicht mit den Ausdrucken zu ändern, Ba, 
dieſelben beyzubehalten, die er einmal gebraucht hal, 
Dathe und Siegler ziehen ebenfalls y vor. Schulz 
und Hezel uͤberſetzen: er legte die M. von S. hinein, 
£ G 3 nemlich 
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nemlich in die Dornen. Dieſe Bedeutung erlaͤutern ſie aus 
dem Arab. Schulz beruft fi auf Spruͤchw. 10, 9. und 
Hiob 20, 29. — 8p verſteht hier Dathe von einer 
gewiſſen Gattung Dornen. So Aquila, der Syrer und 
Araber. Die LXX. haben den hebraͤiſchen Rahmen beybe⸗ 
halten. S. oben V. 7. a 

V. 17. Thurm, ſ. oben V. 8. Jerobeam baute 
nachher dieſes zerſtoͤrte Pnuel wieder auf. S. 1. Koͤn. 
12 25. 

V. 18. waren, ſahen ſie aus. wie du, fie far 
hen dir ähnlich, ſchoͤn, des einen Geſtalt (nn) war 
koͤniglich. Vermuthlich waren's Verwandte oder leibliche 
Brüder des G., die ſich auf den Berg Tabor gefluͤchtet 
hatten. S. V. 19. ö gs 

V. 19. Brüder, find bey den Hebr. oft Verwandte. 
S. 1. Moſ. 13, 8., 14, 14., 24, 27. s 
V. 20. erwuͤrge, vollziehe die Blutrache. — 
Denn eigentlich waren die Midianiten nicht zur Verban⸗ 
nung beſtimmt, ſondern blos die Amalekiter. 


V. 21. mache, toͤde uns. Kraft; Sie wuͤnſch⸗ 
ten lieber von G. Hand durchbohrt zu werden, um nicht 
durch den ungeſchickten Stoß des unfaͤhigen Juͤngling's 
noch etwa gemartert zu werden. Auch ſchien es ihnen wohl 
ehrenvoller, von einem großen Manne, als von einem jun⸗ 
gen Menſchen niedergeſtoßen zu werden. Sie baten nicht 
fuͤr ihr Leben, weil fie wußten, daß die Bitte, nach den 
Grundſaͤtzen der Israeliten und Araber in Ruͤckſicht auf die 
Blutrache, doch nichts helfen würde, Spangen; rich- 
tiger: halbe Monde (von Gold), welche reiche Araber ih— 
ren Kameelen an die Haͤlſe zu haͤngen pflegten. Die Ara⸗ 
ber verehrten den Mond vorzuͤglich. S. Selden, de Diis 

Syris 2, 2. * er: 


— — —— 


Neun⸗ 
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V. 22. Herr, unumſchraͤnkter Gebieter. erloͤſet, 
beſteyet. 
V. 23. G. ſchlug's theils aus Klugheit aus, theils 

weil er ſelbſt vielleicht ein Feind der despotiſchen Regierung 
war, Die Iſr. würden dieſes in der Hitze gethane Aner⸗ 
bieten bald wieder bereut haben! Herr, Jehova. S. une 
ten zu 1. Sam. 8, 6, f. ER: 

V. 24. Stirnbande. Beſſer Ohrenringe, welche 
geheiligt zu ſeyn, und auch von Maͤnnern als Amuleten, 
zur Abwendung eines Ungluͤck's getragen zu werden pflegten. 
(S. Harmar's Beob. Th. 3. S. 309. 2. Moſ. 32, 2.) 
Daher ſie G. zum Goͤtzenbilde brauchen wollte. S. Klerikus 
zu 1. Moſ. 35, 4. Iſinaeliten, Araber überhaupt, 
Michaelis verſteht die iſmaelitiſchen Araber. 

V. 25. Kleid, Oberkleid, Heik, Tuch. 


V. 26. Sekel. Zu Moſis Zeiten etwa ein Quent⸗ 
gen. Alſo in Golde, bey uns ein Ducaten. ohne, außer 
den (goldnen halben) Monden, (ſ. V. 21.), Perlen und 
Purpurkleidern. Andre verſtehen Halsketten und R. Tan⸗ 
chum Ringe unter den dg. — tragen, welche die 
vom G. getoͤdeten Mid. Koͤnige trugen. Halsband, 
Halsſchmuck. i 
V. 27. Leibrock, hohenprieſterlichen Oberman⸗ 
tel, der 2. Moſ. 28,6 — 12. und K. 39, 2. ff. beſchrie⸗ 
ben wird, und aus zwey Thellen, einem Vorder- und Hin ⸗ 
tertheile beſtund, welche über den Schultern durch Schul⸗ 
terſtuͤcke verbunden waren. Auf der Mitte der beyden Sei⸗ 
ten des Hinterblattes befand ſich ein Guͤrtel, mit deſſen 
Enden der Mantel auf der Mitte des Leibes feſtgebunden 
wurde. Dieſer war eben ſo kuͤnſtlich, wie der Mantel, 
verfertigt. — Blerikus weynt, G. habe, mit Hintan⸗ 
G6 4 ſetzung 
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ſetzung des vom Moſe errichteten Prieſterthums, ein neues 
Prieſterthum, gegen das Geſetz, errichtet. Spencer 
(de legib. ritual. 3, 3, 7.) glaubt, er habe nicht nur das 
gethan, ſondern auch Statuen (Theraphim) gegoſſen, um 
fie in das Bruſtſchild zu ſetzen. (S. unten K. 17, 4.) Dieſe 
Meynung hat Klerikus a, unſerer St. binlänglich wider⸗ 
legt. Michaelis verſteht ein mit Gold uͤberzogenes Bild 
der Gottheit drunter, unter welchem G. den wahren Gott 
babe verehren wollen. Sonach hätte ſich G., wenn auch 
nicht durch eigentliche Abgoͤtterey, doch durch Bilderdienſt 
verſündigt. — Ihm folge Fiegler. Gideon, ſagt er, 
nimmt ein Idol und hänge ihm einen goldnen Mautel um, 
und ſo hieß Ephod nun auch das, mit Gold bekleidete, 
Idol, von NEN bekleiden, und in der Folge ſchlechtweg 

ein Itol. Jeſ. 30, 23. Ein dauerndes Denkmal des 
Siegs ſollte errichtet werden, und der Glanz des erbeuteten 

Goldes ſchien nicht wuͤrdiger angewandt werden zu koͤnnen, 

als wenn man der Gottheit davon ein Bild aufftellte, fo 
prachtvoll als es der Menſch geben kann. — Allerdings 

ließe ſich's icht wohl begreifen, wie der Feind des Baal⸗ 

dienſtes, der den Altar deffelben zerſtoͤrt hatte, jetzt ſelbſt 

ein Baalit werden konnte!! Auch blieb er nach dem 3 1. V. 

bis an fein Ende Feind des Goͤtzendienſtes. — Aber, 

ſagt Segler, es durſte und follte kein Bild von der Gotte 

beit ſeyn, weil der Goͤtzendienſt davon unzertrennlich war, 

und ſo vereinigte er ſich auch bald damit. Die Geſchichte 

bar ſonſt viel Aehnlichkeit mit dem Idol in der Wuͤſte. 

2. Moſ. 32, 20. Hezel glaubt, G. habe zum Anden⸗ 

ken an dieſen Sieg einen praͤchtigen Obermantel, aber 
nicht zum Gebrauch für den Prieſter, in feiner Stadt 

Oohra an einem geweihten Orte aufhängen laſſen, mit der 
Zeit ſey dieſes Denkmal ein Gegenſtand einer neuen Art 

von Abgoͤtterey unter den ohnehin dazu geneigten Iſraeliten 

geworden. Sie hätten ihn als einen Bögen verehrt und 
des wahren Gottes dabey vergeſſen. verhurte, miß⸗ 

brauchte es zu einem Goͤtzenbild. Abgoͤtterey wird als Hu⸗ 
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rerey, infofern fie Untreue gegen den Jehova war, ange⸗ 
ſehen. Aergerniß, eigentlich Fallſtrick, d. i. feine Fami⸗ 
lie ließ ſich zur Abgoͤtterey dadurch hinreißen. S. K. 2, 3. 
V. 28. Bopf; regten ſich nicht. | 
V. 29. Sauſe, lebte wieder als Privatmann, ſtund 
aber immer in großem Anſehen (V. 3 1.), und hatte da⸗ 
durch noch Einfluß auf feine Landsleute. S. Joſeph. Als 
terth. 3, 6. 7. RE 
V. 30. Hüfte, leibliche Söhne, vermuthlich hatte 
er unter feinen Kindern auch mehrere Tochter. 
| V. 32. ©. 1 6, 11. — a 5 


V. 33. hurten (ſ. V. 27.) abermals] — Baa⸗ 
lim, ſ. K. 2, 11. Baal Berith; vorzüglich verehrten fie 
dieſe Gottheit, die vermuthlich von den Buͤndniſſen, welche 
bey ihr geſchloſſen wurden, angerufen zu werden pflegte. 
Sie verfielen, will der Schriftſteller ſagen, in eine weit 
größre Abgoͤtterey, als vorher?). Bochart (Chan. 2, 17.) 
haͤlt dieſe Gottheit für eine phoͤniziſche Goͤttin Berith, die 
in einer phoͤniziſchen Stadt Beroe oder Berytus verehrt 
worden ſey. Aber ſ. Klerikus zu unfrer Stelle. 

V. 34. Sie vergaßen Gott ganz und gar, waren 
undankbar. . 8 


V. 35. Barmherzigkeit, waren nicht erkenntlich 
gegen G. Familie. Dies haͤngt mit dem folgenden Kapi⸗ 
tel (beſonders V. 5. 16. 19.) zuſammen. 


) Die Vulg, hat; percufferunt cum Bahal foedus. LXX. 
Vatie. e davrois vo Baar da, Alex. et Complut. 
dure adreg 70V Basie ale dad iu, l 


927 Zehn 


+ 


‘ 


106 Buch der Richter, Kap. 9. 
Zehnter Abſchnitt⸗ 
Kapitel 9.) 


Abimelech's Mordthat, Wahl zum Koͤnig, Krieg mit den 
Sichemiten, Sieg lund Tod. i 


V. 1. Sichem, f Joſ. 30, 7. und K. 21, 20, f. 


„Mutter, ſ. K. 3, 31. Verwandte. Dieſe mochten in 


Sichem angeſehene Perſonen ſeyn. 


V. 2. Männer, Vornehmſten, Obrigkeit. Ohren; 
ſtellt ihnen vor. ſiebenzig; Er gab alſo vor, Gideon's 
Soͤhne wollten eine Ariſtokratie errichten, und da ſey doch 
Monarchie beſſer. Wenn das iſt, will er ſagen, ſo ver⸗ 
geſſet nicht, daß ich, da doch einer von des verdienten Gi⸗ 
deon's Söhnen auf dieſe Wuͤrde die erſten Anſpruͤche haben 
müßte, euer und Gideon's Verwandter bin. Seine Mut ⸗ 
ter war eine gebohrne Sichemitin. S. K. 8, 31. Ge⸗ 
bein und Steifch, wie 1. Mof. 2, 23. 

V. 3. S. V. 2. neigte, waren auf Ab. Seite. 


V. 4. Silberlinge, eigentlich Silber, d. i. Seckel. 
Hauſe, Tempel, wo alſo eine oͤffentliche Schatzkammer 
war. beſtellete, dingete dafür. loſe und leichtfertige — 
d. i. liederliches Geſindel. Nicht furchtſame, wie die 
griechiſchen Ueberſetzer haben. Weder Sprache noch Zuſam⸗ 
menhang erlaubt dieſe Bedeutung. p leer, der nichts 
zu verliehren hat. id im Syr. und Arab. von 27 
hen, 


) In den Hexaplis iſt dieſem Kapitel ein zuſammenhaͤngen⸗ 
des Bruchſtuͤck aus der verbeſſerten hexaplariſchen Recenſion 
der LXX. mit einigen Zeichen vorgeſetzt. Die Ueberſetzung 
iſt griechiſcher und beſſer als die gewoͤhnliche in unſern Aus⸗ 
gaben, aber über die eingeruͤckten ſklaviſchen Hebraismen, 
deren Einſchiebung ſich durch die Zeichen verraͤth, muß man 
ſich wundern. Beyſpiele hat Ziegler a. a. O. S. 329. an⸗ 
gefuͤhrt. 
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chen, wolluͤſtigen Menſchen gebraucht. (S. Michaelis 
Supplem, und Ziegler zu d. St.) Andre erklaͤren's: ver⸗ 
wegene, tollkuͤhne Leute. S. die Intpp. zu 1. Moſ. 49, 4. 


V. 5. I hat hier Nachdruck. Auf einem und 
demſelben Steine wurden ſie — enthauptet. Die Mor⸗ 
genlaͤnder hackten dem Menſchen den Kopf mit einem Beile 
ab. So die Araber. S. Michaelis ſyr. Chreſtomathie, 
©. 39. f. ſiebenzig, die runde Zahl fuͤr 69. — ward, 
batte ſich verſteckt. — f 


V. 6. Millo, alle die in der Feſtung zu Sichem 
wohnten. Millo (d) iſt kein nomen proprium, fon 
dern bedeutet eine Feſtung einer Stadt. So heißt die Burg 
Zion oft ſo. Z. B. 2. Sam. 5, 9., 1. Koͤn. 9, 15. 
11, 27. Vatablus verſteht 2° J von der Volksver⸗ 
ſammlung, Blerikus von einer Familie oder einem, im 
Stamme Ephraim unweit Sichem gelegenen, Orte. Eiche, 
Terebinthe. S. Joſ. 24, 26. Blerikus überfegt: in 
querceto aggeris, qui eſt ad Sichemum. Manner, die 
angeſehenſten Perſonen zu S. 

V. 7. Hohe, Spitze, Gipfel. Der Berg Gas 
rizim lag vor Sichem auf der ſuͤdlichen Seite. S. Joſ. 8. 
hoͤrt; So wie ihr mich jetzt hört, wenn ich zu euch rede, fo 
moͤge euch Gott auch hoͤren, wenn ihr ihm eure Bitte vor⸗ 
traget. Jotham will dadurch die Sichemiten auf ſeinen 
Vortrag aufmerkſam machen. 

V. 8. Oelbaum, Gideon. 

V. 9. laſſen, verlieren. Settigkeit, fetten Saft. 
Götter, denn das Oel brauchte man beym Opfer. S. 
Blerikus zu d. St. Koͤnigliche Wuͤrden in den fruͤhern 
Zeiten waren beſchwerlich, bewirkten Verſaͤumung in der 
Wirthſchaft, und trugen wenig ein. über, Blerikus: 
unter den Baͤumen oder wegen der Baͤume. Dathe: 
daß ich die Gefchäfte der Bäume beſorge. So auch R. 
Tanchum. Sinn: Ich ſoll meinen eigenen Vortheil ver⸗ 

liehren und mich um andere bekuͤmmern? 
V. 10. 


4 
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V. 10. Hezel meynt, es werde in der Anrede an 
dreyerley edle Baͤume, auf K. 8, 22. angeſpielt, wo 
die fr. den Gideon, ſeine Söhne, und feine Eukel zum 
König verlangten, G. aber für ſich und feine Nachlom⸗ 
men die Krone verbar, a 

V. 11. laſſen, ſ. V. 9 ö 

V. 13. Wein wurde ebenfalls bey Opfern gebraucht. 
S. Saubert. de facrificiis 18. und ER 

V. 14. Dornbuſch, Abimelech. 

V. 15. Schatten; So wenig der Dornbuſch 
Schatten ‚gewähren kann, fo wenig kann euch A. ſchutzen. 
gehe Feuer; Wenn ihr mich nicht zum König ma⸗ 
chet, fo will ich mich fürchterlich rächen, — Als 
haͤtte man aus Furcht vor Rache den A. zum König ges 
waͤhlt, oder als waͤre A. ſo boshaft geweſen ſich zu raͤchen, 
wenn man ihm feine Bitte abgefchlagen hätte! — Liba⸗ 
non, euch und noch weit groͤßre Baͤume, als ihr ſeyd, will 

ich firafen. So R. Tanchum. Wenn Dornbuͤſche in 
Brand gerathen und weiter um ſich greifen, können fie 
Wälder und Felder verwuͤſten. S. 2. Moſ. 22, 6. 
Wenn man einen Acker beſaͤen wollte, pflegte man Feuer 
unter den Dornbüfchen anzulegen, um fie zu verbrennen. — 
Dieſe Fabel iſt offenbar die aͤlteſte, die wir haben. Eine 
andre befindet ſich 2. Sam. 12, 1. und 2. Koͤn. 14, 9. 
ff. Nach ihm kennen wir den arabiſchen Fabeldichter 
Lokmann, dann Seſiodus (ER. 202, f.) unter den 
Griechen, und Aeſop. Jenen macht Quintilian (5, 11.) 
zum aͤlteſten Fabeldichter. Allein Lokmann iſt offenbar 
älter. S. übrigens Zulzers Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte, 
Th. 2. im Art. Sabel, nach der neuen Ausg. — Wäre 
das Buch der Richter aus Documenten verfaßt, ſo wuͤrde 
dieſes Kapitel am meiſten dafür reden. Man bemerkt gar 
bald eine in's Detail gehende Erzaͤhlung, die ganz anders 
verbunden iſt, als die vorangehende, und die jede Verein⸗ 
zelung wieder ſo vereinzelt, daß man ſich wundern muß, 


wie fie ſich aus der Sage auf dieſe Weiſe hat erhalten Fön 
. nen. 
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nen. Allein man muß auch bedenken, daß es eine Fa⸗ 
miliengeſchichte iſt, die ſich in derſelben Familie eben fo um« 
ſtaͤndlich erhalten konnte, wie wir ſie leſen, daß ferner der 
Apologus Jotham's eben fo gut als ein Siegslied iſt, eine 
fo merkwuͤrdige Erſcheinung in der damaligen Zeit, daß er 
gleich woͤrtlich wiederholt und oft der Familie vorgeſagt oder 
vorgeſungen wurde, denn er iſt Poeſie. Wie haben ſich die 
aͤtteſten arabiſchen, griechiſchen, und roͤmiſchen Fabeln (bey 
der leceflio in montem facrum, Liu. 2, 32.) anders als 
durch Tradition bis auf die Zeit erhalten, da fie nieder ge⸗ 
ſchrieben wurden? Der Urſprung der apologiſchen Poeſie 
iſt älter als alle Schrift, Er entſteht da, wo noch nicht 
der geringſte Anſchein zu abgezogenen Ideen da iſt, wo 
Thiere, Baͤume und Steine eben ſo gut reden muͤſſen, als 
der Menſch, welche die Sprache noch nicht geradezu geben 
kann; wo der bildliche Ausdruck auf der hoͤchſten Stufe 
ſteht, und nicht durch Kunſt erzwungen zu werden braucht, 
wo alfo Poeſie das natuͤrliche Zeitprodukt der Sprache iſt. 
(S. Ziegler a. a. O. S. 327. f.) Uebrigens vergl. Ser 
ders Bemerkung uͤber dieſe Fabel, die man im Geiſt der 
hebr. Poeſie, Th. II. S. 275. findet. Blerikus giebt fol« 
gende drey Abſichten dieſer Fabel Jothams an: 1) die Ver⸗ 
wegenheit und Anmaßung des Ab. zu tadeln, der die Herre 
ſchaft erſchlichen hatte, die weit beſſere Männer vor ihm 
ausſchlugen; 2) den Sichemiten den abſcheulichen Un⸗ 
dank gegen Gideon's Familie vorzuwerfen, daß ſie den 
unaͤchten Sohn des G., den Mörder feiner 69. rechtmäßigen 
Kinder, zum Koͤnig gemacht haͤtten; 3) ihnen Strafen vor⸗ 
aus zu verkuͤndigen, die ſie dafuͤr verdienten. 

V. 16. recht, rechtſchaffen, auſrichtig. — 

V. 17. Seele — von ſich, ſich für euch in Lebens⸗ 
gefahr gewagt. Proieci vitam, fügt Lukan 4, 16. S. 
K. 5, 18. und K. 12, 3. Hand, Druck, Botmaͤßigkeit. 

V. 18. ſiebenzig, eigentlich 69. S. aber K. g, 
30. und unten V. 25. und 26. Magd, Sklavinn, (. 

K. 2, 
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K. 3, 31.) Maitreſſe. Er braucht einen veraͤchtlichen 


* 


Ausdruck. Stein, ſ. oben V. 5. 

V. 20. Wo nicht, habt ihr unedel und ſchlecht ge⸗ 
handelt — Millo, ſ. V. 46. und 49. und oben V. 6. 

V. 21. Ber oder Beer, eine Stadt an der noͤrdli⸗ 
chen Grenze des Stammes Juda. Sezel uͤberſetzt das Ber 
durch Ciſterne, die vermuthlich ohne Waſſer war, und wo⸗ 
hin ſich Jotham flüchtete und aufhielt, um vor feinem Bru⸗ 
der Ab. ſicher zu ſeyn. Dergleichen Ciſternen dienten im 
Orient oft zu Zufluchtsoͤrtern. S. unten 2. Sam. 17, 18. 
f., welche Stelle Hezel für feine Erklärung hätte anführen 
koͤnnen. Er meynt, es ſey nicht leicht einzuſehen, wie 
Joth. habe in den St. Juda kommen koͤnnen, ohne vom 
Ab. gefangen zu werden, da er noch einen guten Theil vom 
St. Ephraim, und den ganzen St. Benjamin in der 
Breite zu paſſiren gehabt habe. Vielleicht if aber ein ans 
derer, uns unbekannter, Ort, dieſes Nahmens hier ges 
meynt, wo Joth. Schutz und Sicherheit fand! 

V. 23. Willen, Geiſt, Geſinnungen. Gott ließ 
Uneinigkeit, Spaltung zwiſchen A. und den S. entſtehen. 
verſprachen; richtiger: wurden treulos. (132). f 

V. 24. Richtiger uͤberſetze man ſo: (Gott ließ dies 
geſchehn) damit die, an den 70. Söhnen Jer. verübte, 
Grauſamkeit geftraft, und ihr Mord ſowohl am Ab., ihrem 
Bruder, der ſie umgebracht hatte, als auch an den Sich., 
welche ihm bey der Ermordung feiner. Bruͤder behuͤlflich ges 
weſen waren, geraͤcht wuͤrde. — Urtheil des Annaliſten. — 
V. 25. beſtelleten, ſtelleten ihm hinterliſtig nach. — 
Sie trieben Straßenraub, damit Ab. ſelbſt ſich ihnen wi⸗ 
derſetzen möchte, und fie ſo Gelegenheit erhielten mit ihm 
in's Handgemenge zu kommen. 0"; 

W. 26. Gaal war wahrſcheinlich ein Sichemit, der 
aber einige Zeit zu Thebez gewohnt hatte. S. V. 50. und 
28. verließen, ſetzten ihr ganzes Vertrauen auf ihn, da er 
jetz mit feinen Verwandten (Bruͤdern) nach Sichem zog. 

f 27. 
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V. 27. Die Gelegenheit fand ſich auch bald, wo 

G. ihren Erwartungen entſprach. Bey einer Weinleſe laͤßt 
ſich der trunkne G. revolutionaͤriſche Reden verlauten. 
* or Freudenfeſt, welches beym Keltern gefeiert wurde. 
Luther hat: Tanz. Die Vulg. choros. Eben fo die 
LXX. Ald. und Alex. M ift im Arab. im Kreiße gehen, 

tanzen. Der Vatic. hat das hebr. Wort beybehalten. 
U 


V. ag. Die Frage druͤckt Verachtung aus, wie r. 
Sam. 25, 10. hergeſetzt, hat ſeinen Knecht S. zum 
Statthalter verordnet. dienen, unterwuͤrfig ſeyn. Er 
will ſagen, wenn ihr nun einmal euch beherrſchen laſſen 
wiollt, fo laßt euch doch von den Männern (Rachkommen) 
Chamor's beherrſchen, des Vater's Sichem's. (f. 1. Moſ. 
34.) Was wollen wir uns von dem (Kerle) beherrſchen 
laſſen! So Dathe, welcher zwar bemerkt, daß keiner von 
jenen mehr am Leben ſeyn konnte, daß aber auch hier ein 
Betrunkener rede. Eben ſo denkt Michaelis. Allein 
Sezel verſteht unter den Maͤnnern H. die damaligen 
Einwohner der Stadt Sichem, welche Stadt bekannter⸗ 
maßen vom Chamor, Sichem's Sohne, ihren Nahmen 
erhalten hatte und durch beyde ſchon zu Jacobs Zeit beruͤhmt 
geworden war. Und ſo koͤnnten alſo ſogar unter dieſen Si⸗ 
chemiten — Israeliten gemeynt ſeyn, die Sichem damals bes, 
wohnten, und G. ſelbſt ein patriotiſcher Iſraelit ſeyn. 
Uebrigens haben die LXX. ds Ng aurs, fie ſprachen alſo 
aus: 129 — 3 
V. 29, Sand; waͤre ich nur der Anführer. diefer 
Leute, ich wollte den A. bald vertreiben oder aus dem 
Wege raͤumen. ward — geſagt, eigentlich es fagte (je: 
mand) oder er (Gaal) ſagte, rief dem (abweſenden) Ab. 
auf Öffentlicher Straße zu. So Sezel, Dathe u. a. 
Mehre, ſammle deine Truppen und zieh zu Felde. 


V. 30. Denn — S. aber, der Stadthauptmann 
wurde über dieſe Reden heftig aufgebracht. | 


W. 31. 


* 


7 
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V. 31. Botſchaft, Boten, Abgeordnete. heim» 
lich. So die Vulg., der Chald., und LXX. Vatie. 4 
AY. Ohne daß es G. merkte, oder mußte. MEAN iſt 
eigentlich Liſt. Aber die LXX. Alex. und Ald. haben bichru- 
mah geleſen, denn fie haben: ere doew, mit Bes 
ſchenken. Paßt bier gar nicht! — Es ſoll wohl heißen 
were dhe. N. Salomo fah's gar für ein nomen pro. 
prium an. (S. V. 4., wo Arumah vorkommt.) wi⸗ 
derwaͤrtig, auſſtuͤtzig, wiegeln die St. gegen dich auf. 
Eigentlich iſt M beiegen, belagern ). 

V. 32. mache, ſtelle einen H. — S. V. 25. 
V. 33. uͤberfalle, eigentlich: breite dich um die 
Stadt herum aus, umzingle ſie. Statt dy hat das Kri 
HN nach der Stadt hin. zeucht, einen Ausfall aus der 
Stadt thut. findet, wie du kannſt und es nach deiner 
Einſicht vor gut befindeſt. Oder: was du durch deine 
Macht ausrichten kannſt. Er 

V. 34. hielt, ſtellte 4 Haufen im Hinterhalte ger 
gen die Stadt. 

V. 35. trat, blieb unter'm Stadtthore ſtehen. 

V. 37. Mittel, Winkel, vom arab. Wo verbor⸗ 
gen ſeyn. Und ſo ſoll's auch im Hebr. Ezech. 38, 12. vor⸗ 
kommen. So Hezel, Schulz und Leun. Bleri⸗ 
kus uͤberſetzt: umbilicus terrae, der Nabel, d. i. der 
Strich mitten im Lande. So die Vulg. Daher die 
LXX. ans 73 ouPara , Ns. So nannten z. B. dle 

Griechen Delphi den Nabel, weil fie glaubten, dieſer 
Ort liege mitten in der Welt. Dathe: von jenem erha⸗ 
benern Orte her. Das iſt beſſer. V iſt uͤberhaupt ein 
erhabener Ort, Berg, Huͤgel; hier reſpondirt's den Gip⸗ 
feln der Berge, V. 36. Eben dieſe Bedeutung, die 

man 


5) So die LXX. Vat. mewddpra, und im Alex. Ald und 
Complut. worwerös. Paßt hier nicht. Vielleicht koͤnnte 
man mit Klerikus leſen d, coneitantes. 

1 
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man auch im Samarit., Aethiop. und dem verſeßten ara⸗ 
biſchen darebon findet, muß man auch Ezech. c. a. O. 
annehmen. Eben ſo Eichhorn im neuen Simonis S. 
638. Uebrigens haben die LXX. in allen Codd. hier noch 
einen Zuſatz, der weder in den hebr. Codd. ſteht, noch im 
Zuſammenhange paßt. Sie ſcheinen auch DD fr MON ge⸗ 
leſen zu haben. Saubereiche, von der Weiſſager⸗Tere⸗ 
binthe her. Jo weiffagen, namentlich aus dem Zuge der 
Wolken. Oder von dn im Arab. beaͤugeln. S. 1. Sam. 
18, 9. und 2, 29. von boͤſen Augen. Daher Gaukler. 
Dieſe Terebinthe ſoll dieſelbe ſeyn, welche 1. Moſ. 35, 4. 
und Joſ. 24, 25. f. vorkoͤmmt. Iſt moͤglich. Wenig⸗ 
ſtens kann ſie nicht weit von der beſagten geſtanden haben. 
Denn jene ſtund auch bey Sichem. Elerikus hält das 
Mehonenim fuͤr den Nahmen des nahen Eichenwaldes 
und überſetzt: per viam querceti Mehonenimorum ). 


V. 38. Maul, Großſprecherey. 
V. 39. ſtritt, lieferte ein Treffen. 


V. 40. jagte, beſſer: ſetzte ihm nach, da er dle 
Flucht ergriff, und ſie verlohren bis an die Thore der Stadt 
viele Leute auf der Flucht. Es verſteht ſich, daß G. ge⸗ 
ſchlagen wurde. ii 8 


V. 41. blieb; ſ. Bachiene Beſchreib. von Palde 
ſtina, Th. 2. B. 3. F. 565. S. 391. Hieronymus: 
in Rama, als ſtünde im Texte: DI. Die LXX. haben 
Agi, Apnaa. Der Flecken muß nahe bey Sichem gele⸗ 
gen haben. Folglich kann man's nicht mit Euſebius mit 
Arimathia und Remphis verwechſeln. verjagte, damit er 
nicht etwa neue Unruhen ſtiftete. Sie zogen vermuthlich 
wieder nach Thebez. (S. V. 26. und 50.) 

FIR W. 4% 


0 Die XX. Vat. haben: Ie Mane li, und die ubrigen Codd, 
dye amoßAsmdyray, daher die Vulg. viam quae reſpieit quer 
cum, gegen die Conſtruktion, 

Exeget. Handb. 2. St. 
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V. 42. Morgen, den folgenden Tag drauf. 
Das ſcheint auf Anſtiften des Seb. geſchehen zu ſeyn, der 
es mit dem Ab. abgeredet haben mochte, um ſie dem Ab. 
in die Haͤnde zu liefern. Ab. war nur ein paar Meilen 
weit von S. entfernt, und die Einwohner vermutheten das 
nicht. angeſagt, eigentlich: ſie ſagten, meldeten es ihm 
(nemlich die Leute ). Dathe uͤberſetzt: oppidani egredi vo- 
lebant, wegen des erwähnten Umſtandes und wegen V. 43. 
V. 43. erhub, machte ſich gegen fie auf, überfiel 
ſie, griff ſie an. N . 
V. 44. Haufen — waren; Dathe will, ſtatt des 
Pluralis, den Singularis leſen. Auch hat die Vulg. cum 
cuneo ſuo. Allerdings fordert dies die vorhergegangene Er⸗ 
zahlung. Er ſelbſt, Ab., beſetzte mit dem Haufen Sol⸗ 
daten, den er anführte, den Zugang zur Stadt, unter⸗ 
deſſen die beyden übrigen Colonnen die Leute auf den Fel. 
dern hie und da tödeten, Man darf aber dieſe Genauigkeit 
hier nicht fo ſtreng nehmen. Man darf nur das vertraten 
aus dem Zuſammenhange von dem einen Haufen verſtehn, 
wie ſchon Klerikus gethan hat, welchem Hezel folgt. . Die 
LXX. haben für Haufen — Feldherren, Anführer geſeßt. 
Das haͤtte freylich einen beſſern Sinn. Dieſe ſtellten ſich 
nemlich mit einem Trupp Soldaten an das Stadtthor, da⸗ 
mit die Einwohner den, außer der Stade befindlichen, 
Sichemiten nicht zu Huͤlſe kommen konnten. 
V. 45. gewann, eroberte. zerbrach, ſchleifte. 
Salz, Symbol der gaͤnzlichen Verwuͤſtung, gleich der von 
Sodom und Gomorrha. Denn von dieſer ſalzreichen Ge⸗ 
gend, wo Sod. und Gom. einſt geſtanden hatten, deren 
Verwuͤſtung man als Folge des Salzes angeſehen haben 
mag, leitet Michaelis dieſe Gewohnheit, zerflörte Städte 
mit Salz zu beſtreuen, her. Dieſe Vermuthung beſtaͤtigt ſich 
durch 5. Moſ. 29, 23. Daß die Hebraͤer die, mit Salz bedeck⸗ 
ten, Laͤnder für unfruchtbar gehalten haben, zeigen mehrere 
Stellen, z. B. Pfalm 107, 34, Jerem. 17, 2 und 
iob 
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Hiob 39, 9. Vergl. die von Oedmann in ſ. Verm. 
Samml. a. d. Naturk. 6, 18. S. 123. ff. angeführten 
Stellen aus neuern Reiſebeſchreibern, und Wallerius 
Abh. de terra ſalina ſlerili. Michaelis zu Lowth's 
Praelectt. de facr. pocf, Hebr. S. 42, vergl. mit ſ. Abh. 
de mari mortuo in den Commentatt. fale. 1. (Brem. 
1763. 4.) Von der Sitte, Staͤdte mit Salz zu beſtreuen, 
hat Bochart in ſ. Hieroz. 2, 3. 16, mehr erwaͤhnt. 
V. 46. Thurm's; die beute, die in der Feſtung 
(oben V. 6.20.) wohnten, flüchteten ſich, mehrerer Eicher« 
beit halber, zum Schloß am Tempel der Bundesgottheit. 
(S. K. 8, 33.), (ſo Dathe,) oder in den Tempel, der 
ihnen ſo gut als eine Feſtung zu ſeyn ſchien, weil ſie nicht 
waͤhnten, daß Ab. ſich am Tempel vergreifen wuͤrde. — So 
Hezel. — Klerikus haͤlt dieſen Thurm fuͤr eine Stadt 
oder Flecken im Sichemitiſchen Gebiet, und glaubt nicht, 
daß der Nahme — Millo (V. 6.) geweſen ſey. N 
iſt eine Feſtung, Bergſchloß. So erklaͤrt's auch R. Tanz 
chum; und fo koͤmmt's auch unten 1. Sam. 13, 6. vor. 
Denn im Arab. iſt Nx ein hohes Gebäude, ein Pallaſt, den 
man weit und breit ſehen kann, vom Verbo Nn deutlich, 
ſichtbar ſeyn, in die Augen fallen. Unnoͤthig iſt die, 
von lud. de Dieu aus dem Aethiop. (Marc. 14, 14. f.) her⸗ 
geleitete Bedeutung: Speiſeſaal. Die Tempel pflegten 
auf erhabenen und von Natur befsſtigten Oertern erbaut zu 
werden. Daher war in dieſem Tempel auch das Aerarlum 
der Sichemiten. (S. W. 3.) Nigel 
V. 48. Jalmon. Nach den neuern Reiſebeſchrei⸗ 
bern iſt unweit Sichem ein Feld oder Thal, von ollen Sei⸗ 
ten mit fruchtbaren und reizenden Bergen umgeben. Einer 
von dieſen Bergen iſt unſer Zalmon, der wahrſcheinlich von 
der Dunkelheit oder dem Schatten der daſelbſt befindlichen 
Baume (denn im Arab. und Aethiop. iſt dalam dunkel 
ſeyn,) den Nahmen Falmon erhalten hat. Er koͤmmt 
wohl nicht wieder vor. Denn Pf. 68, 15, kann ich ihn 
Air . H 2 nicht 


1 


einen Stein von der Mauer getoͤdet. 


nicht finden. Axt. Im Hebr. ſteht der Pluralis, der aber für 
den Sengularis hier gefege iſt. Aſt; So die LXX. Vat. 
Beſſer: Keisbuͤndel, wie die LXX. im Cod. Ald,, Alex. 
und Complut. haben, welches hier beſſer paßt, der Sprach⸗ 


gebrauch erlaubt und auch Joſephus (5, 9.) beſtaͤtigt. 


PER decken, Schatten machen, umzaͤunen. f 
V. 49. Seſtung, am Tempel, an den befeſtigten 
Tempel. (S. V. 46.) Aſt, ſ. V. 48. Weib; Joſe⸗ 
phus (5, 7, 3.) hat: 500000 Männer und ſonſt noch 
viele Menſchen. 
V. 50. belegte, belagerte. Vielleicht dachte er, 
G. moͤchte noch Rache uͤben, oder er hatte wirklich mit den 
daſigen Einwohnern einen neuen Plan gegen den Ab. im 
Werke. Thebez lag auf der Nordſeite von Sichem. 
Hier W G. wieder mit ſeinen Verwandten. (S. 
V. 41. N 3 0 
V. 51. Drauf begab ſich Ab. auch zur Feſtung, um 
Feuer daſelbſt anzulegen. (V. 52.) Vorher macht aber der 
Annaliſt die Anmerkung: es war eine ſtarke Feſtung (ſ. K. 
8; 17.) in der Stadt (nicht gerade mitten in d. St.), 
auf welche ſich noch viele (alle) geflüchtet hatten, um 
vom (ebenen) Dache herab mit Steinen und Pfeilen ſich 
zu vertheidigen. Die Thuͤre hatten ſie hinter ſich zuge⸗ 
ſchloſſen. * 
V. 32. ſtritte, wollte fie erobern. i 
V. 53. Muͤhlſtein, 350 if eigentlich der obere 
Theil eines Muͤhlſteins. Der untere heißt eigentlich ad 
(2. Sam. 13, 31.), wie ſchon R. Tanchum bemerkt hat. 
Einen ähnlichen Tod ſtarb der beruͤhmte epirotiſche König 
Pyrrhus II. Eine Argiverinn warf ihm einen Ziegelftein 
von ihrem Hauſe herunter auf den Kopf, daß er ſinnlos 
vom Pferde ſank, worauf ihm ein Macedonier Zophyrus 
den Kopf abſchlug. So Plutarch, Pauſanias und 
Strabo. Nach Juſtin (25, 5.) aber wurde er durch 


V. 54. 
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V. 54. Knaben, ſeinem Waffentraͤger. Dieſe 
Geſchichte wird unten 2. Sam. 11, 27. erwähnt Eben 
ſo verlangt, dem Vorgeben jenes Amalekiters zu Folge, 
Saul von dieſem, daß er ihn niederſtoße. (2. Sam. 1, 6. 
ff.) Der Tod von eines Weibes Hand war den Helden jer 
ner Zeit etwas ſchimpfliches. Vielleicht ſpielte auf dieſe 
Meynung auch die, oben K. 8, 21, erzaͤhlte, Geſchichte 
an. Eben dies iſt dem Herakles in feinem Tode das aller⸗ 
empfindlichſte, daß ihn ein Weib getoͤdet. S. Sophokl. 
Trachin. V. 1062, f. ed. Brunck. Vergl. auch die Anm. 
unten zu K. 16, 20. f. He nn on: 

V. 55. Ort, nach Haufe — Nun noch eine An⸗ 

merkung des Annaliſten. 

N V. 56, bezahlte, vergolt die Grauſamkeik, die er 
an ſeinen Bruͤdern veruͤbt, und durch welche er ſich gegen 
feinen, wenn gleich verſtorbenen, Vater verſuͤndigt hatte, 
deſſen rechtmaͤßige Söhne fie waren. 

V. 57. Eben ſo (vergalt) Gott die Suͤnde an ihnen 
(daß ſie dem Ab. bey jener Mordthat beygeſtanden hatten) 
und traf Jotham's Fluch ein, ging in Erfüllung. (S. 
W. 20.) 4 


Eilfter Abſchnitt. 
BVapitel 10, 1— 3.5) 
Kurze Nachricht von den Schophetim's Thola und Jair. Ber 


j 


ſtrafung der abgoͤttiſchen Iſraeliten. 


V. 1. helfen, von den benachbarten Feinden zu 
befreyen. Wir wiſſen keine nähern Umftände von dieſen 
Be 0 ann : Ah Be 
*) Vor diefem Kapitel fteht abermals ein zuſammenhäͤngendes 
Fragment aus der verbeſſerten hexaplariſchen Septuaginta, 
das ganz mit dem gewöhnlichen Teyte der LXX. uͤbereinſtimmt, 

ein paar Kleinigkeiten im sten V. angenommen. 


* 
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Bedruͤckungen. Ueberhaupt wird vom Thola und Jair, 
unter welchen vermuthlich gar nichts Merkwuͤrdiges vorſiel, 
nichts weiter erwaͤhnt, als daß ſie lebten, regierten und ſtar⸗ 
ben. Ihr Grab ſchien ihr Andenken erhalten zu haben. 
Unrichtig hat daher hier die Vulg. üͤberſetzt: lurrexit dux 
in Iſrael. Das kann PET nicht heißen. Iſaſchar aus 
dem Stamme Iſ. — des Sohnes Dodo, welcher ein 
Sohn des D. war. Die LXX. und Vulgata haben Yyyy 
fuͤr ein nomen appellativum angeſehen, denn fie uͤberſetzen: 
ein Sohn feines Vatersbruder's. Samir — Ephraim, 
denn ein anderes lag im Stamme Juda. S. Joſ. 15, 46. 
Samir gehoͤrte zum Stamme Manaſſe, nicht zum Stamme 
Iſaſchar. Doch konnte ein Iſaſcharit wohl in dem Gebiete 
eines andern Stammes wohnen. S. K. 6, 11. 


V. 3. machte, ſtand auf. 


V. 4. reiten. Im Morgenlande reiten die reich⸗ 
ſten und vornehmſten Leute auf Eſeln. S. oben K. 5, 10. 
und unten K. 12, 14. Vergl. Bochart. Hieroz. 1, 2, 
13. — Joſephus (Alterth. 5, 9.) ſagt; fie wären trefli⸗ 
che Reiter geweſen!! — Die LXX. haben zwey und 
dreyßig für dreyßig. Sie hießen von einem aͤltern Jair 
fo. (S. 4. Mof. 32, 41., 5. Moſ. 3, 14., 1. Chron. 
2,22.) Es waren aber nur 23., welche nach und nach 
in die Gewalt der Geſuriten und Syrer kamen. Der hier er 
waͤhnte Jair eroberte ſie wahrſcheinlich wieder und baute 
einige dazu, und ſo fuͤhrten ſie nun den Nahmen fort, und 
jeder Sohn konnte ein ſolches Dorf, oder einen Flecken er⸗ 
halten. Staͤdte, nach unfrer Idee nur Dörfer, So 
brauchen die LXX. ache und der Hebraer Vy. Andre 
meynen, weil ſie anfangs Dörfer geweſen waͤren, hätten 
ſie, nachdem ſie Staͤdte geworden, doch den Nahmen bey⸗ 
behalten. Man koͤnnte das Vu auch durch Wohnſitz 
überfegen, fo wie neus im N. T. vorkommt, wo aber 
auch zahn und sis verwechſelt werden. (S. Luc. 2, 4. 
vergl. Joh. 7, 42.) ö = 
V. 5. 


1 
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V. 5. Ramon, LXX. Ramno. Nach Joſephus 
a. a. O. eine Stadt in Galadene. 1 i 


2 


Swölfter Abſchnitt. 
| Nap. 10, 6 - 19 
V. 6. Baalim — Aſtharoth. S. oben K. a, 17. 


13. Dieſe hatten fie ſchon bisher verehrt. Jetzt verehrten fie 


(d. i. einzelne Stämme unter ihnen, je nachdem ſie an dieſe 
oder jene heidniſche Nation grenzten) ſyriſche, phoͤni⸗ 
ziſche, moabitiſche und andre Goͤtzen und verließen den 
Jehova ganz. =; 
W. 7. S. K. 2, 14. er 
V. 8. zertraten und zerſchlugen, draͤugten und 
druͤckten fie, oder plagten ſie ganz erſchrecklich. Unrichtig hat 
Hieronymus gegen die Conſtruktion überfegt; alllictiqus 
ſunt et vehementer oppreſſi per annos decem et octo, 
von dem Jahre. Die LXX. Cod. Alex. und Complut. 
haben: in demſelben Jahre. Klerikus uͤberſetzt fo: Eo 
anno, qui erat imperü decimus octauus (er ſupplirt alſo 
dun — cum (}) traiecerunt Hammonitae lor- 
danem u. ſ. w. In dem Jahre, welches das achtzehende 
ihrer Herrſchaſt war, — als die A. über den Jordan ſetz⸗ 
ten ꝛc. Andre verftehen das Jahr, in welchem die Iſrae⸗ 
liten abſielen. Dathe mag nichts entſcheiden. nemlich; 
Dathe ſetzt hinzu: vorzuͤglich. Weil die 18 Jahre ſich 
auf die Israeliten diſſeit des Jordan's beziehen. Amori⸗ 
ter, ein ſehr zahlreiches Volk in Canaan, daher fie oft für 
Kananiter überhaupt geſetzt werden. Vorher gehoͤrte es den 
Am., ehe es die Iſraeliten einnahmen. Gilead, was 
von Palaͤſtina, jenſeit des Jordan's, Gilead genannt wurde. 
V. 9. Dazu. Anders Rlerikus. S. Anm. zu 
V. 8. geaͤngſtet, bedraͤngt, beunruhigt. 5 
V. 10. Vau vor g ſteht überflüßig. Die Iſrae⸗ 
liten ſahen dieſe Bedraͤngniſſe fir Strafe für ihre Abgoͤtte⸗ 
rey an. Daalim, ſ. K. 2, 11. 8 
984 V. 11. 
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V. 11. Herr bey der Stiſtshuͤtte zu Silo durch 
den Hohenprieſter oder einen Propheten. es 


V. 12. Maoniter. Sind unbekannt. Auch wife 


fen wir nicht in der Geſchichte, daß dieſes Volk die Iſrae⸗ 
-liten gedraͤngt hätte, Eine Wuͤſte Maon kommt 1. Sam. 
23, 25. und eine Stadt gleiches Nahmens ebendaſ. K. 25, 
2. vor, und iſt vielleicht dieſelbe mit Mahunim 2. Chron. 26, 
7. ). Dathe möchte lieber die Midianiter drunter verſte⸗ 
hen, von deren Befreyung durch Gideon oben Kap. 8. die 
Rede war, und ſo nimmt's auch R. Tanchum, welcher 
vermuthet, daß Maon der Nahme eines midianitiſchen 
Volkes oder Stammes, oder ein Provinzialausdruck ſey; 
Michaelis, die Minder der Griechen, ein Volk des 
glücklichen Arabiens, (2. Chron. 26, 7. und, wie einige 
wollen, 2. Chron. 20, 1.) deſſen Hauptſtadt Karn oder 
Karn almanaſel war. (ſ. Michaelis zu dieſer St. und in 
ſ. Spicileg. Geogr. hebr. exter. Th. 3.) Nur ſcheinen 
dieſe von den Iſraeliten zu weit entferne geweſen zu ſeyn; 
denn zwiſchen dieſen und den Minaͤern lag ja noch Arabia 
Petraͤg. Zu hart iſt's, wenn Blerikne eine Lucke ver⸗ 
muthet und dieſe Leſ'art vorſchlaͤgt: NID TUN-DOyD] 
und von andern Völkern, welche euch druͤckten. 
Derſelbe Gelehrte nimmt aber noch an, daß die Maoniten 
ein kleines Volk waren, das in der Nachbarſchaft der Ama⸗ 
lekiter wohnte, unter deren Nahmen es ſonſt begriffen wer⸗ 
de. Sonach bezoͤge ſich das alſo auf die Amalekiter. Ich 


glaube, die Leſ'art des Textes iſt richtig, und die Leſ'art der 


LXX. Verbeſſerung. Wir kennen das Volk nicht, und die 
Geſchichte ſchweigt von der, durch die Israeliten den Man» 
niten zugeſuͤgten, Niederlage. Wiſſen wir doch auch nichts 
davon in der Geſchichte, daß die Sidonier die Iſtaeli⸗ 
ten bekriegt oder unterjocht haͤtten!! gezwungen, e 

| V. 13. 


) Die LXX. haben im Cod. Alex. und Vat Nabe, Symma⸗ 
chus aber xavazv, daraus die Verbeſſerung der LXX. in den 
Hexaplen xa. So die Ald. Complut. und Sierony⸗ 


mus, welchem Zonbigant folgt. \ 


* 
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V. 13. Sinn: Ungeachtet ich das — — gethan 
habe, fo habt ihr doch e. 
V. 14. ſchreyet, ruft fie um Beyſtand an. 
V. 15. dieſer Seit, nur diesmal noch. d erklaͤrt 
man emphatiſch: Wir wollen ung lieber von dir ſtrafen laſ⸗ 
ſen als von Menſchen. (S. 2. Sam. 24, 14.) 


V. 16. thaͤten, entfernten die Bildniſſe, Statuen, 
uf. jammerte, ſ. K. 2, 18. Cd) (bier Horn) N 
eigentlich: wurde abgekuͤrzt, d. i. er konnte nicht laͤnger zor⸗ 
nig bleiben. S. Hiob 21, 4., 4. Moſ. 21, 4. und Ble⸗ 
rikus an unſrer Stelle. 

V. 12. ſchrieen, erhoben ein Kriegsgeſchrey. Oder: 
ſie wurden zuſammen gerufen, verſammelt. Die LXX. 
haben irrig hier &veßysav für aveßöncav. So muß man 
aber auch wohl emendiren. Die Am. wollten eben foͤrm⸗ 
lich die Iſr, mit Krieg überziehen, zogen alſo ihre Truppen 
zuſammen und ſchlugen ihr Lager zu M. auf. Mizpa, 
bier iſt das M. in dem Gebiete des halben Stammes Mas 
naſſe, nicht weit vom Hermon (Joſ. 11, 3.), gemeynt. 
Denn es gab mehrere Orte dieſes Rahmens. Im einzigen 
Cod. Vat. ſteht exomız für MagenD, welches die LXX. 
in den uͤbrigen Codd. haben. Eben ſo hat's Joſephus ver⸗ 
ftanden (5, 7, 8.), denn MDXD iſt eigentlich jede Anhöhe, 
Warte. S. unten K. 20, 1. 


V. 186. Oberſten. Die Vornehmſten unter den 
Gileaditen ließ bekannt machen. Xlerikus ſupplirt: 
das Volk und die O. — Die LX, Vat. haben ö Nersg, 
ol dgxovreg, Alex. aber ol dexovres And. Die Vulgata 
hat das Volk ganz ausgelaſſen. Dathe: Drauf ward im 
Mahmen des ganzen Heeres und der Oberhaͤupter der Gil. 
bekannt gemacht ꝛc. anfaͤhet, ſich zum Anführer auſwirſt. 
Haupt, der Oberſte, Fuͤrſt. 
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Drieyzehnter Abſchnitt. 
Bap. II. 


Jephta wird Heerfuͤhrer, hut ein unvorſichtiges Geluͤbde, 
beſiegt die Feinde und opfert ſeine Tochter. a 


V. 1. ſtreitb. H. tapfrer Mann. Surenkind, 
alſo nicht von einer Beyſchlaͤferin gezeugt; denn bey der 
herrſchenden Polygamie ſah man die von einer Beyſchlaͤfe⸗ 
rin gezeugten Kinder für rechtmaͤßig an, und ließ fie mit⸗ 
erben. Das erlaubte man aber Kindern, die von einer 
eigentlichen Hure gebohren wurden, nicht. Oder man 
koͤnnte don von einer fremden, aus einer andern, nicht 
bebraͤiſchen, Nation abſtammenden, Frau verſtehen. Von 
don ſ. die Anm. zu of 2, 3. Und fo paßt auch der 
ſolgende Vers. N 


V. 2. in — Hauſe, mit der uͤbrigen, von einer 
rechtmäßigen, iſraelitiſchen, Gattin gezeugten Familie. 
andern, fremden, nicht hebraͤiſchen. So Klerikus. Es 
verſteht ſich, daß die Volksaͤlteſten das billigten. S. V. 7. 


V. 3. floh, verließ ſeine B., trennte ſich von 
ihnen. wohnte, ließ ſich nieder. Tob oder Tubin 
(1. Maccab. 5, 13.) jenſeit des Jordan's im wuͤſten Ara⸗ 
bien. Kommt unten 2. Sam. 10, 6. vor, loſe, eigent⸗ 
lich leere, d. i. arme. Oder auch luͤderliche Menſchen, Va⸗ 
gabonden. S. oben K. 9, 4., und unten 1. Sam. 22, 2. 
zogen aus, zum Straßenraub. NE wied von der Unter⸗ 
nehmung eines Feldzug's fonft gebraucht. S. 2. Sam. 11, 
1. Es wurde bey den alten Voͤlkern, namentlich bey Ara⸗ 
bern und Griechen (. Thucydid. L. I. Anf. und Plutarch. 
ia Vita Theſei), ja ſelbſt bey den alten Deutſchen für eh⸗ 
renvoll gehalten, ſchwaͤchere Nachbarn zu pluͤndern. Da⸗ 
ber leſen wir aͤhnliche Unternehmungen vom David, 
1. Sam. 27, 8. f. — Es kann aber auch ſeyn, daß er 
ſeloſt iſraelitiſche Oerter pluͤnderte. Genug, fein 1 
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den er als Chalive einer ſtreifenden Parthey in Arabien, 
bewieſen hatte, und der vielleicht auch feine Landsleuts 


nichts Gutes ahnden ließ, war allgemein bekannt und er 
ward gefürchtet, daher der Antrag V. 6. und 5. ä 


V. 3. etliche Zeit, nach Verlauf eines Jahres. 
Das bedeutet dd zuweilen. S. unten zu K. 14, 8. 
ſtritten, überzogen die Ammoniter die Sfr. förmlich mit 

Krieg. Dieſen Vers haben die LXX. ausgelaſſen, und man 
ſollte faſt glauben, daß er ein Zuſatz von ſpaͤterer Hand ſey. 
V. 5. ſtritten; Klerikus: lieferten ein Treffen. 
Ich glaube aber, es iſt mit dem Ausdrucke im vorigen V. 
gleichbedeutend, alſo nur Wiederholung. 


V. 7. haſſen. Ihr habt euch ehedem als meine 

Feinde bewieſen (ſ. oben die Anm. zu V. 2% Das be⸗ 

zieht ſich nemlich darauf, daß ſie ihn fuͤr erblos erklaͤrt, 
oder ſeine Klage über das Betragen feiner Familie zurück 
gewieſen hatten. Doch koͤnnte auch nach einer bekannten 
Figur das, was nur von einem Theile der Einwohner der 
Stadt gilt, auf die ganze Stadt, hier, auf die Vornehm⸗ 
ſten derſelben, uͤbergetragen werden. Es kann ſich auch wohl 
noch auf andre, uns unbekannte Umſtaͤnde, beziehen. 
Vielleicht hatte ihn die Obrigkeit foͤrmlich aus der Stade 
gejagt! — Truͤbſal, in Noth, im Gedraͤnge. f 


V. 9. Wenn ihr mich zuruͤckruft, um, wenn der 
Krieg unter Gottes Beyſtand glücklich geendet iſt, zu 
euerm Fuͤrſten zu wählen, fo will ich's annehmen. Das 
DN zu Anfange des V. konnte fuͤglich wegbleiben, und 
eher am Schluſſe vor I — ſtehn, wie ſchon R. Tan⸗ 
chum bemerkt hat. Denn der Sinn iſt: Ihr ſeyd jetzt im 

Begriff mich wieder zuruͤckzuholen, wegen der Feinde; gut, 
ich will euer Verlangen erfüllen, aber unter der Bedin⸗ 
gung, daß ihr mich, wenn mir Gott die Feinde in meine 
Gewalt giebt, de. 8 . 5 

V. 10. 
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V. 10. Zuhoͤrer, fen Zeuge von dem, was zwi⸗ 
ſchen uns vorgeht. geſagt haft, wenn wir unſer dir ges 
gebenes Verſprechen nicht halten — Nun ſupplire man: 
fo ſoll er uns ſtrafen. N 

V. 11. ſetzte, erwaͤhlte ihn feyerlich zum! Ober⸗ 
haupt und Heerfuͤhrer. redete, wiederholte laut die vom 
Volke gethane Erklaͤrung, daß es ihn zum Oberhaupt er» 
kohren habe zc., indem er Jehova zum Zeugen anrufte. 
Fabe⸗ that das aus Vorſicht, damit niemand hernach die 

ache widerrufen koͤnnte. So Klerikus. Dathe um⸗ 
ſchreiht's for Die Capitulation (pactum) wurde bey einer 
fegerlichen Zuſammenkunft zu Mizpa faneirt. S. unten 
zu K. 20, 1. Hezel: er befahl Gott die ganze Sache. 

V. 12. ſchaffen. Was habt ihr an uns zu for- 
dern, aus welchen Urſachen fallt ihr in mein Land? Dieſe 
Redensart kommt auch unten 2. Sam. 19, 22, und 16, 
10. vor. 

V. 13. Land. Nach g. Moſ. 2, 19, ſollten die 
Iſraeliten eigentlich das Ammonitiſche Land nicht wegneh⸗ 
men. Allein das thaten ſie auch nicht, ſondern die Amo⸗ 
riter hatten einen Theil des ammonitiſchen Gebietes erobert 
und zu Moſis Zeiten im Beſitz; da nun die Israeliten das 
ganze Land der Amoriter eroberten, erhielten ſie natuͤrlicher 
Weiſe auch dieſes Stuͤck mit (. V. 15 — 230, das an den 
Stamm Gad kam. of. 13, 25. Jordan, ſ. 4. Moſ. 
21, 24. und Joſ. a. a. O. Sufeden, in Güte, gutwillig. 

V. 15. ſpricht, laͤßt dir ſagen — 

V. 16. Schilfmeer, arabiſche Meerbuſen. S. 2. 
Moſ. 13, 18., 4. Moſ. 20, 14. ff. und 5. Moſ. 2, 
4er ff. , 
V. 18. umzogen, umgingen. — 

V. 19. Ort, an den uns von Gott angewieſenen 
Wohnſitz. S. 4. Mol 21, 21. und 5. Moſ. 2, 26. 
' j V. 20. J 

1 
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V. 20. vertraute, traute. Er fuͤrchtete ſich vor 
den fr. — Volk, fein. Heer. FR x 

V. 22. Und nahmen — ein. Dieſe Worte 
läßt die Ed. Rom, der LXX. aus, und find eigentlich auch 
nicht noͤthig. In Bennicott's Codd. finden ſich auch Va⸗ 
tianten in dieſem Zuſatz. ek 

V. 23. Wir wurden, will J. ſagen, zu dieſem 
f gezwungen, er war alſo rechtmaͤßig. Wir waren 
n dieſem Kriege gluͤcklich, eroberten das feindliche Land, 
wie kannſt du alſo das wieder haben wollen, was uns 
Jehova in einem rechtmaͤßigen Kriege gegeben hat? 

V. 24. Kamoſch, eine moabitiſche Gottheit, (1. Koͤn. 
11,7, 2. Koͤn. 23, 13., Jer. 48, 7.) wahrſcheinlich 
dieſelbe mit Baal⸗Peor (Joſ. 22, 17.) Mehr laͤßt 
fid) nicht mit Gewißheit ſagen. S. Vlerikus zu 4. Moſ. 
21, 29. Ammoniter und Moabiter ſtunden als ein Volk 
immer unter einem gemeinſchaftlichen Koͤnige. S. V. 13. 
Daher der moabitiſche Goͤtze hier ein Gott der Ammoniter 
genannt wird. Es iſt nicht noͤthig, mit Hezel'n anzu⸗ 
nehmen, daß Jephta einen Gedaͤchtnißſehler begangen, 
und den Moloch gemeynt habe. — Sinn: Nicht wahr, 
was dich deine 1 erobern laͤßt, behaͤltſt du als dein 
Eigenthum, nun ſo laß uns auch behalten, was uns un⸗ 

fer Schutzgott giebt. Klerikus finden hier ein Argument 
nr dvdenmov, — Wie, wenn aber Jephta die Gottheit 
der Ammoniter Kamoſch, mit eben den Augen betrach⸗ 
tet hätte, wie ſeinen Jehova? Die moſaiſche Vorſtellung 
vom Jehova war ja damals faſt verſchwunden!! 

V. 25. Balak, der zu Moſis Zeiten, König der 
Moabiter war (ſ. 4. Moſ. 22, konnte weit eher, wenn 
er ein Recht hatte, die Iſr. bekriegen, um dieſe Laͤnder 
wieder zu erobern. Er that's nicht. Und wozu er fein, 
Recht hatte, das willſt du nach mehr als 300: Jahren 
wieder forzern? Nach Petav's Rechnung waren 326 
Jahre von der Zeit an verfloffen, u 

W. 26. 
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V. 26, Obwohl, Da — Toͤchtern, dazu ge⸗ 
hoͤrigen Städten. errettetet, erobertet's damals gleich 
wieder. Ueber die Jahre, von welchen hier nur die runde 
Zahl angegeben wird, ſ. R. Tarchum zu dieſer Stelle. 


V. 27. Ich habe dir nichts zu Leide gethan, gleich⸗ 
wohl bedrohſt du mich mit einem ungerechten Kriege. 
Jehova entſcheide heute ſelbſt, ſtrafe den Schuldigen. 
(So 1. Sam. 24, 26) l | 


V. 2g. erhoͤrete, achtete auf alle dieſe Vorſtel⸗ 
lungen nicht, die ihm J machen ließ. f 


V. 29. Geiſt, ihn beſeelte außerordentlicher Muth 
zu der jetzigen Unternehmung. So R. Tanchum zu d. 
St. S. oben K. 3, 10. und K. 6, 34. Der Schriftſteller dach ⸗ 
te fich aber bey dem Ausdruck gewiß die Idee : Gott ſelbſt 
gab ihm einen ungewoͤhnlichen Muth ein. — Mit die. 
ſem Muthe ausgeruͤſtet ‚rückte er aus — ins Amm. Ges 
biet. und von M. — lieget, ſteht nicht in der LXX. 
Fehlt auch in einem Cod. Kennic. ar 1 


V. 31 Frieden, glücklich, als Sieger. Dieſes 
unbedachtſame, in der Hitze vom ruhmſuͤchtigen Jephta ge⸗ 
ſprochne, Geluͤbde hat den Auslegern viele Schwierigkeiten 
gemacht. Viele uͤberſetzen, oder vielmehr deuten, dieſe 
Stelle for Was — — — das foll des Herrn, d. i. 
Gott gewidmet ſeyn, wenn's nemlich nicht zum Opfern 
tauglich waͤre, oder ich will es, wenn's zum Opfern tau⸗ 
gen ſollte, zum Brandopfer opfern. Denn Menſchenopfer 
waren ja nach dem moſaiſchen Geſetze ſtrenge verboten, und 
auch nicht jedes Thier, (z. B. Eſel, Hunde, Kameele, 
die ihm ja auch begegnen konnten,) konnte geopfert werden. 
Kleriłkus meynt daher, Jephta muͤſſe voraus gewußt has 
ben, daß ihm auf dem Wege vor ſeinem Hauſe Rinder, 
Ziegen, oder Schaafe begegnen wuͤrden, die man aus den 
Staͤllen zu der Zeit treiben konnte, wenn er nach Haufe 
käme, Widrigenfalls mußte Jephta ſehr unwiſſend in der 
t iſrae⸗ 
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iſraelitiſchen Religion geweſen ſeyn, oder man müßte an 
nehmen, daß man willkuͤhrlich das Geſetz beobachtet ha⸗ 
be. — Allein der ganze Zuſammenhang ſcheint mir zu 
lehren, daß Jephta das Geluͤbde ſo verſtund, wie es jeder 
beym erſten Anblick und der Betrachtung des Erfolg's ver⸗ 
ſtehen muß. Jephta hatte wohl keine ſonderliche Erzie⸗ 
hung genoſſen, alſo auch ſich wenig um die moſaiſchen Ge⸗ 
ſetze bekuͤmmert, zumal da ohnedies damals die wahre 
Verehrung des Jehova's durch den Gößendienft ſehr ver⸗ 
draͤngt war. Auch erwähnen die Stellen 3. Mos. 18, 21 
20, 1 — 5. und 5. Moſ. 18, 10, ja eigentlich nur die 
dem Moloch dargebrachten Menſchenopfer. Sonach 
‚hätte Jephta immer glauben koͤnnen, daß er ſich nicht ver⸗ 
ſuͤndige, wenn er dem Jehova, der ihm den Sieg ver⸗ 
liehn, ſeine Tochter, ſeinem Geluͤbde zufolge, opferte. 
In der Hitze, geblendet vom Glanz der herrlichen Beloh⸗ 
nung, die ihm, wenn er ſiegt, bevorſteht, gelobt er vor⸗ 
eilig und unbedachtſam: was mir (es ſey was es wolle, und 
wär's ein Menſch, waͤr's mein einziges theures Kind,) zu⸗ 
erſt (dies muͤſſen wir allerdings mit der Vulgata und dem 
Joſephus (Alterth. 5, 9.) ſuppliren,) — aus meinem 
Haufe entgegen kommt, wenn ich als Sieger heimlehre, 
das bring' ich dem Jehova zum Opfer. Dies iſt, wie ich 
glaube, der Sinn ſeines Geluͤbdes. — Das forderte 
wohl keine große Aufopferung, ein Schaaf, eine Ziege, 
ein Rind, ja ſelbſt, wie Klerikus ahndet, eine ganze 
Heerde der Gottheit zu weihen. Oder ſollte man es für 
eine große Aufopferung halten, wenn er einen Sklaven 
zu opfern gelobt haͤtte? Wer das glaubt, muß die Verhaͤlt⸗ 
niſſe, in welchen die Sklaven gegen ihre Herren im Orſent 
ſtunden und noch ſtehen, gar nicht kennen! Aber der 
‚größte Beweis der Dankbarkeit gegen die Gottheit war, 
ſein einziges, geliebtes (. V. 34.) Kind ihr weihen. 
Ein ſolches Beyſpiel finden wir in der Geſchichte Abrahams. 
1. Moſ. 22. Mir iſt es auch begreiflich, wie der mu⸗ 
thige und unverzagte Anführer einer Horde ein ſolches Ge⸗ 
g 5 luͤbde 
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luͤbde thun und hinterdrein ausfuͤhren konnte. Bey ihm, 
und in jenem noch rohen Heldenalter wirkte der Gedanke, 
als Sieger heimzukehren, feine Nation in Sreyheit ge⸗ 
ſetzt zu haben, und ſie nun zu beherrſchen, mehr, als 
die feinere Empfindung des Vaters gegen fein Kind, ob⸗ 
gleich der Meuſch auch dieſe im rohen Naturſtande nicht 
ganz verleugnen kaun, wie wir unten ſehen werden (V. 3 5), 
wiewohl ich auch da glaube, daß mehr der Gedanke, der 
bey dem Morgenlaͤnder alles vermochte, den Vater ruͤhrte, 
daß er kinderlos ſeyn, und ſeine Tochter kinderlos ſterben 
ſollte, nach den damaligen Begriffen, — die groͤßte 
Schande!! Auch konnte die Art und Weiſe, wie dle dank 
bare, auf den Glanz ihres ſiegreichen Vaters ſtolze, Toch⸗ 
ter den Vater empfieng (V. 34 .), viel dazu beytragen, 
daß Jephta fein Geluͤbde fo herzlich bereute. — Einen 
Menſchen, ja ſelbſt ſein Kind opfern, konnte den damali⸗ 
gen Menſchen bey weitem nicht ſo grauſam ſcheinen, als 
uns. Menſchenopfer, die ſich ſogar auf ſchuldloſe Saͤug⸗ 
linge erſtreckten, waren unter den Nachbarn der Iſtaeliten 
gar nichts ſeltenes. Und — man frage die Geſchichte ale 
ler Zeiten, wie viel haben nicht ſchon von jeher Menſchen 
gelobt, das ihnen das Theuerſte, Schaͤtzbarſte war, — und 
wie viele, in der Angſt gethane, unbedachtſame, voreilige 
Geluͤbde, find nicht ſchon erfüllt worden? Koͤmmt der ir⸗ 
rige Gedanke hinzu, daß man dadurch die Gottheit auf 
die beſte Art ehrt, fo wird es keiner bedenklich finden, 
dieſe Geſchichte hier zu leſen. So weit war wohl die da⸗ 
malige Welt in der Kenntniß der Moral nicht gekommen, 
um, wie wir, über Geluͤbde urtheilen zu koͤnnen: daß 
man ein Geluͤbde zu beobachten nicht gebunden ſey, wenn 
die Beobachtung deſſelben einer andern erweislichen Pflicht 
entgegen ſtehe. — Auch folgt ja gar nicht aus der hier 
erzählten Geſchichte, daß wir auch ſolche Geluͤbde thun 
ſollen, vielmehr koͤnnte fie eher jeden Leſer vor unvorſichti⸗ 
gen Geluͤbden warnen. Der Schriftſteller billigts auch 
nicht. — Man wendet zwar dagegen ein, daß Jephta 
£ nicht 
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nicht geahndet habe, daß ſeine Tochter zuerſt aus dem 
Hauſe kommen wuͤrde, weil das Frauenzimmer im Orient 
im Verborgenen lebe. Allein dies iſt in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Falle gar nicht anwendbar, fo ſehr ſich auch die Erflä« 
rer darauf ſtuͤtzen, da ja bey der Feyer der Siegsfeſte, bey 
der Ruͤckkehr eines Siegers Yüngfinge und Jungfrauen in 
der Regel den lebhafteſten Antheil an dergleichen Feſten 
hatten, und fie durch Muſik und Geſang feyerten. (S. oben 
die Anm. zu Richt, 5, 1, ff. und unten 1. Sam. 18, 6. f.) 
Wie hätte Jephta glauben können, daß an einem allge⸗ 
meinen Siegsfeſte, wo alles den Sieger auchzend mit 
offenen Armen empfieng, nur die Tochter ſich in ihr Zim⸗ 
mer verſchließen und ihrem Vater nicht entgegen gehen 
wuͤrde! Daß ſie aber gerade zuerſt aus ſeinem Hauſe 
kommen moͤchte, konnte er freylich nicht mit Gewißheit 
vermuthen. Er konnte glauben, daß ſein Sklave, (nicht 
ein Sohn, wie Ziegler ſagt, denn Jephta hatte keine 
Soͤhne, hatte gar keine Kinder weiter, ſ. V. 34.) ihm 
entgegen gehen wuͤrde. Ich habe die Gruͤnde, welche Da⸗ 
the in der Anm. zu unſrer Stelle und zum Glaſſius 
(S. 599.), fo wie andre Interpreten vor und nach ihm 
vorgetragen haben, geleſen und unpartheyiſch gepruͤft, kann 
mich aber von der Richtigkeit ihrer Vorſtellung nicht uͤber⸗ 
zeugen. Dathe bemerkt übrigens noch, daß Wa ein ge⸗ 
nerelles Wort in der alten Sprache geweſen ſey und ſowohl 
ein Verbannungs⸗Geluͤbde bedeutet habe, bey welchem 
keine Loskaufung möglich, war (Ot), ſ. 3. Moſ. 27, 
28. f.) als auch ein Geluͤbde, von welchem man ſich los⸗ 
kauſen konnte (Yo, ſ. 3. Moſ. 27, f.) und beruft 
ſich auf 4. Moſ. 21, 2. Folglich, ſchließt er, konnte das 
generelle Wort I gebraucht, und doch das ſpeciellere DA 
verſtanden werden. — Daß hier von einem ſogenannten 
Verbannungsgeluͤbde die Rede ſey, hat auch Michaelis in 
ſ. Moſa. Rechte (Th. 3. S. 16. ff.) bemerkt. Uebrigens 
f die Anm. zu V. 39. u. 35. ’ 


Exeg. Zandb. 2. St. J W. 33. 


U 
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V. 33. Aroer. Es gab zwo Städte dieſes Nah⸗ 
mens. Die eine lag am Jabock (4. Mof. 32, 34.), die 
andere aber am Arnon und gehoͤrte dem Stamme Ruben. 
So hier und Sof. 13, 16. 1. Chron. 6, (5, 8. und 
5. Moſ. 3, 12. Minnith, die Lage dieſer Stadt iſt un⸗ 
gewiß. Die LXX. haben, bis man an den Arnon 
koͤmmt. Dies giebt eine geographiſche Notiz. Minnith 
muß in der Naͤhe vom Arnon gelegen haben. So Siegler. 
Allein Aroer lag ja am Bache Arnon, von da an bis — 
Minnith Calfo die entferntere Grenze) geſchah, was hier 
erzähle wird. Plan der W. richtiger: Bis nach Abel 
Kramim. Kuſebius erwaͤhnt 2 Orte des Mahmens Abel, 
wo fruchtbare Weinberge waren. FIN pflegt mehreren 
Nahmen der Oerter vorgeſetzt zu werden, und iſt unſer 
deutſches Seld oder Rieth, das man auch zuweilen mit 
Nahmen der Oerter verbindet, z. B. Schönefeld, Niclas ⸗ 
rieth u. ſ. w. Schlacht, er richtete eine große Nieder- 
lage an. gedemuͤthiget, fie waren den fr. nicht mehr 

gewachſen. Staͤdte, er nahm fie ein, oder er maſſacrirte 
die Einwohner derfelben, f 


V. 34. Reigen, Floͤten. So Sezel, der ſich 
auf 2. Moſ. 15, 20. beruft, wo n durch ein Blaſein⸗ 
ſtrument erklaͤrt wird. Eben fo koͤmmt on unten 1. Sam. 
10,5, Nr ebendaf, 18, 6, vor. Andre uͤberſetzen's: 
tanzend, und erklaͤren gedachte hebraͤiſche Worte durch 
tripudium, chorea. So hier Dathe, 3iegler u. a. 
Und ſo muß es wenigſtens unten 1. Sam. 18, 6. f. und 
21, 11. uͤberſetzt werden. Pauken, Aduffen. S. unten 
zu 1. Sam. 10, 5. 


V. 35. zerriß; Zeichen der Traurigkeit. S. Joſ. 
7, 2. 6. Hätte Jephta geglaubt, daß er feine Tochter, 
feines Geluͤbdes ungeachtet, nicht zu opfern brauchte, war⸗ 
um waͤre er ſo traurig geweſen? Aber eben der Gedanke, — 
anſtatt deine einzige Tochter, deinen Stolz, die Fünftige 
fruchtbare Mutter, mit Siegesbeute zu erfreuen und ar 

an 
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Dank gegen dich zu vergelten, — ſollſt du fie opfern!! — 
Der Gedanke beugte ihn darnieder. — betruͤbeſt, woͤrtlich: 
du biſt unter denen, welche mich betruͤben. Dieſe Con⸗ 
ſtruktion koͤmmt beſonders bey den Arabern vor. aufge⸗ 
than, geredet, hier verſprochen. Widerrufen konnte er's 
nicht, weil ihm Jehova die Bitte erfuͤllt hatte, weil er als 
ein ehrlicher Mann handeln wollte; (dieſen Zug der Treue 
und Ehrlichkeit kann man auch aus dem oben erzaͤhlten Be⸗ 
tragen gegen den König der Ammoniter wahrehmen, V. 
12 — 27.) endlich kam auch Religioſitat dazu. Undank 

und Widerrufung eines dem Jehova gethanen Geluͤbdes 
haͤtte er ſich nicht vergeben koͤnnen, zumal da er, unſtrei⸗ 
tig im Angeſichte des geſammten Heers, das er anführte, 
das Geluͤbde feyerlich abgelegt hatte, und alſo nicht nur um 
des Beyſpiels willen ſein Geluͤbde halten mußte, ſondern 
auch, um ehrlich gegen die Nation zu ſeyn, die ihm Wort 
gehalten hatte, und fuͤr deren erfochtene Freyheit er nichts 
zu theuer achten durfte, das er nicht gern aufopfern ſollte. 
Endlich mußte er fuͤr ſich und ſein Volk, nach den damals 
berrſchenden Begriffen, goͤttliche Strafe fürchten, wenn 
er nunmehr ſein feyerliches Geluͤbde gebrochen haͤtte, und 
gewaͤrtig ſeyn, daß man einem Kriegshelden das als wei⸗ 
biſche Weichlichkeit ausgelegt haben wuͤrde, wenn er ſeine 
Tochter geſchont haͤtte. — Die Strenge, die man uͤber⸗ 
haupt bey feyerlich gethanen Schwuͤren beobachtete, be⸗ 
merkt man recht deutlich in der unten r. Sam. 14. er⸗ 
zaͤhlten Geſchichte, wo Jonathan, der wirklich alle moͤg⸗ 
liche Gründe zur Vertheidigung feiner Unſchuld ‚für ſich 
hatte, auf feines Vaters Befehl hätte flerben müſſen, 
wenn nicht das Volk ſelbſt für ihn gebeten haͤtte!! - 


V. 36. So ſehr man die Religioſttaͤt des Jephta 
bewundert, der ſein der Gottheit, welcher er den Sieg und 
ſeine Ehre verdankt, gegebenes Wort nicht zurücknimmt, 
fo ſehr, und noch weit mehr ſetzt uns die ruhige flille Faſ⸗ 
ſung der bluͤhenden Jungfrau in Bewunderung, die ihrem 
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Vater die Erfüllung des gethanen Geluͤbdes nicht erſchwert, 
ſondern ehe erleichtert. Religioſitaͤt und Patriotismus for⸗ 
dern ſie auf in das grauſame Geluͤbde ihres Vater's zu 
willigen. Ueberzeugung, daß ſie der Gottheit unbeding⸗ 
ten Gehorſam ſchuldig ſey, und das frohe Bewußtſeyn, 
der Schutzgottheit geweiht, Urſache des Siegs, die Ret⸗ 
terin der Nation zu ſeyn, das alles entſtammt ihr jungs 
fraͤuliches Herz, willig und gern zu ſterben. Uebrigens 
vergleiche man Wiemeyer's Charakteriſtik der Bibel, 
Th. 3. S. 484. f. (nach der dritten Ausg.) und die, der 
neueſten Ausgabe (Halle 1795.) der Iphigenia des Euri⸗ 
pides, vorgeſetzte Abhandlung uͤber dieſes Trauerſpiel, 
wo eine Vergleichung zwiſchen dieſer und der Tochter des 
Jephta angeſtellt, die Charaktere beyder Jungfrauen aus⸗ 
fuͤhrlich entwickelt worden ſind, und ſich eine Unterſuchung 
uͤber die Menſchenopfer befindet. Ich fuͤge dieſe Erzaͤhlung 
von der Iphigenia hier ganz kurz bey, da fie viele Aehn⸗ 
lichkeit mit der unſrigen Geſchichte hat, und benuͤtze hier 
und im Folgenden die eben erwaͤhnte Abhandlung. Aga⸗ 
memnon, der beruͤhmte griechiſche Feldherr, hatte (nach 
Euripid. Iph. in Taur. V. 20. ff.) einſt der Diana das 
Geluͤbde gethan, daß er ihr das ſchoͤnſte, was das (naͤchſte) 
Jahr hervorbringen wuͤrde, weihen wolle. Ihm ward 
feine Tochter Iphigenia gebohren, das ſchoͤnſte Kleinod, 
das ihm das Jahr brachte. — Einſt, als er an der 
Spitze von tauſend Schiffen ſtund, um nach Troja abzu⸗ 
ſegeln, entſtand ploͤtzlich eine Windſtille, die nur dann, 
nach dem Ausſpruche des Seher's Kalchas, aufhoͤren 
ſollte, wenn der Vater fein vormaliges Geluͤbde erfüllen, 
und der erzuͤrnten Goͤttin ſeine Tochter opfern wuͤrde. — 
Den Kummer daruͤber, den Kampf der vaͤterlichen Liebe 
mit dem Ehrgeitz in Agamemnon's Herzen, ſo wie die 
Groößmuth der edlen Jungfrau, die ſich dem unabaͤnder⸗ 
lichen goͤttlichen Verhaͤngniß getroſt unterwirft und ſtolz 
darauf iſt, der Gottheit geweiht, die Befreyerin ihres 
Vaterlandes zu werden, und ihre Opferung — hat 9 
pides 
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pides in oben erwaͤhntem Trauerſpiele ausführlicher geſchil. 
dert. — Eine aͤhnliche Erzaͤhlung finden wir in der Ge⸗ 
ſchichte des Erechtheus. Als dieſer attiſche König lin 
einen gefährlichen Krieg mit den Eleuſinern verwickelt war, 
gab das Orakel, welches er befragte, den Ausſpruch, er 
werde dann ſiegen, wenn er eine von ſeinen Toͤchtern opfre. 
Die juͤngſte, die liebſte, mit Nahmen Chthonia, weihte 
er — und nicht nur dieſe ſtarb gern, ſondern auch ihre 
Schweſtern ſtarben mit ihr, um auch Theil an der Ehre 
des Sieg's zu haben. (S. Apollodor. 3, 15, 4., Lycurg. 
c. Leocrat, 24. und Cic. pro Sext, c. 21.) Erechtheus be⸗ 
ſiegte nun die Feinde. — So that Idomeneus, als 
er nach beendigtem Trojaniſchen Kriege mit dem Neſtor 
nach Hauſe reiſte, bey einem heftigen Sturm zur See, 
das Gelübde, daß er, wenn er gluͤcklich nach Haufe kom⸗ 
men wuͤrde, das erſte, was ihm begegnen wuͤrde, opfern 
wolle. Sein Sohn begegnete ihm, und er wurde geopfert. 
(S. Seru. zu Virg. Aen. 3, 121.) — 


V. 37. Das morgenlaͤndiſche Maͤdgen kann's bey 
allem Patriotismus, bey ihrer Religioſitaͤt und Gehorſam ge⸗ 
gen den Vater doch nicht vergeſſen, daß ſie als Jungfrau, 
kinderlos, ſtirbt. Dieſes Ungluͤck will ſie noch im Stillen 
mit ihren vertrauten Freundinnen beweinen, und dann — 
ſterben. — Auch Iphigenia beweint ihr Schickſal in der Hin⸗ 
ſicht, und nur der Gedanke (V. 1398. ff.): Der Sieg der 
Griechen, Troja's Trümmern find auf lange Zeit 
mein Denkmal, meine Rinder, mein hochzeitliches 
Bette, mein Ruhm — laͤßt ſie dem Tode getroſt in's 
Auge ſehn. — thun, erlaube mir nur, daß ich mit meinen 
Freundinnen auf dem Gebirge in der Einſamkeit ce. Vul- 
gata: circumeam montes. AY iſt eigentlich gegen Süden 
zu gehen. S. 1. Moſ. 38, 1. Einige Interpreten ſa⸗ 
gen, es ſtehe hier für dy, wie 1. Sam. 23, 25. 
2. Sam. 5, 17. Ohne Kinder ſterben war, wie ge⸗ 
ſagt, bey mehreren Voͤlkern des, Alterthums eine große 
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Schande. Ueber dieſes Schickſal klagen Antigone (V. 
813. ff. 875.) und Elektra beym Sophokles (V. 165.) 
och jetzt iſt bey den Parſen die Jungfrauſchaft verhaßt. 
S. Anquetil du Perron's Reiſen nach Oſtindien, S. 703. 
Bey den Mohren und Negerſtaͤmmen iſt der unverheyra⸗ 
there Stand eine Art von Schande. S. Sorfters und 
Sprengels Beytraͤge zur Voͤlker⸗ und Laͤnderkunde, Th. r. 
S. 57. 88 


Aus dieſem V., vergl. mit V. 39., haben Kleri⸗ 
kus, Grotius u. a. geſchloſſen, Jephta habe feine Toch⸗ 
ter zur ewigen Jungfrauſchaft geweiht. Nament⸗ 
lich bemerkt Blerikus, J. habe feine Tochter dem Hohen⸗ 
prieſter zum lebenslaͤnglichen Dienſt gegeben. Schindler 
aber meynte, das Maͤdchen habe gleichſam, wie eine 
Nonne, einſam in einem abgeſonderten Haufe gelebei!! 
Allein, wie kann das aus dieſer Stelle folgen? und wo iſt 
eine Stelle des A. T., aus welcher man einſaͤhe, daß man 
ein ſolches Geluͤbde bey den Hebraͤern gekannt haͤtte? 
(1. Sam. 1, 11. 28., 2, 18., 3, 1. paßt gar nicht hie⸗ 
her!) Und wie paßte dieſes Geluͤbde zu den Worten, was 
mir begegnet aus dem Haufe, das konnten Sklaven, 
Kameele, u. ſ. w. ſeyn? Konnte er dieſe Gegenſtaͤnde auch 
einer ewigen Jungfrauſchaft weihen? Sagt Jephta 
nicht ausdruͤcklich oben (V. 3 1.), ich wills zum Brand⸗ 
opfer opfern? Und was heißt denn nun V. 39.: er that, 
wie er gelobt hatte, ohne daß ſie einen Mann um⸗ 
armt gehabt hatte? Heißt das nicht, er opferte ſie, 
als Jungfrau? Ein wichtiger Umſtand, der im Orient 
nicht vergeſſen werden durfte! Andere überfegen V. 39. 
Er that ihr — und (oder nämlich) fie erkannte 

nie einen Mann, heyrathete nie ꝛc. 


V. 39. ſchuldig. Beym Horaz: virgo illibata 
et innupta. PM erkennen, iſt auch beſchlaſen, lieben. 
So 1. Moſ. 4, 1. u. 19, 8, So ανονν Luc. 1, 34. PN 
etwas Feſtgeſetztes, ein Ritus, ein Decret, ſtatutum, Geſetz. 


40. 
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V. 40. Der Schriſtſteller erzaͤhlt das umſtaͤndlich; 
denn es iſt der Urſprung eines Ritus, eines Feſtes, und 
die Stimme des klagenden Jephta hatte ſich noch woͤrtlich 
erhalten. Der Muth der arabiſchen Jungfrau (ſo ſollte 
man ſie eigentlich nennen) verdiente Bewunderung. Denn 
er war die Wirkung des Patriotismus, der Neligiofität 
und des Gehorſam's gegen ihren Vater. Der Tag alſo, 
an welchem fie als ein Opfer ſtarb, als eine der Gottheit 
Geweihte, mußte gefeyert werden. Vier Tage feyern ſie 
jährlich dag Feſt, an welchem fie trauernd das Andenken 
an die edle Jungfrau begehen. — So feyerte man zu 
Ehren der Toͤchter des oben erwaͤhnten Erechtheus ein Feſt 
Nye genannt. S. Philochorus in den alten Scho⸗ 
lien zum Sophokles Oed. Col. V. 100. Dieſer Ritus 
beweißt, wie ich glaube, ebenfalls, daß die Tochter des 
Jephta nicht der ewigen Jungfrauſchaft geweiht, ſondern 
der Gottheit geopfert wurde. Schwerlich wuͤrde der er⸗ 
ſtere Umſtand ein ſolches Trauerfeſt veranlaßt haben! 
Uebrigens muß man nicht glauben, daß Jephta ſeine Toch⸗ 
ter in der Stiftshuͤtte zu Silo geopfert habe; denn da wuͤr⸗ 
de freylich der Hoheprieſter eine ſolche Opferung verhindert 
haben. Silo lag im Stamme Ephraim; dieſer brach jetzt 
mit dem Jephta in Feindſeligkeiten aus. Unſtreitig alſo 
opferte J. ſeine Tochter auf einem beſondern Altare jenſeit 
des Jordan's. Folglich wurde Jehova's Altar nicht ent⸗ 
heiligt und der Hoheprieſter hatte keinen Antheil an Dies 
fer Opferung. Ueberhaupt band man ſich damals nicht ſo 
ſtrenge an die vorgeſchriebenen Gebraͤuche. Man opferte 
bey wichtigen Worfällen an jedem Orte, und wahrſcheinlich 
verrichteten zuweilen die Oberhaͤupter der Nation die Opfer 
ſelbſt. Uebrigens gehoͤren die letzten Worte des vorigen 
Verſes zu dieſem letzten V., die Abtheilung im maſore⸗ 
thiſchen Texte hat veranlaßt, daß ein Rabbine in der chal⸗ 
daͤiſchen Paraphraſe folgenden Zuſatz gemacht hat, als wenn 
hier etwas fehlte: — daß niemand feinen Sohn oder 
ſeine Tochter zum Opfer darbrachte, wie Jephta 
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that, der nicht den Prieſter Pinehas befragt hat⸗ 
te; denn wenn er dieſen befragt haͤtte, wuͤrde er ſie 
mit Geld erkauft haben. — Manche uͤberſetzen: Und 
es ward in Iſrael ein Decret gemacht: VB. 40. ſtehen 
die Worte dieſes Decrets ſelbſt. — 212) mit dem M locali 
bis zum Jahr. Von einem Jahre zum andern, jaͤhrlich. 
So 1. Sam. 1, 3. klagen yd. Die LXX. haben Hen. 
vely, beweinen, und eben fo die Vulg. plangere, und der 
Chaldaͤer Ng. Klerikus erkläͤrts aus dem Chald., 
wo es reden, erzaͤhlen, loben, bedeutet, und meynt 
nun, die iſraelitiſchen Mädchen aus der Gegend, wo Jeph⸗ 
ta's Tochter lebte, Hätten dieſe jährlich ‚vier Tage Ehren 
halber beſucht, um ſie wegen ihrer Einſamkeit zu troͤſten! 
Wie geſucht, wie gezwungen! Ludewig de Dieu uͤberſetzt 
es durch loben, preiſen; er meynt, die iſr. Maͤdchen haͤt⸗ 
ten jährlich vier Tage lang auf den Straßen oder Feldern 
Sobgefänge auf Jephta's Tochter geſungen. ad iſt im 
Chald. und Syr. erzählen. Jephta's Tochter iſt der Gegen⸗ 
ſtand ihrer Unterredungen und Geſaͤnge, wenn ſie das Feſt 
feyern, das ihr zu Ehren jährlich begangen wird. Es 
kam in der Conj. Piel oben K. 3, 11. vor. S. Schultens 
inf. Animadu. zu Pf. 8, 2. Der Sinn iſt allerdings: 
Sie gingen jaͤhrlich (auf die Berge), oder verſammelten 
ſich — und feyerten das Andenken der Tochter des J. Epi⸗ 
phanius erzähle, die Samariter hätten das auch gethan. 
S. Grotius zu d. St. Uebrigens haben ſchon Joſe⸗ 
phus (Alterth. 5, 9.), Theodotion, Ambroſius, Aus 
1 Chryſoſtomus, Hieronymus, Rabbi 

anchum, u. a. angenommen, daß Jephta ſeine Tochter 
wirklich geopfert habe, und das glaubten die aͤltern 
Juden auch. 


Chapellus findet in der oben erwaͤhnten Geſchichte 


der Iphigenia eine Spur dieſer Begebenheit, und meynt, 


phigenia ſey gleichſam fo viel als Jephtigeneia, (die vom 
ephta Erzeugte,) vergißt auch, daß die griechiſche Iphige⸗ 
3 nia, 


\ 
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nia, als ſie in eine Hindin verwandelt worden war, nicht 
auf die Berge flohe, ſondern geopfert, die Jungfrau ſelbſt 
aber als Prieſterin nach Tauris in den Tempel der Artemis 
entfuͤhrt wurde. Wäre Blerikus's Meynung richtig, daß 
Jephta's Tochter zum ewigen Dienſt für den Hohenprieſter 
im Tempel geweiht worden ſey, fo hätte jene Geſchichte noch 
eine Aehnlichkeit mehr. | 


Schluͤßlich noch eine Bemerkung über Menſchen⸗ 
opfer, und die Schriften, die darüber, fo wie uͤber dieſe 
Geſchichte der Opferung der Tochter des Jephta uͤberhaupt, 
nachgeleſen werden koͤnnen. Der Urſprung aller Opfer iſt, 
meines Erachtens, die Idee, die beym Menſchen iim roh⸗ 
ſten Naturſtande willkuͤhrlich entſteht, du mußt der Gote— 
heit, die dir wohlthut, wieder etwas ſchenken, um ihr zu 
gefallen, — und wenn ſie zuͤrnt, verſoͤhnen. Der Land⸗ 
bauer brachte daher unblutige Opfer, die Erſtlinge des Ge⸗ 
traides, Früchte, Kuchen — der Hirt und Jaͤger blu« 
tige. — Blutige Opfer erzeugten Menſchenopfer. Das 
Beſte, was der Meuſch hat, iſt ein Menſch, ein Sohn, eine 
Tochter, ſein Leben iſt unter allen ſeinen Guͤtern das ſchaͤtz⸗ 
barſte. Wie koͤnnte man der Gottheit beſſer danken, wie 
ihren Beyfall ſicherer erringen, wie fie beſſer verſoͤhnen, als 
durch Menſchenopfer? — Je roher, ungebildeter, grau⸗ 


ſamer und kriegeriſcher eine Nation iſt, deſto mehr billigt 


fie ſolche Menſchenopfer. Sie iſt an Mord und Blutvergie⸗ 
ßen gewoͤhnt, folglich hat ſich das feine Gefühl, das ſich im 
Herzen des gebildeten Mannes beym Morde regt, verloh⸗ 
ren. — Eine noch ungebildete Nation kennt und ſchaͤtzt 
den Werth der Menſchennatur und Pflichten der Menſchen 
nicht gehörig, — Gluͤht fie von Eifer für Freyheit, Kriegs⸗ 
ruhm und Sieg über ihre Feinde, fo iſt ihr ein Menſchen⸗ 
opfer eine Kleinigkeit, wenn dadurch etwas fuͤr jene Zwecke 
gewonnen werden kann. — Große Furcht, bevorſtehende 
Gefahr laͤßt dem aͤngſtlichen Menſchen nicht ſoviel Beſon- 
nenheit uͤbrig, um über die Guͤltigkeit oder Unguͤltigkeit 
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eines Menſchenopfers, das die Gottheit heiſcht, und in ihrem 
Rahmen der Prieſter, oder das man ihr, feinen eigenen 
irrigen Vorſtellungen zufolge, verſprochen hat, — lange 
nachzudenken. Man wende dieſe einzelnen Saͤtze, die hier 
nicht ausgefuhrt werden koͤnnen, auf die hier erzählte Ge. 
ſchichte aus dem Heldenalter der Hebraͤer an, verbinde da⸗ 
mit die oben bereits erwaͤhnten Umſtaͤnde, und urtheile 
dann! — Menſchenopfer finden wir faſt bey allen alten und 
ungebildeten Voͤlkern. Schon zu Abraham's Zeiten moͤgen 
die Phönizier, Araber und Syrer Menſchen geopfert haben. 
S. Euſebius Praepar. Evang. 4, 16. und Porphyr. eg 
. , B. 2. und Sanchuniathon beym Philo, den 
Klerikus in fe Commentar zu 1. Mof. 22, citirt.) Das 
erſte gebotene, aber nicht vollendete, Menſchenopfer in der 
Bibel, finden wir in der Geſchichte Abraham's 1. Moſ. 22. 
Von den Ammonitern und Moabitern wiſſen wir, daß ſie 
dem Goͤtzen Moloch Kinder opferten, um bey großen Drang⸗ 
ſalen, Rettung und Hülfe zu erhalten. (S. unten 2. Koͤn. 
16, 3., 23, 10., Jerem. 32, 35. vergl. mit K. 7, 31. 
Curtius 4, 3, 20., Diodorus Sicul. 20, 14.) Bey 
den Hebraͤern findet man dieſe abſcheuliche Gewohnheit 
Menſchen zu opfern bis auf Joſias Zeiten. S. 2. Koͤn. 23, 
10. Andre Stellen der Bibel, wo dieſe Menſchenopfer un« 
ter Hebraͤern erwaͤhnt werden, ſind folgende: 2. Koͤn. 16, 
3. vergl. 2. Chron. 28, 3. 2. Koͤn. 17, 17. 31., 21,6, 
Pf. 106, 37. f., B. d. Weish. 12, 5. 6., 14, 23, 
Jeſ. 57, 5. und Jerem. 7, 31. — Wo vom Verfall 
der iſraelitiſchen Religion die Rede iſt, werden ſolche Bey⸗ 
ſpiele von Menſchenopfern angefuͤhrt. Sollte nicht Jeph⸗ 
a's Betragen auch zum Beleg dienen, daß die, ſchon oben 
K. 10, 6. vom Schriftſteller gemachte, Bemerkung vom 
Berfalle der iſraelitiſchen Religion wahr ſey? Jephta opferte 
ſeine Tochter freylich nicht den heidniſchen Goͤtzen, aber 
die ganze Handlung war doch ein trauriger Ueberreſt von 
den Zeiten, wo die iſraelitiſche Religion durch das Bey» 
ſpiel heidniſcher Nachbarn verdorben war. Es iſt, 0 
ogi 
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logiſch betrachtet, unmöglich, daß völlige reine Wiederher⸗ 
ſtellang der Verehrung des Jehova's und der puͤnktlichen 
Beobachtung aller und jeder Geſetze der mofaifchen Religion 
jetzt ſchon erfolgt ſeyn ſollte. Wenn gleich oben erzaͤhlt 
wurde (K. 10, 16.), daß die Iſraeliten die Goͤtzen ent⸗ 
ferne haͤtten, fo konnten ſich doch die falſchen Grundſaͤtze 
nicht allgemein ſo ganz verliehren. Dies nur um derer 
willen, welche dieſe hier erzählte Begebenheit genau nach 
den Forderungen der Moſaiſchen Religion abwaͤgen! Ueber 

Menſchenopfer uͤberhaupt ſ. vorzuͤglich Bryant Abh. 
aus dem Engliſchen uͤberſetzt, Goͤtting. 1774. 8. und 
Meiners de facrificiis humanis fponte fe offerentibus, 
und non voluntariis. Die erftere befindet ſich im gten 
Bande der Commentationum Societ, Gotting., die zweyte 
im gten B. S. 63 — 81. 


Ueber die hier vom Jephta erzählte Begebenheit koͤn⸗ 
nen außer Grotius, Druſius und Alerikus zu d. St., 
vorzüglich verglichen werden: Capelli diflertatio in h. ]. in 
feinen Commentariis et notis eritieis, welche noch. vollftän« 
diger in den Criticis Anglicanis ſteht, ferner Calmet im 
Bibliſchen Lexieo im Artikel lephte, und in ſ. Bibl. Unter⸗ 
uchungen, Heſſ in der Geſchichte Joſua's und der Heer⸗ 
führe — Th. 2. S. 156 — ı66,, Schudt Vita Iephtae, 
fato, voto, facto infignis, Francof. 1701. und endlich 
Haſche über Jephta und feine Geluͤbde. Zweyte Auflage. 
Dresden 1787. Vergl. auch Michaelis Moſa. Recht, 
Th. 3. S. 27. ff., und Selden. de Jur, Nat. et Gent, 4, 
11. In allen dieſen Schriften findet man die Meynungen 
der Altern und neuern Ausleger angeführt, widerlegt oder 
beſtaͤtigt. Eichhorn und Ziegler urtheilen von dieſer 
Begebenheit eben ſo, wie ich. Und wahrſcheinlich denken 
unſere meiſten neuern Exegeten auch nicht anders. 

Uebrigens wird Jephta, ſo wie die oben erwaͤhnten 
Helden Barack und Gideon, auch unter den uͤbrigen wich⸗ 
tigen Perſonen des Alterthums vom Verf. des Briefs an 
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die Hebraͤer 11, 32. erwähnt, die durch ihr feſtes Ver⸗ 
trauen auf die Huͤlfe des Jehova große Thaten verrichtet 
haben; welche Stelle man vielleicht der Opferung ſeiner 
Tochter entgegen ſetzen wird. 


Vier zehnter Abſchnitt. 
Napitel 12, 1 


Die uͤbermuͤthigen Ephraimiten beginnen den alten Stamm⸗ 
ſtreit und ziehen unter dem Vorwand, weil ſie nicht bey 
dem letzten Kriege befragt worden waͤren, gegen die Gileaditer 
zu Felde, werden aber geſchlagen. Kurze, und vollſtaͤndige Nach⸗ 
richten von den Richtern nach Jephta. 


V. 1. ſchrieen, eigentlich: und es wurde ein je⸗ 
der von Ephraim zuſammengerufen. Der ganze Stamm 
Ephraim wurde zu einem Feldzuge gegen die Gileaditen auf⸗ 
gefordert. Vom Anſehen des ſtolzen, gierigen und anma⸗ 
ßenden Stammes Ephraim, ſ. oben K. 3, 1. Unrichtig 
haben die LXX. aveßöysev dung E. Noch ſchlimmer die 
Vulgata: ecce autem in E. orta eſt ſeditio. Beſſer die 
Ueberſ. in den Hexaplen; xl cννν n el vie! E. 
gingen, — ſetzten über den Jordan und zogen ſich mit« 
ternachtwaͤrts. Jephta war ein Manaſſite, das Gebiet 
der Manaſſiten aber lag mehr nördlich als das des Stam⸗ 
mes Ephraim. — Eben fo machten fie ehemals dem Gi⸗ 
deon Vorwürfe, S. oben K. 8, 1. 


V. 2. Sache, Streit. ſchriee, rief ich um Huͤlfe 
an. Michaelis meynt, J. rede im Nahmen des Volk's 
das wahrſcheinlich vorher, ehe Jephta Heerfuͤhrer wurde, 
die Ephraimiten wirklich um Schutz gebeten hatte. In⸗ 
deſſen kann man auch annehmen, daß die Ephraimiten 
ſich weigerten, unter Jephta's Anfuͤhrung in's Feld zu 


ziehen!, 
V. 3. 
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V. 3. Sand, wagte ich mein Leben. S. oben 
K. 5, 18,, 1. Sam. 19, 5, 28, 1. u. ſ. w. Beym 
Fenarch im Athenaͤus: B. 13. 5% D Mν ZID xeigl xe 
womit es ſchon Klerikus verglichen hat. 

V. 4. Der Stamm Ephraim war neidiſch, daß 
der Stamm G. und Jephta an der Spitze deſſelben 
den Sieg errungen hatte. Dabey aber war er auch 
gierig nach der Beute und wollte ſie theilen. Seyd — 
=. Ihr ſeyd Fluͤchtlinge von den E. (die verworfenſten) 
unter den E. und M. Nach Sezel iſt der Sinn 
folgender: Ihr ſey ephraimitiſche (iſraelitiſche) Flüchtlinge, 
habt euch als Sonderlinge (nebſt Ruben und Gad) von dem 
‚übrigen Iſrael getrennet, und euch jenſeit des Jordan's 
niedergelaſſen; deswegen glaubt ihr, ohne die uͤbrigen 
Staͤmme, und insbeſondere uns, als den herrſchenden 
Stamm, zu fragen, thun und vornehmen zu duͤrfen, was 
ihr wollt; allein wiffet hiermit, daß euch euer durch den Jor⸗ 
dan von uns abgeſondertes Land noch nicht berechtiget, euch 
für. ein freyes und independentes Volk zu halten; wiſſet 
vielmehr, daß ihr unter Ephraim (d. i. Iſrael) gehoͤret, und 
zwar, in Anſehung eures Stammes, zu Manaſſe! — Dies 
ſollt ihr jetzo durch unſre mächtigen Waffen erfahren. Kle⸗ 
rikus: Fluͤchtlinge der E. ſeyd ihr, o G., da ihr ſolltet 
unter den E. und M. ſeyn. — Die Gil. waren durch 
den Jordan und den See Genezareth getrennt. Ein Spott 
war's alſo, daß fie fagten, fie, die Manaſſiten, hätten ſich 
durch die Flucht von den uͤbrigen Nachkommen Joſeph's 
auf der Abendſeite des Jordan 's — getrennt. do 
eigentlich Leute, die der Niederlage entronnen ſind, hier 
ſpottweiſe die, welche ihre alten Wohnſitze vorlaſſen haben. 
Die Vulgata hat: Fugitiuus eſt G. de E. et habitat in 
medio E. et M. Das überfegt Braun: G. läuft wie 
ein Fluͤchtling vor E. und wohnt dc. und erklart den 
Schimpf ſo: Ihr ſeyd weiter nichts als Galaaditen, 
ein unbedeutendes Volk im Vergleich mit E. Ihr ſeyd 
der Abſchaum, der Ausſchuß und ein elend Mittelding, 
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wenn man euch mit den beyden Staͤmmen E. und M. 
vergleicht, zwiſchen denen ihr wohnt. Dieſe beyden an⸗ 
ſehnlichen Staͤmme ſehen euch mit veraͤchtlichem Blicke an. 
Faſt ſo erklaͤrt's R. Tanchum: Die G. maſſacrirten mit 
großer Erbitterung und Hitze die E., weil fie fie vormals 
verächelich gehalten hatten. & iD überfege N. Tanı 
chum: was haſt du fuͤr Achtung unter uns? und die 
Worte: Jg — d ihr geltet nichts unter uns, 
wenn ihr mit uns verglichen werdet, wir ſind der Stamm 
E. und M. So verſtund's auch der Chaldaͤer: Was zaͤhlt 
ihr euch unter die Ephraimiten? 


WV. 5. Furt, ein Ort, wo man durchwaten kann. 
Sluͤchtigen, wenn nun die auf der Flucht begriffenen 
Eyphraimiten über den Jordan ſetzen wollten. — 


V. 6. ſprechen, ausſprechen. Die Ephraimi⸗ 
ten konnten kein Sch ausfprechen, ſondern ſagten dafür S. 
Schiboleth bedeutet 1) den Strom, die Woge; 2) die 
Aehre. reden, ausſprechen. ſchlugen, machten ihn 
gleich auf der Stelle nieder, da, wo er uͤberſetzen wollte. 


Eine Variante der LXX. hat: einare ds oνοο, 
ſagt die Parole. Der Ueberſetzer glaubte alſo, wer die 
Parole nicht gewußt haͤtte, ſey niedergehauen worden! Die 
LXX. im Vat. haben dafür ves, die Aehre. Die Zahl 
der hier erwaͤhnten erſchlagenen Feinde begreift auch die mit, 
welche uͤberhaupt in dieſer Schlacht blieben. 


V. 2. Städten, in einer von den Gileaditiſchen 
Staͤdten. Die LXX. haben: in feiner Stadt Galaad, 
und eben fo die Vulg. und Joſephus, (5, 7. 12.) 
als hätten fie geleſen: Y. Dann muͤßte man Mizpa, 
wo J. wohnte, (ſ. K. 11, 3.) und die auch Gilead hieß, 
oder eine von ihm ſelbſt erbaute Stadt dieſes Nahmens ver⸗ 
ſtehen. (Vergl. 1. Moſt 19, 29., unten 2. Chron. 16, 


14, und Matth. 21, 7) Der Pluralis ſteht We 
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unbeſtimmt für den Singularis. S. Glaffii Philol. 8. 
S. 66. ed Dath. Die aͤltern Rabbinen träumten, Jephta 
ſey darum und deswegen, weil er ſeine Tochter geopfert, 
ohne die Lehrer und Propheten zu fragen, mit einem ſo 
großen Unglück geftraft worden, daß feine Glieder abgefal⸗ 
len und da, wo ſie auf die Erde gefallen, begraben worden 
wären, und daher komme der Pluralis W. Solchen 
Unſinn erzeugt Sprachignoranz. Staͤdte ſteht nach R. 

Tanchum fuͤr Land. 

* f ö 55 5 
Funfzehnter Abſchnit . 
Kapitel 12, 8 — 15. 


V. 8. Bethlehem; Michaelis und Sezel vers 
ſtehn das B. im Stamme Sebulon, (Joſ. 19, 15.) Jo- 
ſephus aber (5, 7, 13.) das im St. Juda. Ihm folgt 
Heſſ in feiner Geſch. Joſua's und der Heerfuͤhrer. 

V. 9. ſatzte er aus, verheyrathete er. Eigentlich: 
er ſchickte fie fort. nahm — außen, gab er von auswärts, 
von fremden Oertern her, von andern Familien ſeinen 
Soͤhnen zu Weibern. Man erinnere ſich uͤbrigens an die, 
1. Moſ. 34, 4., 24. 3., und 21, 21. erwähnte, Sitte, 
nach welcher die Eltern im Orient mehr Theil an der Ver⸗ 
heyrathung ihrer Kinder nehmen als bey uns, und ihnen 
ſelbſt die Perſonen waͤhlen, die ſie heyrathen ſollen. 

V. 12. Ajalon. Ein anderes Aj. lag im Dani⸗ 
tiſchen Gebiete, ſ. Joſ. 10, 12. 

V. 13. Pireathon, ſ. B. 15. 

V. 14. Neffen, Enkel. Eſeln, ſ. oben zu K. 10, 
4. Eichhorn verſteht ruͤſtige Leute darunter. N 

V. 13. Amalek, ſ. K. 5, 14. ö 


Sechs⸗ 
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GSehszehnter Abſchnitt. 
Kapitel 13. 


Die fr. werden abermals von den Philiſtern gedrückt. 
Simſon's Geburt, und Verkuͤndigung ſeiner einſtigen Beſtim⸗ 
mung. N 

V. 1. Abfall vom Jehova wird als Urſache des 
Drucks unter den Phil. angeſehen. S. oben K. 10, 6. f., 
6, I., 4, 1. 3, 7., 2, 19. 11. 

V. 2. Simſon machte den Anfang zur Rettung 
feiner Nation. Bey merkwuͤrdigen Männern im Alters 
thum ereignen ſich ſchon vor ihrer Geburt wichtige Vor⸗ 
faͤlle, die auf ihre kuͤnftige Beſtimmung aufmerkſam ma⸗ 
chen. So finden wir in der alten Geſchichte, daß Traͤume, 
gewiſſe Vorbedeutungen, Naturerſcheinungen, beſondre Er⸗ 
eigniſſe vor, oder bey der Geburt eines großen Mannes, 
ja oſt nur unſchuldige, unbeſtimmte Aeußerungen von ihrer 
kuͤnftigen Beſtimmung ſehr geachtet und als Wink der 
Gottheit angeſehen wurden. Der Hang zum Wunderba⸗ 
ren findet wohl hinterdrein erſt, wenn der Mann ſich ſchon 
merkwuͤrdig in der Geſchichte ſeiner Zeitgenoſſen gemacht 
hat, die Worte, und Ereigniſſe, die, ehe er noch gebohren 
wurde, auf ſeine einſtige Beſtimmung hindeuteten, und die 
Tradition vergißt nicht die wunderbare Sage noch mehr aus- 
zuſchmuͤcken ). — Hier wird Geſchichte erzählt, — ya 
er 


) Man erinnere ſich an die Sagen von Alexander dem Großen, 
(ſ. Plutarch's Leben des Alexanders, zu Anf.) vom Eis 
cero, (f. ebendaſ. im Leben des Cicero, zu Anf.) von Luthern 
und andern in der Geſchichte berühmt gewordenen Maͤn⸗ 
nern! Daß es uͤbrigens Gelehrte gegeben hat, die ſich uͤber 
dieſe Erzählung vom Simſon luſtig machten, (ſ. Bayle in 
ſ. Dictionnaire im Artikel Simfon) oder meynten, Simſon's 
Mutter ſey nicht ſowohl von einem Engel, als von einem 
Prieſter, und nicht in reiner Abſicht beſucht worden, (ſ. den 
Verf. der Recherches fur Forigine du Deſpotisme oriental) 
muß man ihnen nicht ſo uͤbel auslegen, als andern. 
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erſt alſo die merkwuͤrdigen Ereigniſſe vor Simſons Geburt, 
die ſchon ſeine kuͤnftige Beſtimmung ahnden laſſen, und 
der iſraelitiſchen Jugend gewiß von ihrer fruͤhſten Kindheit 
eingepraͤgt wurden. Geſchlecht, Stamm. Zarea, (Ca- 
raa in der LXX. und Vulg.) eine Stadt im Stamme 
Dan, (ſ. Joſ. 19, 41.) an den die Philiſter auf der 
Abendſeite angraͤnzten. Manoach war, einer juͤdi⸗ 
ſchen Sage zufolge, die uns Joſephus (5, 10.) 
aufbehalten hat, unter wenigen der Beſte, und der Erſte in 
ſeinem Vaterlande, ſehr liebenswuͤrdig und eiferſüchtig, 
ſeine Frau aber eine außerordentliche Schoͤnheit zu ihrer 
Zeit. unfruchtbar, eine große Schande im Orient! 
S. unten 1. Sam. 1, 6. 5 


V. 3. Engel Gottes. 1) Einige halten die hier 
erwaͤhnte Perſon fuͤr einen wirklichen Engel. Eine Perſon, 
die einem unfruchtbaren Weibe die erfreuliche Nachricht 
bringt, daß ſie einen Sohn gebaͤhren ſolle, der die bedraͤngte 
Nation vom Druck befreyen werde, verdiente in der That 
den Nahmen eines Engels, eines Boten Gottes und 
konnte wohl von den gluͤcklichen Eltern, die dieſe Verhei⸗ 
fung erhielten, dafür. gehalten werden. Im Lukas, (, 
11.) wo eine ähnliche Begebenheit erzähle wird, iſt's ein 
Engel des Herrn. Andre, 2) namentlich Herder (Geiſt 
der hebr. Poeſie, Th. 2. S. 253.), halten dieſe Perſon fuͤr 
einen bloßen Menſchen. Dieſe Idee, die Herder nur 
angegeben hatte, hat Juſti in ſ. Verm. Abh. 1. Samml. 
S. 164. ff., mit Gruͤnden unterfiüge und weiter ausge⸗ 
führe; er findet hier einen nahmenloſen Propheten. Er 
meynt, man finde in der ganzen (2) Erzählung nichts, was 
uns noͤthige anzunehmen, daß die Perſon ein Engel, 
oder Gott ſelbſt in menſchlicher Geſtalt, geweſen ſey, das 
Letztre ſey beſonders deßwegen unbegreiflich, weil hier 
erzaͤhlt werde, die Perſon habe einen Ziegenbock ge⸗ 
ſchlachtet und geopfert. (Was das Erſtere betrift, fo glaubte 
auch Schnurrer deßhalb oben * 1., daß dort bloß 
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ein Menſch gemeynt ſey.) 3) Michaelis und Sezel glau⸗ 
ben, daß die Perſon Jehova ſelbſt geweſen ſeyn. — Ich 
glaube, daß die Eltern anfaͤnglich wirklich einen bloßen 
Menſchen, oder einen Propheten zu ſehen mehnten, 
von dem ſie einen hohen Begriff hatten. Unten V. 6. 
wird ausdrücklich geſagt, daß er eine ſehr majeſtaͤtiſche Ges 
ſtalt gehabt habe, und er ſelbſt Mann Gottes (ein Pros 
phet) genannt. Sie wuͤrden ihn ſonſt nicht noch einmal 
haben ſehen wollen, nach den Begriffen, die man ſich von 
den Folgen einer ſichtbaren Erſcheinung der Gottheit machte. 
Sie würden nicht ſo vertraulich mit ihm geredet, oder ihm 
gar etwas zu Eſſen angeboten haben. (V. 11. ff.) Auch 
wird ausdruͤcklich bey Erwaͤhnung des letztern Umſtandes ge⸗ 
ſagt, daß M. nicht gewußt habe, daß es ein Engel des 
Herrn ſey (V. 16.), daß er nach dem Nahmen der Perſon 
gefragt (V. 17.), daß er einen Ziegenbock zum Eſſen gebracht 
(V. 19.), und nachher erſt eingeſehen habe, daß es ein 
Engel des Herrn ſey. (V. 21.) Da man von den Pros 
pheten glaubte, daß fie) höherer Offenbarungen gewuͤrdigt 
würden und die Zukunſt aufdecken könnten, fo mußten fie 
ſehr leicht auf den Gedanken fallen, daß ſie einen Prophe⸗ 
ten vor ſich ſaͤhen. Der Umſtand, daß der Unbekannte ſo 
genau vorausſagte, daß die Unfruchtbare einen Sohn ges 
baͤhren (V. 2.), daß dieſer bis an feinen Tod ein Naſtraͤer 
ſeyn, und den Anfang zur Rettung ſeiner Nation machen 
wuͤrde, brachte ihnen nur die Idee bey, daß er ein Prophet 
ſey. Eben fo verkuͤndet Eliſa (2. Koͤn. 4, 16.) einer un« 
fruchtbaren Sunamitin, daß fie uͤber's Jahr einen Sohn 
kuͤſſen ſolle. — Nachher aber als mehrere Umſtaͤnde hin⸗ 
zu kommen, als die Perſon ihren Nahmen nicht nennt, 
weil er unbegreiflich, ſey V. 18., (welches doch die He. 
braͤer nur vom Nahmen Gottes ſtatuirten,) als ſie ein 
Wunder thut (V. 19.), das Opfer verzehrt wird und die 
Perſon verſchwindet (V. 30.) — da merken fie es, daß 
es Jehova ſelbſt ſey, daher nun die Aeußerung V. 22. 
die ich ſonſt nicht begreifen koͤnnte. Daß der Si e 
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ebenfalls an eine Erſcheinung des Jehova oder eines En⸗ 
gels gedacht habe, iſt keinem Zweifel unterworfen. Der 
Ausdruck Engel Gottes iſt oft gleichbedeutend mit Je⸗ 
hova, und beyde werden ſuͤr einander geſetzt. S. 1. Moſ. 
16, 7. vergl. V. 13., 32, 24%, 48, 16. und 2. Mof 
3, 2. Was V. 3. 9. 13. 16. 17. 18. 20, 21. Engel 
heißt, wird V. 22. Gott genannt. Oben, K. 6, 18. 
wo eine ähnliche Begebenheit erzähle wird, heißt der Herr 
auch Engel des Herrn (V. 11. 14. u. ſ. w.). — Juſtt 
erklaͤrt die Worte in unſerm Verſe Dh u, ſ. w. von einer 
ſchon exiſtirenden, 8 aber von einer zukünftigen, 
Schwangerſchaft; alſo: Du biſt ſehwanger, in der 
eigentlichen Bedeutung des Perfektum's, und meynt, die 
Schwangerſchaft habe ja ſchon vielleicht in die Augen fallen 
koͤnnen, und daraus habe ſich die wechſelſeitige Unterredung 
über die Beſtimmung des zu hoffenden Kindes ensfponnen 
und der Ungenannte habe der Frau gerathen, da es das 
erſte nach einer langen Unfruchtbarkeit fen, ſo ſey es billig, 
daſſelbe dem Jehova als Naſiraͤer zu weihen und in ihm einen 
Bekaͤmpfer der Philiſter zu erziehen. Auf dieſen letztern 
Umſtand ſey der Unbekannte vielleicht deswegen geſallen, 
weil etwa vorher vom Druck der Philiſter die Rede gewe⸗ 
fen ſey. — So, wie dieſer Vorfall hier erzaͤhlt iſt, kann ich 
mich von der Richtigkeit dieſer Erklaͤrung nicht uͤberzeugen. 
Und die Frau ſollte nicht ſelbſt gemerkt haben, daß ſie 
ſchwanger ſey? ſollte es erſt von einem Andern ſich ſagen 
laſſen, dem die Schwangerſchaft in die Augen faͤlt. Dar⸗ 
aus, daß die Frau keine Einwendungen gegen die bisheri⸗ 
ge Fruchtbarkeit macht, kann man nichts ſchließen, die Era 
aͤhlung iſt kurz gefaßt. Die Frau hat gewiß mehr geſagt. 
aß ſie aber es nicht gewußt habe, daß fie ſchwanger fe), 
ſollte man aus der wiederholten Erzählung, (V. 6.) wobl 
vermuthen. Eine andre Sache iſt interpretiren, eine 
andre, ſagen, wie man ſich die Sache vorſtellt. Vergl. 


auch B. 12. und 16. —. Das übrig an feinem, Orte!— 
Uebrigens vergleiche man wegen der Aehnlichkeit, die, due, 
N „ 


/ 
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1, 11. ff. 26. ff. und Matth. 1, 18. ff. erzaͤhlte, Er 
ſcheinung. 8 / 

V. 4. Diejenigen, welche das Geluͤbde gethan 
hatten, entweder auf eine gewiſſe Zeit, (ſ. 1. Sam. 
1, 11.) oder auf Lebenslang ſich des Eſſig's, Wein's, 
und anderer hitzigen Getraͤnke uͤberhaupt, ſo wie der 
Weintrauben und Roſinen, zu enthalten, keiner Leiche bey» 
zuwohnen und das Haar wachſen zu laſſen, nann⸗ 

te man Naſtraͤer. Simſon und Johannes (uc. 1, 15.) 
hatten ein folches Gelübde auf Zeitlebens gethan. Indeſſen 
konnten ſie doch heyrathen, und in ſo fern kann man ſie doch 
nicht eigentlich für die älteften Mönche und Nonnen anſehn, 
wie Leß gethan hat. Auch ſcheint ſich wenigſtens Simſon 
nicht zu ſehr von der Welt und dem Umgange mit Andern 
abgeſondert, und darinne eine beſondere Heiligkeit geſucht 
zu haben. Dieſe Sitte iſt ohnſehlbar älter als das mofai« 
ſche Geſetz und eigentlich aͤgyptiſchen Urſprung's, Moſes 
ſelbſt ſcheint ſie nicht befohlen oder angerathen, eher aber 
gemißbilligt zu haben, wie man aus den ſo laͤſtigen Be. 
dingungen ſchließen kann, welchen man ſich, feinem Ges 
ſetze gemäß, unterwerfen mußte. (S. 4. Moſ. 6, 1 — 31) 

Manche finden ſchon 3. Moſ. 25, 5. Anſpielungen auf 
jene Sitte. — Uebrigens bemerkt man wenig Beyſpiele 
von ſolchen Naſiraͤern in der Bibel, ſelbſt die, welche man 
findet, hält Leß nicht alle für Naſtraͤer. S. Leß Oſter⸗ 
programm ſuper lege Moſaica de Naſiraeatu Num. VI., 
prima eaque antiquiſſima vitae monaſticae improbatione, 
Gotting. 1789. 4. Die alte Welt glaubte, daß ſie dadurch 
ſich Gott weihe und von ihm einen vorzuͤglichen Beweiß ſei⸗ 
ner Gnade hoffen dürfe. So waͤhnten Simſon's Eltern, 
und wahrſcheinlich auch Simſon ſelbſt, daß ihm blos darum 
und r weil er als Naſiraͤer die Haare wachſen 
ließ, Gott Stärke verliehn und durch dieſe fähig gemacht 

haͤtte, ſo ausgezeichnete Thaten zu verrichten. (S. K. 16, 
17.) Will man auch nicht eben annehmen, daß Simſon 

ſelbſt geglaubt habe, daß feine Stärke in feinen 2 5 
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ſitze, oder daß die Staͤrke der Haare die unmittelbare Urs 
ſache der koͤrperlichen Staͤrke fey, fo band doch Simſon 
offenbar dieſes Geſchenk der Gottheit an ſein Geluͤbde und 
ſah den Bruch des letztern fuͤr den Verluſt des erſtern an. — 
Ueber dieſe Vorſtellung ſelbſt, die der ungebildete Menſch 
an eine ſolche Sitte kettet, f Ziegler in ſ. Anm. zu dieſem 
Kap. (S. 346. f.) p jedes berauſchende Getränfe, 
S. die Intpp. zu 3. Moſ. 10, 9. unreines, levitiſch unrein. 
S. 3. Moſ. 11, 43. fl. Oder auch, was im Geſetz vom 
Naſiraͤat zu eſſen verboten war, Eibeben, Roſinen, 
Weinbeerkerne und Huͤlſen. (4. Mof. 6, 3. 4.) Auf dieſe 
Art ſollte alſo das Kind ſchon im Mutterleibe ein Nafte 
raͤer ſeyn! - 8 g 


V. 5. Scheermeſſer, ſ. die Anm. zu V. 4. 
Michaelis in ſ. Neuen Or. Bibl. VI, 239. meynt, das 
Abſchneiden der Haare, wenn ſie laͤſtig geworden, ſey 
nicht verboten geweſen, ſondern nur das Abſcheeren der 
Haare, doch habe das Haar immer lang bleiben muͤſ⸗ 
fen! — Verlobter Yig abgeſondert, (fo hier Aquila 
und Symmachus) ausgezeichnet, weil ſich die Naſiraͤer 
von der Welt und dem Umgange mit Andern abſonder⸗ 
ten, dadurch ſich auszeichnen, und Gotte dienen woll⸗ 
ten. Daher vergleicht's Leß a. a. O. mit dem griech. 
Mövaxos, Nov, und bemerkt, daß deßhalb die Naſi⸗ 
raͤer auch dn (Phariſaͤer, Abgeſonderte) genannt worden 
wären. Es iſt faft wie das hebr. U, daher auch die LXX. 
di yios überfegen, anfahen — erloͤſen, den Anfang zur Ber 
freyung vom Drucke ſeiner Nation machen. Denn die 
eigentliche gaͤnzliche Freyheit wurde zu Samuel's Zeiten 
durch den Sieg bey Ebenezer hergeſtellt. (S. 1. Sam. 7, 
13.) Doch koͤnnte man dieſen Sinn annehmen, wenn 
man auch glaubte, daß MY bloß pleonaſtiſch ſtehe, wie in 
den LXX. 1. Moſ. 2, 3. und im N. T. (Marc. 1, 45, 6, 70. 


W. 6. Mann Gottes, Geſandter Gottes oder 
Prophet. Anfaͤnglich dachte * Frau einen e 
3 in 
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Ein ſolcher wurde oben K. 6, 8. erwaͤhnt. Engel Got⸗ 
tes, wie man ſich nemlich vorſtellte, daß ein Engel ausſe⸗ 
ben müßte. S. Jamblichus de Myfler. 2, 3. Doch 
wird auch Engel bey Vergleichungen für vorzuͤglich ges 
braucht. S. unten 1. Sam. 29, 9. und 2. Sam. 14, 
17. 20. und 19, 27. faſt erſchrecklich, ſehr majeſtaͤtiſch. 
Die Frau erſchrack vielleicht anfaͤnglich über die ungewoͤhn⸗ 
liche Erſcheinung und ahndete ein uͤbermenſchliches Weſen. 
So erſchrack auch Zacharias (ue. 1, 12) über jene En⸗ 
gelserſcheinung. Joſephus erzaͤhlt, der Engel ſey einem 
ſchoͤnen und großen Juͤngling aͤhnlich geweſen. — Man 
bemerke den Umſtand, daß er feinen Nahmen nicht fagt, 
und vergleiche damit V. 18. und 1. Moſ. 32, 30., wo 
Jehova dem Jacob ſeinen Nahmen auch nicht ſage, woraus 
denn dieſer ſchließen konnte, ſein Nahme ſey ſo heilig, daß 
er nicht ausgeſprochen werden koͤnne. 


ü V. 7. nun, von jetzt an. Uebrigens ſ. oben zu V. 
4. 5. Tod; das war oben in der Erzählung V. 5 vergeſ⸗ 
ſen, wird aber hier nachgeholt. 5 


V. 8. lehre, genauer von der Beſtimmung des 
Kindes unterrichte. 


V. 9. Stimme, Wunſch. 
WV. 10. heute, neulich. 


N V. 12. kommen; wenn deine Verheißung (daß 

meine Frau ſchwanger werden und einen Sohn gebaͤhren 
wird,) in Erfüllung geht, wie ſoll ſeine Erziehung und $e= 
bensart ſeyn? Was ſoll er für Geſchaͤfte vornehmen? do 
vitae inſtitutum. S. 1. Sam. 8, 9. Volgatus: Quid 
vis, vt faciat puer? Das wäre aber eher das folgende 
np. Was ſoll er vornehmen? Womit ſoll er fich be» 
ſchaftigen, — um nemlich einſt zu feiner Beſtimmung ge» 
ſchickt zu werden? Abgeſchmackt uͤberſetzt die Vulgata das 
mud a quo le obſeruare debebit? 


V. 13. 
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V. 13. f. Er ſoll ein Naſiraͤer ſeyn. — Dies war 
die Hauptſache. Weiter wollte die unbekannte Perſon nichts 
ſagen, oder der Schriftſteller hat uns, wie ſonſt, nicht al⸗ 
les erzaͤhlt. Er — huͤten; Dathe und Xlerikus bes 
ziehn das auf's Weib. Das Weib muß ſich vor allem in 
Acht nehmen, was ich geſagt habe. a 

V. 14. kommet, was davon bereitet wird. S. 
zu V. 2. a ; 

V. 15. Die Hebraͤer halten ſehr auf Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, und beweiſen ihre ARE 980 2 
auch durch Eßwaaren, die fie dem Fremden vorſetzen. S. 
oben zu K. 6, 18. halten, laß dich erbitten, bey uns 
zu bleiben. Die Vulgata hat den Sinn ausgedruͤckt. Oben 
K. 6, 18. brachte Gideon dem Unbekannten ebenfalls ein 
Ziegenboͤckchen. — Ueberhaupt hat die dort erzählte 
Erſcheinung mit der unſrigen außerordentliche Aehnlichkeit. 


V. 16. Der Schriftſteller bemerkt's hier ſelbſt, daß 
M. die Perſon nicht fuͤr das (was ſie war und wofuͤr ſie, wie 
man aus allen Umſtaͤnden ſchließen muß, gehalten feyn, 
wollte), für Jehova's Engel — oder Jehova ſelbſt — ge⸗ 
halten habe. — dne Brod, dann Speiße überhaupt. — 
Gott ißt und trinkt nicht, ſagt Hezel. Allein 1. Moſ. 
18, 8. genießen die drey Reiſenden auch, was ihnen Abra⸗ 
bam vorſetzt, und doch war der eine von ihnen Jehova in 
menſchlicher Geſtalt! — Die Perſon wollte alſo den M. 
aufmerkſam darauf machen, wer ſie ſey. — 


V. 17. preiſen, dir danken, dich (durch Geſchenke, 
nach morgenlaͤndiſcher Sitte) ehren. So verſtund's ſchon 
Joſephus. a 5 Ben, 
W. 1g. 0d in paufa ‘IB, Eben das, wasfonft de 7 
verborgen, geheim, wunderbar, beſonders. S. die 
Anm. zu V. 6. — Juſti meynt, der Unbekannte habe feinen 
Nahmen nicht ſagen wollen, und ſicher erwarten koͤnnen, 
daß die Idee: ein e Mann Gottes, in 85 
52 4 er 
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der Ruͤckſicht mehr wirken wuͤrde, als der Gedanke: dieſer 
Landsmann, ſo benannt, und aus dem Orte gehuͤrtig, 
hat's geſagt. Er habe als ein weiſer Patriot gehandelt und 
den Enthuſiasmus des Sohnes und der Eltern zu wecken 
geſucht. N N r 
V. 19. opferte; Sezel: legte. machte, was er that, 
war bewundernswuͤrdig. Das iſt nun dem Herrn C. R. 
Juſti mit Recht anſtoͤßig, daß ſich die Gottheit ſelbſt 
opfern ſoll! Zugleich uͤberſetzt er dieſe Worte ſo: Der Un⸗ 
bekannte verrichtete fein Opfer (y von Opfern iſt be⸗ 
kannt) mit ungemeiner Wuͤrde, und M. und ſeine Frau 
ſahen zu. Dieſe Würde flößte den Zuſchauern Ehrfurcht 
gegen ihn ein. Michaelis: Er nahm die Opferhandlun. 
gen auf eine unvermerkte Weiſe vor, und doch ſahen M. 
und ſeine Frau immer zu. Er glaubt, dieſe Opferhand⸗ 
lungen, das Zurechtelegen des Holzes, Zerſtuͤcken des 
Opfers, Sprengen des Blutes waͤren geſchehen, ohne 
daß jemand Hand angelegt hätte. — Hezel waͤhnt, M. 
und ſeine Frau haͤtten etwas Ungewoͤhnliches und Außeror⸗ 
dentliches bemerkt, das ihnen bey den Opfern in der Stifte, 
huͤtte ſonſt nicht vorgekommen ſey. Vielleicht ſey unter 
andern auch Feuer aus dem Felſen gefahren, wie oben K. 
6, 21., wo die erſcheinende Perſon mit dem Stabe das 
Fleiſch und Mehl beruͤhrt. Das letztre dachten ſchon aͤltere 
Interpreten. — Dathe bezieht dieſe Worte, er machte 
es wunderbarlich, nicht auf den Engel; denn, ſagt er, Ma⸗ 
noah hatte ihm das nicht aufgetragen und der Engel es nicht 
verlangt. (Es haͤtte ſich auch nicht geſchickt.) Es ſteht ganz 
deutlich da, er (Manoah) nahm — und opferte es. — 
Die folgenden Worte überfegt nun Dathe imperfonaliter. 
Da ereignete ſich etwas Wunderbares in Gegenwart des M. 
und feiner Frau. Denn da die Flamme vom Altare Him⸗ 
melan ſtieg, ſtieg auch Jehova's Engel in der Flamme des 
Altars auf, vor den ſichtlichen Augen des M. ꝛc. 95 
er ließ aufſteigen, nemlich den Rauch vom Opfer, d. i. er 
opferte. H. Juſti meynt, wenn ſich etwas Wunderbares 
ereig · 
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ereignet hätte, würden die deute nicht fo da geſtanden haben, 

ohne ein Wort des Erſtaunens zu ſagen. Davon ſtehe aber 

nichts hier. — Allein die Erzaͤhlung iſt ſehr kurz; denn ſo 
fehle z. B. auch, daß Opfergeräthe, Holz und Feuer, her⸗ 

beygebracht worden find ꝛc. und gleichwohl konnte ohne dieſe 

Dinge nichts geopfert werden. Naͤhme man an, daß alles 

in der größten Geſchwindigkeit geſchahe und fie nun ſtau⸗ 

nend das Ende abwarteten, bis ſie endlich ſahen, wer die 

Perſon geweſen ſey, ſo erwartet man nicht mehr, als was 

zu Ende des 20. V. erzähle wird. Wenn Dathe's Erklaͤ⸗ 
rung richtig iſt, ſo faͤllt jener Einwurf weg. Das Wun⸗ 

derbare wird dann erſt V. 20. erzähle ). Joſephus er⸗ 
klaͤrt das Phaͤnomen fo: der Engel beruͤhrte das Fleiſch mit 

einem Stabe, den er in der Hand trug, dieſes brannte 

nebſt den Broden, als das Feuer brannte. — Alſo dafe 

ſelbe Ereigniß, das wir oben K. 6, 21. leſen! 


V. 30. Lohe, Flamme. Wenn der Unbekannte 
hinter dem Altar ſtund, und den Augenblick, wo die er⸗ 
ſtaunten Leute in einer großen Feuerflamme das Opfer ver⸗ 
zehren ſahen, benuͤtzte und wegging, ſo konnten die Leute 
immer denken, der Unbekannte ſey mit der Flamme in den 
Himmel aufgefahren. H. C. R. Juſti mag noch ſoviel 
ſtaunen über dieſe Erklärung, fo finde ich fie, nach dem 
Original, keineswegs ſeltſam; ich hoffe, wir werden uns 
am Ende beyde vereinigen. Das Opfer, ſagt er, wurde 
an einem Felſen (E y) gebracht (V. 19.). Folglich 
muß uͤberſetzt werden: er ſtieg den Felſen hinauf, als das 

Opfer brannte (Ing). Daß es das heißen koͤnne, gebe 
ich ohne Widerrede zu. Z druͤckt allerdings auch die Zeit⸗ 
beſtimmung aus. — Das Opfer war vollendet, das 
Ziegenboͤckchen brannte ſchon; — er — ging alſo weg und 

a kam 


*) Die LXX. haben! daxdelge, alfo etwa deen geleſen. Im 
Cod. Alex. Complut. und Vatic, ſteht: 75 Nabhagd madım, 
dem der wunderbare Dinge thut. So auch Hieronymus. 
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kam nicht wieder. (An ein ſo natuͤrliches Ereigniß haben 
gewiß weder jene Leute, noch unſer Schriftſteller gedacht!) 

V. 21. Der Engel ließ ſich nicht wieder ſehen, er 
war weg. Gerade das wurde oben K. 6, 21. auch erzaͤhlt. 
Die Urſache, warum der Opferer wegging, ohne daß es M. 
und ſeine Frau merkten, war, wie Juſti meynt, um wei⸗ 
teren Nachforſchungen nach ſeinem Nahmen, den er nun 
einmal nicht ſagen wollte, zu entgehen. (Wahrſcheinlich 
auch, um Eindruck auf die Leute zu machen, und ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſpannen.) Die Eltern Simſons, meynt 
Juſti, glaubten vermuthlich, als er den Felſen hinauf 
flieg, er wolle einſam beten; daher erwarteten fie, feine 
Zyruͤckkunſt, er war aber auf der andern Seite den Felſen 
hinabgeſtiegen und weggegangen. Jetzt fiel dem M. bey, 
der Unbekannte moͤge wohl ein hoͤheres Weſen geweſen ſeyn. 
(Daraus haͤtte er's ſchließen ſollen?) — Engel, ſ. oben 
V. 16. und 3. 

V. 22. Des Todes, ſ. oben zu K. 6, 22. 23. In 
Menſchengeſtalt konnte man die Gottheit ſehen, ohne ſterben 
zu muͤſſen, wie alle im A. T. erzaͤhlten Theophanien be⸗ 
weißen. Das mußten aber die damaligen Menſchen doch 
nicht glauben. N 

V. 23. genommen; daß die Gottheit Wohlge⸗ 
fallen am Opfer habe, ahudete man daraus, wenn es ganz 
verbrannte. (S. oben K. 6, 21. und 1. Moſ. 4, 4. f. 
Denn dann hatte es die Gottheit, nach der Vorſtellung der 
alten Welt, genoſſen. gezeigt, das wunderbare Ereig⸗ 
niß. hoͤren laſſen, uns jetzt dergleichen Dinge vorausge⸗ 
ſagt, die (in Zukunft) geſchehen ſollen. 7 5 

V. 24. Simſon; Joſephus überfege den Nahe 
men: der Starke. So nannten ihn ſeine Eltern wegen 
feiner Heldenbeſtimmung. Allein eigentlich bedeutet Sim⸗ 
fon einen Hellglaͤnzenden, wie Hezel meynt, feegnere, 
ruͤſtete ihn mit vorzüglichem Muthe und Staͤrke aus. So 
erklaͤrt's ſchon der Chaldaͤer. . 

W. 25. 
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V. 25. Seinen Muth und ſeine Staͤrke, die ihm 
Jehova gab, bewieß er zuerſt im Nomadenlager der Dani- 
ten zwiſchen Z. und E. — MN fe oben zu K. 3, 10, K. 
6, 34 und K. 11, 29. Wahrſcheinlich, meynt Hezel, er⸗ 


legte er einzelne Philiſter oder Haufen, welche feine Lands⸗ 


leute beunruhigten. — Das wiſſen wir nicht. — dyn 
ſtoßen, treiben. Außerordentlicher Muth wirkte, aͤußerte 
ſich in ihm. Die I. XX. haben: wen noge les den, dachten 
alſo an Bd greſſus. 


* 


Sieb zehnter Abſchnite 
Bap. 14. 


Simſon's Reiſe nach Thimnath, Erlegung eines Löwen, 
Hochzeit, Näthfel, und andre dabey vorgefallene Umftände. 


V. 1. Thimnath oder Thimna, eine Stadt im 
Stamme Juda oder Dan. S. 1. Moſ. 38, 12. und 


Sof 19, 43. vergl. K. 15, 10. mer ging nach der 


See hin. Oben 1. Mos. a. a. O. wurde dh gebraucht. 

Daher Bochart (Hieroz. I, 1. 3. 4. zwey Oerter dieſes 
Nahmens ſtatuirte. Allein Ir und 10 heißt oft nichts 
weiter als reifen. Eigentlich iſt jenes, in eine füdliche, 
dieſes, in eine noͤrdliche Gegend reiſen. Toͤchtern, 
Maͤdchen. * 

V. 2. Weibe. Die Eltern pflegten eigentlich ihren Kin⸗ 
dern Weiber zu wählen, oft ohne daß jene ihre Fünftigen 
Gatten oder Gattinnen geſehen hatten. S. 1. Mos. 24, 5% 
21, 21. 2. Moſ. 21, 10. Michaelis Moſ. R. Th. 2. 
S. 83. — Daher mußte Simſon feine Eltern bitten, 
daß ſie ihm das Maͤdchen zum Weibe gaͤben. Ziegler 
meynt, hier ſey gerade gegen die ſonſtige Gewohnheit ge. 
handelt, ſo wie V. 10. Das daͤchte ich nun eben nicht. So 
ſtreng mag wohl uͤberhaupt nicht jeder Sohn ſich an jene Sitte 

\ gebunden 


e 
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gebunden haben und der trotzige Simſon ſcheint uͤberall eine 
Ausnahme zu machen. Doch gebe ich gern zu, daß ſich die 
Sitten der damaligen Zeit etwas veraͤndert hatten. Vergl. 
auch die Anm. zu V. 10. Sehe ich recht, ſo kann man 
aus V. 16. ſchließen, daß Simſon ſeine Eltern noch mehr 
geachtet habe, als ſeine junge Frau. 


V. 3. Bruͤder, Verwandte. Volk, Landsleute. 
Statt Wx leſe ich lieber mit dem Syrer und Araber, wel⸗ 
chem auch Dathe u. a. folgen 799 denn es geht das fuf- 
fixum der aten Perſon Jide vorher. Die LXX. haben 
die gewoͤhnliche Lesart. unbeſchnitten, die Philiſter ließen 
ſich nicht beſchneiden und daran knuͤpſte man noch die Idee 
Goͤtzendiener. Ehen mit philiftifhen Nationen waren 
ſcharf verboten (f 2. Mof. 34, 16. und 5. Moſ. 2, 3. 
und zwar aus dem Grunde, damit die Iſraeliten nicht zur 
Abgoͤtterey verleitet wuͤrden. Jetzt waren nun die Philiſter 
die Bedruͤcker der Israeliten, und Simſon ſollte, feiner Der 
ſtimmung zu Folge, Retter der Nation werden, natürlich 
mußten ſich die Eltern dieſem Vorhaben entgegenſetzen, durch 
welches alle ihre frohen Erwartungen zertruͤmmert zu wer⸗ 
den ſchienen. Indeſſen fuͤgte ſich's doch ſo, daß die Phili⸗ 
ſter anfänglich dadurch gegen die Israeliten billiger wurden 
und ſich eine Veranlaſſung fuͤr den Simſon fand, ſeine Be⸗ 
ſtimmung zu erfüllen. 

B.4. Herrn, göttliche Schickung, daß ihm Je⸗ 
hova den Gedanken eingegeben hatte. Der Schriftſteller 
macht hinterdrein, nachdem ſich nun ſchon die Wirkung je⸗ 
ner Ehe bemerken läßt, dieſe Anmerkung. ſuchte; viel⸗ 
leicht iſt der Sinn: daß er Gelegenheit ſuchen ſollte. Es 
war, wie ich glaube, jetzt nicht Wille Simſon's, Gelegen⸗ 
heit zu finden, mit den Philiſtern anzubinden, ſondern hin⸗ 
terdrein ſieht der Schriftſteller, daß es Wille Gottes ge» 
weſen ſeyn muß. Node ſchickliche 8 Die LXX. 
haben den Sinn ausgedruͤckt, wenn fie sudiuness (Rache) 
uͤberſetzen. herrſchten, wahrſcheinlich doch nur uͤber 1 85 

nachbar 
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nachbarten iſraelitiſchen Stämme: Übrigens vergl. auch 
unten K. 15, 11. ; | 


V. 5. 23 ein junger Lowe, der anfänge auf Beute 
auszugehen, und der nun, weil ihn die Mutter nicht mehr 
zur Milch laßt, ſich ſelbſt Unterhalt ſucht. a 


V. 6. Wir muͤſſen im voraus annehmen, daß Sim⸗ 
ſon jetzt allein, vielleicht auf die Seite gegangen war, in⸗ 
deſſen feine Eltern immer vorweg gingen. Denn fie hatten 
dieſen jetzt erzählten Vorfall nicht mit angeſehen. Geiſt, 
er fühlte ploͤtzich einen ganz außerordentlichen Muth. Je⸗ 
hova gab ihm den Muth. So hauchte die Gottheit den 
homeriſchen Helden hohen Heldenmuth ein, (Nees Eumveure 
use) IL x, 482. S. oben die Anm. zu K. 3, 10. 
vergl. unten V. 19., und K. 15, 14. Abgerechnet, was 
die Sage vielleicht zu den Abentheuern des Simſons hin⸗ 
zuſetzte, muͤſſen wir hier und bey den folgenden Erzaͤhlun⸗ 
gen, von der Starke und dem Muthe des Simſon's als er⸗ 
wieſen voraus annehmen, daß Simſon ſich unter ſeinen 
Zeitgenoſſen als einen ganz außerordentlich herzhaften und 
ſtarken Mann auszeichnete. Man erinnere ſich an die bey⸗ 
ſpielloſe Starke des ehemaligen Koͤnig's von Pohlen Au: 
guſt des Starken, die vielen feiner Zeitgenoſſen, wel⸗ 
chen man Proben derſelben erzähle, ſchlechterdings unglaub⸗ 
lich vorkommen. Man vergeſſe nicht, daß die damalige 
koͤrperliche Staͤrke die Staͤrke unſers weichlichen Koͤrpers 
gewiß weit uͤbertraf, ſo wie die alten Deutſchen ungemein 
größer und ſtaͤrker waren, als ihre Nachkommen. (Vergl. 
Wielands Betrachtung über die Abnahme des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, im Teutſch. Merkur. März 1777.9 
Haben aber, wie die alte Geſchichte erzaͤhlt, Menſchen mit 
Löwen gekaͤmpft und ſie bezwungen — und was kann der 
Menſch nicht, wenn er in der augenſcheinlichen Todesgefahr 
iſt, welche Kräfte verlieh nicht ſchon dem Schwaͤchern die 
Verzweiflung! — ſo iſt wohl die hier erzaͤhlte Begebenheit 
nicht fo unglaublich. Aehnliche Bepſpiele finden wir unten 


1. 


* 
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1. Sam. 17, 34. und 2. Sam. 23, 20. S. Diede⸗ 
richs zur Geſchichte Simſons, 1. St. S. 6. ff., wo 
aus Thevenot, Ludolf's Hiſtoria Aethiopica und den 
Geflis Dei per Francos mehrere Beyſpiele von Menſchen 
erzaͤhlt werden, welche Lwen erlegt haben. Unter den Hel⸗ 
den der ältern Griechiſchen Geſchichte bemerke ich, daß, wie 
Pauſanias (VI, 5. S. 143. ed. Fac.) erzähle, der Pan⸗ 
kratiaſt Polydamas auf dem Berge Olympus einen großen 
und ſtarken Loͤwen ohne Gewehr uͤberwaͤltigt habe. Eben⸗ 
daſelbſt werden mehrere Beyſpiele des Muthes und der 
außerordentlichen Staͤrke des Polydamas angefuͤhrt, die 
freylich etwas uͤbertrieben ſind. Ueberdies war der hier er⸗ 
waͤhnte Loͤbe noch ſehr jung und alſo unerfahren. Zwar 
ſteht hier, daß Simſon nichts in der Hand gehabt habe; 
allein dies ſcheint doch nur ſo viel zu ſagen, er ſey mit kei⸗ 
nem Gewehr verſehen geweſen. Sollte der reiſende Simſon 
nicht einen Stock oder ein Meſſer bey ſich gehabt haben? 
Oder konnte er ſich nicht etwa gleich mit einem Steine helfen, 
der da lag? Muß er denn den Loͤden lebendig zerriſſen 
haben? Bezieht ſich das nicht auf das Aufreißen des ſchon 
erlegten, allenfalls noch zappelnden, Loͤben? Wer zerreißt 
denn lebendige Ziegenboͤcke? Gleichwohl wird dies als 
Gleichniß gebraucht? Man vergeſſe überhaupt die Buͤrze 
der Erzählung nicht. ſagte es micht; Sezel bemerkt 
hierinne einen Zug des Helden, der zu großmuͤthig ſey, als 
daß er feine Thaten erzählen ſollte. Ich glaube, Simſon 
ſagte es deßwegen nicht, weil er dieſen Umſtand zu irgend 
einer Abſicht brauchen wollte, wahrſcheinlich um ein unauf⸗ 
loͤsliches Raͤthſel zu geben. S. zu V. 12. und 16. 


V. 7. redete, machte feinen Antrag, bielt um 
ſie an; denn fie gefiel ihm̃m. 

V. 8. Tagen, nach Verlauf eines Jahres. So 
Sezel. (S. oben zu K. 11,4. und unten zu K. 15, 1. 1. Sam. 
1, 3. J. 20, 2, 19. und 2 7, 7.) Klerikus aber bleibt bey 


der woͤrtlichen Ueberſetzung, weil Simſon ſchwerlich ſo lange 
re gewartet 
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gewartet haben mochte. Dagegen wendet man folgendes 
ein. Die Hochzeit, ſagt man, pflegte erſt in 10 bis 
12 Monaten nach der Verlobung gefeiert zu werden. S. 
Seldeni Vxor hebr. 2,9. S. 114. (Ob dieſe Gewohnheit 
ſchon jetzt, oder auch gar zu Abraham's Zeit ſtatt fand, kann 
man nicht beweiſen. Denn r. Moſ. 34, 35. iſt die ge⸗ 
woͤhnliche Lesart wahrſcheinlich unrichtig und aus den 
aͤltern Ueberſetzern zu verbeſſern. —) Ferner, erinnern 
Bochart und Sezel, wäre die Nachricht, daß der Bier 
nenſchwarm ſich in das Aas des Löwen geſetzt hätte, falſch; 
denn die Bienen ſcheueten tode Körper. Ich dachte aber 
doch, das Gerippe, an welchem, bey der großen Hitze und 
den vielen Raubthieren des Orients, das Fleiſch lange 
ſchon abgezehrt ſeyn konnte, haͤtte nach wenig Wochen ſchon 
geruchlos und rein, und folglich tauglich für einen Bienen⸗ 
ſchwarm ſeyn koͤnnen. Palaͤſtina hat uͤbrigens viele Bie⸗ 
nen, die ihren Honig in Felſenkluͤfte, Baͤume, Hecken und 
Buͤſche tragen. (S. Bochart. Hieroz. 2, 4, 10.) Hero⸗ 
dotus (B. 5. K. 113.) erzaͤhlt, daß die Amathuſter dem 
Oneſilus, weil er ſie blokirt hatte, den Kopf abgeſchlagen 
und uͤber eines ihrer Stadtthore aufgehangen haͤtten. Da 
er nun nachher hohl geworden ſey, habe ſich ein Bienen ⸗ 
ſchwarm hineingeſetzt und ihn mit Honigſeim gefullt. Ich 
wollte daher lieber uͤberſetzen: nach Verlauf einiger Zeit 
oder Monate. Wege, von der Heerſtraße, (ſ. die Anm. 
zu V. 5 an den Ort, wo er den Owen erlegt, oder wo er, 
ihn hingeſchafft hatte, um ihn bey ſeiner Ruͤckkehr zue 
Hochzeit wieder zu finden, und davon Gelegenheit zu einem 
Raͤthſel zu nehmen. 8 f f 1 


V. 10. machte — richtete einen Hochzeitſchmauß 
aus. Die arab. und for, Ueberſ. und die LXX. fegen hin⸗ 
zu: von ſieben Tagen, d. i, der 7 Tage dauerte. Dies 
beftätige ſich V. 12. S. 1. B. Moſ. 29, 2%. Juͤng⸗ 
linge, wenn ſie Braͤutigame ſind, und Hochzeit machen. 
das Futurum muß oft durch pflegen üͤberſetzt werden. 

Aus 
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Aus dieſer Stelle ſchließt Ziegler, daß es damals Sitte 
geweſen ſeyn muͤſſe, daß der Braͤutigam nicht in's Haus 
der Braut kehren durſte, ſondern Anſtalt zur Hochzeit ma⸗ 
chen mußte, die gerade ſieben Tage waͤhrte. 

V. 11. Da ſie, nemlich die Philiſter, die Ver⸗ 
wandten der Braut — — — ſuchten fie 30 Geſellſchaf⸗ 
ter aus, nemlich Paranymphen. S. Selden. de vxore 
hebr. 2, 16. und Hirt's Abh. de paranymphis apud Ebr. 
nuptialibus. bey ihm — um ihn — die ihm huͤlfreiche 
Hand leiſten, oder ſich mit ihm luſtig machen ſollten. Sie 
begleiteten die Neuvermaͤhlten nach der Mahlzeit vor's 
Schlafgemach, und hatten die Auſſicht über das hochzeit- 
liche Betttuch (f. Joh. 3, 29. und daf. die Intpp.). Die 
LXX. (ed. Breitinger.) haben ev ro OH , und alſo 
faͤlſchlich das Wort von Ny hergeleitet. Richtiger aber 
hat Cod. Rom., weil fie ſich vor ihm fuͤrchteten. Ohnſtrei⸗ 
tig floͤßte fein äußeres Anſehn Furcht ein, (ſ. Heß Geſch. 
Joſua's — Th. 2. S. 2 14. f.) und Joſephus (Anti. 
Iud. 5, 8. 6.) ſagt ausdruͤcklich, aus Furcht vor der 
Staͤrke des jungen Mannes habe man ihm 30 Juͤnglinge 
gegeben, die dem Nahmen nach Hochzeitgaͤſte, aber eigent⸗ 
lich Waͤchter haͤtten ſeyn ſollen, damit er nicht etwa Un⸗ 
ruhen erregen moͤchte. i 


V. 12. n vom arab. NM verdrehen, ver⸗ 
flechten, durch Umſchweiſe führen, 2) Raͤthſel vorlegen. 
S. Bellermann's Oſterprogramm (1796.) de Hebraeor, 
aenigmatibus, ingenium acuentibus. Raͤthſel waren bey 
den Alten ſehr gewoͤhnlich. Sie kamen aus dem Orient 
zu den Griechen. Man pflegte ſich bey Tiſche dadurch zu 
unterhalten. Wer ſie loͤſete, erhielt eine Belohnung; wer 
fie nicht traf, mußte Strafe geben. Der Grieche gab dem, 
der den Sinn des Raͤthſels traf, groͤßre Eßporzionen, dem 
aber, der ihn nicht errathen konnte, eine bittre Soße zu 
trinken (N). S. Pollux Onom. 6, 19. Der Mor« 


genlaͤnder in dem heißen Himmelsſtrich ißt nicht ſoviel, 
ſondern 
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ſondern haͤlt mehr auf Feierkleider, daher leidet hier die 
Belohnung eine andere Modification. Bochart. Hierozoic, 
2, 4, 12. So erzähle Joſephus (Alterth. 8, 5, 3. 
S. 894.), daß Hiram, König zu Tyrus, und Salomo ſich 
einander Raͤthſel aufgaben. S. auch unten 1 Koͤn. 10, 1. 
Das zofte Kap. in Salomo's Spruͤchwoͤrtern enthaͤlt faſt 
nichts als Raͤthſel. Die Stellen, wo man bey aͤltern und 
neuern Schriftſtellern ſich uͤber dieſe Sitte belehren kann, 
bat Bellermann a. a. O. S. 8. in der Note geſammelt. 
Dort iſt auch das hier vorkommende Raͤthſel und die Raͤth⸗ 
ſel in Salomo's Spruͤchwoͤrtern a. a. O. erwaͤhnt worden. 
Vergl. auch Eichhorn's Einleit. in's A. T. Th. 3. S. 
450. f. Dieſe 7. T. binnen dieſen 7. Tagen. Hem⸗ 
der, wahrſcheinlich von Baumwolle oder Leinwand. Jo⸗ 
ſephus Sc, LXX. ches. Man muß wohl eine 
Art Unterkleider verſtehen, die von feiner Leinwand wa⸗ 
ren, und nur von reichen Morgenlaͤndern getragen wurden. 
S. Harmar's Beobacht. über den Orient, Th. 2. S. 412. 
Sorſter de byſſo antiquorum, S. 8 5. f. Vergl. Marc. 14, 
51. Kap. 15, 46. Luc. 23, 53. Seierkleider, eigentl. 
Wechſelkleider (aaa MEIN) S. 1. B. Moſ. 45, 
22. Oberkleider oder Staatskleider. Die Kleider oft zu 
wechſeln, gehoͤrte mit zur morgenlaͤndiſchen Pracht. S. 
Paulſen von der Regierung der Morgenlaͤnder, 2, 2, 1. 
S. 450—54 

V. 13. S. W. 12. ; 

W. 14. Speiſe — Suͤßigkeit, ift Sonig, 
Freſſer — Starke, iſt der Löwe, fein Gerippe. 

V. 15. Am ſiebenten — Die Kürze der Erzaͤh⸗ 
lung macht die Sache dunkel. Vermuthlich baten die 
Gaͤſte die Braut ſchon am vierten Tage, ihrem Manne 
anzuliegen, das Raͤthſel zu entdecken; endlich am ſiebenten 
drangen ſie noch einmal in ſie, und fuͤgten ſogar Drohun⸗ 
gen hinzu. Die LXX. haben am vierten Tage, fie laſen alſo 
ya für WOW, Eben ſo auch der Syrer und Araber, 

reg. Sandb. 3. St. 4 und 
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und Dathe und Sezel folgen ihnen. Der zweyte Coder 
von Lilienthal hat dieſe Worte gar nicht. S. deſſen Com- 
ment. Crit: S. 192. — Folglich iſt auch NOW (ſechs) 
für 99 (drey) zu leſen. Kaͤthſel, Deutung deſſelben. 
uns ſage; Hezel glaubt, die Gäfte hätten gemeynt, ſie 
ſollte ihren Mann uͤberreden, daß er ihnen den Sinn des 
Räthſels ſage, ohne die Kleider zu fordern. Ich daͤchte, 
das 90 könne man recht gut fo verſtehen, dir, und du 
uns — und die gewöhnliche Erklaͤrung waͤre nicht falſch, 
nach welcher man annimmt, daß die Hochzeitgaͤſte von 
Simſon's Braut verlangten, daß ſie den Sinn des Raͤth⸗ 
ſels aus ihrem Bräutigam herauslocken und ihnen verrathen 
ſolle. Die LXX. haben 7 dir geleſen. arm; Schulz: 
um uns zu prellen. verbrennen; das muß bey ihnen 
Sitte geweſen ſeyn. S. K. 15, 6. N 
V. 16. Rindern meines Volks, meinen Sander 
leuten. So auch V. 17. Mutter; hieraus ſieht man, 
warum er oben V. 6. feinen Eltern die That nicht erzählte, 
ſonſt wuͤrden dieſe das Raͤthfel gleich verſtanden haben, und 
da hätte es leicht heraus kommen koͤnnen. Wlewohl er das 
mals auf dieſes Raͤthſel noch nicht fallen konnte. 
V. 17. ſieben Tage, für: die letzten Tage der 
Woche, vom vierten Tage an. S. V. 14. 15. trieb 
ihn ein, (in die Enge) ſie ließ ihm keine Ruhe, ſie drang 
in ihn. Die Philiſter merkten ſehr bald, daß fie das Raͤth 
ſel nicht würden loͤſen koͤnnen, fie ſuchten alſo gleich die junge 
Frau dahin zu bewegen, daß fie die Aufloͤſung deſſel⸗ 
ben von ihrem Manne erfuͤhre. Am vierten Tage brauch⸗ 
ten fie Drohungen, und da es wahrſcheinlich nichts ſelte⸗ 
nes war, daß man einem das Haus über dem Kopfe ans 
ſteckte, ſo ließ ſie ſich endlich bewegen. Die Frau war alſo 
faſt die ganze Zeit über ( Wat) betruͤbt. Dies iſt 
offenbar der Sinn. 
V. 18. gepfluͤget — mit meiner Frau gehalten, 
oder es durch meine Frau herausgebracht. Die LXX. — 
| ei. 
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Breitinger.) e u waredandsare v delle e. So 
auch der Syrer, der HD mit Onkelos 2. B. Moſ. 22, 
16. braucht fuͤr das Hebr. El, ſchwaͤngern. Haͤttet ihr 
meine Frau nicht geliebkoſet ie. — So ſagt Theognis 
V. 579., er verabſcheue den Mann, os riv arkoreinv 
BAD desgav &ggv, So ſagt Plautus Aſinar. 5, 2, 24. 
von einem Ehebrecher: fundum alienum arat, incultum fa- 
miliarem delerit. S. Taubmann zu Plaut. Epidic. 4, 
1, 30. Schulz glaubt aber, daß, wenn auf dieſe Re⸗ 
densart Rückſicht genommen worden wäre, es hätte heißen 
muͤſſen zy, ohne das vorgeſetzte I. Hezel meynt, 
Simſon habe einen vertrautern Umgang ſeiner Frau mit 
den Hochzeitgaͤſten geahndet. (Wirklich heyrathet ſie nach⸗ 
her einen von dieſen Gaͤſten. S. V. 20. und K. 15, 2.) 
Ich glaube, daß er nicht gerade das gedacht, ſondern nur 
deswegen wider ſeine Frau, und vielleicht nicht ohne Grund, 
aufgebracht war, weil ſie ſeine Offenherzigkeit, mit der er 
ihr das Geheimniß entdeckte, gemißbraucht hatte. Darum 
laͤßt er fie zurück und geht in ſeines Vater's Behauſung. 
W. 19. Andre erklaͤren pfluͤgen durch ausforſchen. So 
der Chaldaͤer. Andre, ſehr ſpitzfindige, Erklaͤrungen ſ. 
bey Bochart im Hierozoic. P. I. I. 2. c. 41. Uebrigens 
pflegten die Morgenlaͤnder die Frauenzimmer oft mit einer 
Kuh oder Gazelle zu vergleichen, ſo wie ſie bisweilen die Grie⸗ 
chen Jauαννα, mooxev, ig nennen. Z. B. Sophocl. 
Trachin. 530. Eurip. Suppl. 63 1., Hecub. 243. 304, 
Lycophr. 1298. u. ſ. w. Kalbe, eigentlich: mit meiner 
Kuh. Denn das iſt zy und dale. Auch pflüge 
man nicht mit Kaͤlbern, ſondern mit Kuͤhen. 


V. 19. Der Geiſt des H., es beſeelte ihn außer⸗ 
ordentlicher Muth, er faßte einen kuͤhnen Entſchluß. S. 
die Anm. zu V. 6. Askalon war nicht weit von Thim⸗ 
na. dreyßig Mann, ohnſtreitig reiche, die ihn beleidigt 
harten. Joſephus ſagt: die ihm auf der Straße begegneten. 
Er wollte fein, den Gaͤſten gegebenes, Verſprechen erfuͤl⸗ 

4 2 len, 
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len, er ermordete daher auf der Landſtraße ſo viele reiche 
Philiſter, daß er ſolche Staatskleider ſchaffen konnte. Es 
verſteht ſich, daß er nicht allein, ſondern mit Hülfe feiner 
Freunde, die er unſtreitig aus feiner Heimath zur Hoch⸗ 
zeit mitgenommen hatte, dieſe Ermordung vollbrachte. Die⸗ 
fen Umſtand darf man in der folgenden Erzählung K. 157,4, 
wo mehrere Stellen zum Beleg für die erwähnte. Bemer⸗ 
kung angeführt werden, durchaus nicht aus den Augen laſ⸗ 
fen, weil ſonſt ohne Noth Wunder vermehrt und vers 
groͤßert werden. Oder er fiel die Ppilifter einzeln an und 
toͤdete fie als ein ſtarker Mann ohne Muͤhe. er grim⸗ 
mete; So aufgebracht gegen ſeine Frau, zog er zu ſeinem 
Vater. S. V. 18. 8 { 


B. 20. Geſellen, Geſellſchafter bey der Hochzeit. 
gegeben, zur Frau nemlich. zugehoͤrte, der ihm als 
Paranymph bey der Hochzeit zugeordnet worden war. Der 
Water der Frau dachte, er haſſe ſie, weil er ſie gleich nach 
der Hochzeit verlaſſen hatte. S. K. 15, 2. Simſon ſah 
das für eine große Beleidigung an. — Uebrigens beanerke ich 
noch, daß das Raͤthſel (V. 14.) die Antwort der Gaͤſte 
(V. 18.), und die Antwort, welche Simſon in demſelben 
Verſe darauf ertheilt, rhythmiſch, in drey Diſtichen, 
vorgetragen iſt. Das letzte Diſtichon reimt ſich fogar in 
der Endſylbe. Man muß das Original ſelbſt vergleichen. 
Der Chaldaͤer hat unter allen alten Uebeſertzern dieſen Rhyth 
mus am beſten ausgedruͤckt. 


Ach t 
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Achtzehnter Abſchnitt. 
Kapitel 15, 


Simſon roͤcht ſich an den Philiitern, wird an fie geſeſſelt 
ausgeliefert, zerreißt feine Bande und ſchlaͤgt 1000 Philiſter. — 


V. 1. nach etlichen Tagen, nach einiger Zeit. So 
die Vulg., Rlerikus, Dathe. Andre: nach einem Jahre, 
ſ. K. 14, 8. um die W., vor der W., denn es war 
noch Getraide auf dem Felde. S. Joſ. 3, 15. Es war 
noch Sommer, ſagt Joſephus, und das Getraide war reif 
zur Ernde. Ziegenboͤcklein; dies war bey den Hebraͤern 
eine Delikateſſe. S. 1. Moſ. 27, 9. 14., oben K. 6, 
19, K. 13, 15. 19. 1. Sam. 16, 20. vergl. 1. Moſ. 
38, 17. Kein Morgenländer beſuchte den andern ohne 
Geſchenk, das iſt ein Zeichen der Hochachtung. S. x. 
Moſ. 32, 18. und oben K. 6, 18. Ein Ziegenboͤckchen 
war das gewoͤhnlichſte Geſchenk. Kammer, wo der 
Mann mit ſeinem Weibe ſchlief. In dieſe durfte kein 
Fremder gehen. Simſon wollte ſeiner Frau die eheliche 

Pflicht leiſten. a ei 
V. 2. Freund, Gefellfchafter, der bey deiner Hoch» 
zeit mit war. S. oben K. 14, 20. laß dein ſeyn, 
nimm fie ſtatt jener zur Frau. Nach dem Moſaiſchen Ge- 
ſetz (3. Moſ 18, 18.) durfte kein Iſraelit die Schweſter 
ſeiner lebenden Frau nehmen. Indeſſen hier war ja das 

Verhaͤltniß anders. u 

V. 3. rechte (gerechte) Sache; jetzt darf mich 
niemand der Ungerechtigkeit beſchuldigen, wenn ich die Phi⸗ 
liſter züchtige, ihnen Schaden zufuͤge. Woͤrtlich: Dieſesmal 

bin ich rein von den Ph., wenn ich ihnen Schaden zufuͤge. 
V. 4. fieng, theils ſelbſt, theils ließ er fie durch 
feine Leute fangen. So oben Samgar K. 3, 31. unten 1. 
Sam. 13, 3., 22, 18. f. 18, 27. 7. 2. Sam. 8, 2. ff. 
1. Moſ. 34, 25. f., 49, 5. Vergl. oben K. 14, 19. Simſon 
93 fuͤhrte 
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fuͤhrte einen großen Haufen an, daher werden V. 11. 
30000. Mann abgeſchickt, ihn gefangen zu nehmen, und 
daraus kann man ſich auch unten V. 15. ff. erklaͤren. Auch 
wurden jene Füchfe gewiß nicht gleich in einem Tage, ſondern 
in mehreren Naͤchten oder Wochen gefangen. Ob es 
aber gleich gewöhnliche Fuͤchſe im Morgenlande giebt, (ſ. 
Haſſelquiſt S. 342., Pf. 63, 11., Hohelied 2, 15. 
Klagelied. 5, 18., Ezech. 13, 4., Nehem. 4, 3.) fo iſt. 
doch hier eine beſondre Gattung von Thieren gemeynt, die 
den Fuͤchſen aͤhnlich und ein Mittelding zwiſchen dieſen, 
den Hunden und den Wölfen find. Die Tuͤrken und Per⸗ 
ſer nennen ſie Schagal oder Schakal oder Schikal. Dieſe 
Thiere laufen oft zu hunderten des Nachts auf die Beute 
aus, und koͤnnen leicht gefangen, und, beſonders wenn ſie 
jung find, zahm gemacht werden, da hingegen die gewoͤhn⸗ 
lichen Fuͤchſe ſich nicht leicht fangen laſſen. Sie ſind nicht 
ſcheu, ſuchen die Menſchen und folgen ihnen auf den We⸗ 
gen. Sie ſind auch nicht boͤſe, greifen Menſchen nie an, 
und koͤnnen blos mit einem Stocke verjagt werden. Am 
Tage halten fie ſich in Felſenhoͤhlen in großer Anzahl auf. 
(S. Bellonius in ſ. Obf. 2, 108.) Dellon (in ſ. Reiſen, 
©. 224.) ſuchte in Indien die Höhlen der Schakale auf, und 
erſtickte in ſelbigen durch den Rauch 30 Stuͤck auf einmal. 
Sie laufen uͤberaus ſchnell, und ſchneller als die Woͤlfe. 
Schon Bochart im Hierozoic, Th. 1, 3, 13. S. 855. 
muthmaßte, daß dieſe Schagal's hier zu verſtehen waͤren, 
die in Judaͤa, beſonders in Palaͤſtina und bey Caͤſarea, um 
Gaza und Gaſſa herum, ſehr häufig, und weit haͤufiger 
als die Fuͤchſe, angetroffen werden. S. Saſſelquiſt, S. 
271. und 500, Shaw S. 174. f., Niebuhr Beſchr. 
Arab. S. 166., Gmelin's Reiſe durch Rußland — Th. 
3. S. go. und Scheuchzer's Bibel der Natur, Th. 4. 
©. 294. und daſ. Meyer's Anm. — Diederichs a. a. O. 
hat S. 23 — 52. aus Busbeck, Kaͤmpfer (in Amoeni- 
tatt. Exot. 2. S. 40 6.) Belon, Chardin, Olearius, 
Nieuhof, De la Boulage le Gouz, Dumont, Shaw, 
Lebruye, 
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Lebruye, Niebuhr, Haſſelquiſt und Gmelin die Stellen 
abdrucken laſſen, in welchen dieſes Thier genau; beſchrieben 
wird. Dieſen fuͤgen wir noch hinzu Guldenſtedt in den 
Kommentarien der petersburg. Geſellſch. Th. 20. 1775. 
S. 449. ff., Berliniſche Sammlungen, Th. 2. O. 
192. fl., Buͤſching's Erdbeſchr. Th. 3. Abth. 1. S. 326, 
James Merrik, in Annotations on the Pſalms (Lond. 1709. 
40 und zwar zu Pf. 63, 10. und Oedmann in ſ. Verm. 
Samml. a. d. Naturk. 2. Heſt, K. 2, S. 18 — 43, wo 
auch, ſo wie in Diederichs, Naͤmpfer's, Gulden⸗ 
ſtedt's, und Gmelin's angeführten Schriften, in den 
neueſten Entdeckungen in Rußland (Th. 3. S. 232.) 
und Schreber's Saͤugthieren eine Abbildung dieſes Thie⸗ 
res ſich befindet. Buͤffon's Nachricht in ſ. Hiſtoire na- 
turelle, Th. 13. S. 225., Th. 27. S. 39. ff. muß mit 
Vorſicht gebraucht werden, weil er ſolchen Reiſenden folgt, 
die den Schakal und die Hyaͤne mit einander verwechſelt 
haben, Celſius hat übrigens eine beſondre Abh. de vub, 
pibus Simſonis (17 19.) geſchrieben. Guldenſtedt hält 
feine, Taf. 13. a. a. O. mitgecheilte, Abbildung für rich⸗ 
tig, die Gmelinſche aber fuͤr unrichtig. Jene findet 
man bey Dedmenn a. a. O. nachgeſtochen, dieſe bey Dies 
derichs. Die erſtere ſcheint wirklich die richtigere zu ſeyn 
und ſtimmt auch beſſer mit Troilo's Beſchreibung in ſ. 
Reiſe — S. 79. ff. überein. Das Reſultat aller dieſer 
muͤhſamen Unterſuchungen habe ich oben in der Kuͤrze dar⸗ 
geſtellt, ſo weit es nemlich zur Erklärung. der hier erzählten 
Geſchichte nothwendig iſt. Der Mahme Schual (MV), 
der mit dem perſiſchen Schagal recht gut uͤbereinſtimmt, da 
€ (ajin) und E (gain) in den morgenlaͤndiſchen Sprachen 
einen und denſelben Buchſtaben, nemlich Y, formiren und 
die Perſer und Tuͤrken das Wort Tfchagal recht wohl von 
den alten Arabern bekommen konnten, welche in dem Norm. 


lem. &N2S derſelben Thierart das hebr. Stommw. NY 
beybehalten, koͤmmt auch Pf 63, 11. Ezech. 13, 4, 
* . 2 4 . Hue Nehem. 
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Nehem. 4, 3., Hohelied 2, 15. vor, und auch dieſe 
Stellen ſind von Oedmann a. a. O. beleuchtet worden. 
Ohne mir eben den Simſon als einen ſolchen Richter und 
Oberherrn zu denken, der, wie Oedmann meynt, das 
Recht gehabt habe, das Land zur Klapperjagd aufzubieten, 
ſehe ich recht wohl ein, wie er ohne große Schwierigkeit und 
Gefahr, und ohne viele Geraͤthſchaſten noͤthig zu haben, 
mit Huͤlfe einiger Gefährten, in ein paar Höhlen, deren 
es im Morgenlande ſo viele und ſo geraͤumige giebt, in 
kurzer Zeit 300 Schakale fangen konnte. Waͤren uͤbri⸗ 
gens auch die Schakale, welches ich gern zugebe, beißigt 
geweſen, weil fie auf die hier erzählte Art zuſammenge⸗ 
bunden wurden, ſo würde mich dieſe Schwierigkeit nicht be⸗ 
unruhigen. Das alles kommt mir nicht unmoͤglich vor. 
Ueber die Rechtmaͤßigkeit der Rache, die Simſon, der, in 
ſo fern er ſeine Frau verlaſſen hatte, ſich des Rechts, ihr 
Mann zu ſeyn, von freyen Stuͤcken begeben zu haben 
ſcheint, an einem ganzen Volke ausübt, und auf eine fo 
empfindliche Art, urtheile ich nicht. Man muß die Sache 
nach den damaligen Sitten und Grundſaͤtzen beurtheilen. 
Wiſſen wir denn uͤberhaupt alle und jede Umſtaͤnde dieſes 
Vorfalls, um daruͤber gehoͤrig entſcheiden zu koͤnnen? 
Wiſſen wir, wie lange er ſeine Frau verlaſſen hatte? Denn 
daß er ein ganzes Jahr abweſend geweſend und dann zu⸗ 
ruͤckgekehrt feyn ſollte, iſt nicht wohl glaublich. (S. V. I.) 
Mußte nicht das oben (K. 14, 17.) erzählte Betragen des 
jungen Weibes gegen ihren Neuverlobten, der, wie wir 
aus andern Umſtaͤnden ſehen (K. 14, 19.), Redlichkeit 
liebte, und, wie der Morgenlaͤnder uͤberhaupt, ſehr eifer⸗ 
ſuͤchtig, trotzig und hitzig war, einen uͤbeln Eindruck machen, 
und ſich, nach der damaligen Denkart, auf' hoͤchſte ge⸗ 
kraͤnkt fühlen, da er wieder beruhigt, vielleicht bald her⸗ 
nach mit Liebe zuruͤckkehrt, und fein Weib in den Ar⸗ 
men — eines von den treuloſen Geſellſchaftern der Hochzeit, 
der ſeine Gattin mit zur Entdeckung des Räthfels verleitet 
und gezwungen, und mit Unrecht die beſtimmte ee 

r erhalten 


Buch der Richter, Kap. 15. 169 
erhalten hatte, — fand !! Eiferſucht im Morgenlande kennt 


keine Graͤnzen. Man vergleiche Arvieux Sitten der Ber 


dulnen- Araber, K. 19. S. 130. ff. nach Hrn. Profi Ro⸗ 
fenmüllers Ueberſ. — Dazu koͤmmt, daß Simſon das 
Maͤdchen wirklich lieb hatte; denn alle Vorſtellungen der El. 
tern gegen dieſe Heyrath und der Umſtand, daß ſie eine 
Philiſterin war, konnten ihn nicht abhalten, ſie zu hey⸗ 
rathen. Die Eheſcheidung mußte nach iſraelitiſchen Ge⸗ 
fegen ſchriftlich erfolgen; allein das war hier nicht geſche⸗ 


** 


hen. Folglich konnte er immer noch Anfprüche auf die Frau 


machen. — Was die Rache anbelangt, die er an den 


Einwohnern von Thimna ausuͤbt, ſo muß das wieder nach 
den damaligen Grundfägen betrachtet werden. Die Arar 
ber uͤben ſelten Blutrache am Moͤrder, ſondern an ſeiner 
ganzen Familie aus. S. Arvieux a. a. O. und Oed⸗ 
mann in ſ. ſchwed. Ueberſ. dieſer Schrift, (Arabernas Seder. 
Vpfal 1783. 12.) S. 51. in der Anm. — Spuren davon, 
daß auch die unſchuldige Familie die Rache des Beleidigten 


‚fühlen muß, findet man ebenfalls in der bibl. Geſchichte! !— - 


Endlich ſcheint dieſe Art der Rache die gewoͤhnlichſte bey den 
Philiſtern geweſen zu ſeyn, daß man ſeinem Feinde Haus 
und Feld verbrannte. — Ja ſelbſt die Israeliten pflegten 
ſie auszuuͤben. S. unten 2. Sam. 15, 30. (S. oben K. 
14, 15., K. 9, 20. und unten V. 6.) Noch jetzt findet 
man ſie bey den Arabern, die einander die Heerden verjagen 
oder die Saatfelder anzuͤnden, wenn nemlich nicht etwa 
Menſchenblut gerochen werden ſoll. S. Egmond van 
der Nyenberg B. 1. S. 303. und 329. Ein ähnliches 
Beyſpiel fuͤhrt Eskuche aus Franc. Alvares Bericht von 
Aethiopien, S. 235. an. Hätte Simſon ſelbſt mit feinen 
Landsleuten die Felder mit den Braͤnden angezuͤndet, ſo 
hätten die Philiſter ſich an den Israeliten gerochen und es 
wäre zu einem foͤrmlichen Streite gekommen. Dieſes Mit⸗ 
tel konnte uͤbrigens den Zweck des Simſon's ſehr gut beſoͤr⸗ 
dern. Die Schakale lauſen durch Aecker, Weinberge und 
Oelgaͤrten; durch das Zuſammenbinden, der Schwänze, 

Be“ 25 3 an 
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an welchen man ſich den Brand lang und bis zur Erde 
ſchleppend denken muß, wurden die ſonſt ſchnelllaufenden 
und jetzt durch das Feuer erſchreckten Thiere aufgehalten, 
und mußten durch das Hin und Herziehen den Brand noch 
weiter verbreiten. Zur Erlaͤuterung dieſer Feldverwuͤſtung 
erinnere ich nur noch an die Sage, auf welche die Stelle 
in Ovid's Faſtis 4, 681. 


Ciur miſſae vinetis ardentia taedis 
Terga ferant vulpes — 


anſpielt, nach welcher ein Bauerknabe von 12 Jahren zu 
Carſeoli, einer Stadt der Aequier, einen gefangenen Fuchs 
aus Scherz in Stroh eingewickelt und angezuͤndet hatte, 
der dann entwiſcht war und alſo brennend die Kornfelder an⸗ 
chene dad daher die Roͤmer, zum Andenken dieſer Be⸗ 
gebenheit, an den Cerealibus jährlich einen Fuchs verbrann- 
ten. Bochart a. a. O. meynt im Ernſte, daß dieſe 
Sitte auch von den Phoͤniziern beobachtet worden, und nach⸗ 
her zu den Roͤmern übergegangen ſey! Diederichs Er⸗ 
klaͤrung, als ob Simſon den Schakalen eine ſchwammigte 
oder heidartige Materie an den Schwanz gebunden habe, 
und dieſe beyden Braͤnder durch Bewegung und das Laufen 
der Thiere in Flammen gerathen ſey, iſt ſehr unwahrſchein⸗ 
lich. Ganz uͤberfluͤßig und abgeſchmackt aber ſind folgende 
Erläuteruugen des Wortes Schualim. Herrmann von 
der Hardt meynte (in ſ. Renards de Samſon, Helmſtaͤdt 
1706.), man müffe leſen dy, und es von 5 (eine 
Hand voll) herleiten und nun die Stelle fo verſtehen: S. 
babe 300 Strohwiſche genommen, ein Ende an's 
andre gekehrt, zwiſchen die beyden Enden Feuer gelegt und 
fie in's Korn der Philiſter geworſen!! Allein jene Bedeu⸗ 
tung Strohwiſch, Strohbuͤrde laͤßt ſich gar nicht er⸗ 
weiſen, auch nicht aus Ezech. 13, 19. wo ja ausdruͤck⸗ 
lich Searim (Gerſte) dabey ſteht, und dann müßte alles 
uͤbrige in unſrer Stelle auf eine andre Art hoͤchſt gezwun⸗ 
gen erklärt werden. Dieſe Erklaͤrung billigte gleichwohl Hr. 
0 von 
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von Saller in ſ. Briefen über Einwuͤrfe noch lebender 
Freygeiſter, Th. 2. S. 149. und fand ſich ſchon früher 
in den Obferuatt. Sel. ad rem literar. ſpectantibus, T. VIII., 
14. S. 307 ff — Eben fo wenig kann man mit dem 
Ungenannten in der Bibliotb. Bremenf. Claſſ. VIII. faſc. 5. 
n. 4. S. 802. ff. annehmen, daß unter den Schualim, 
die Einwohner des, muthmaßlich von den vielen daſelbſt 

befindlichen Fuͤchſen benannten, Suchslandes, das 1. 
Sam. 9, 4, K. 13, ı7., Joſ. 25, 28., K. 19, 3. 
4% und a. a. O. vorkommt, zu verſtehen ſeyen, mit des 
ren Hülfe S. das Korn der Philiſter in Brand geſteckt 
habe, welches freylich ſehr leicht zu begreifen wäre, aber 
bier gar nicht paßt. Ka 


Uebrigens kann ich mich bis hieher durchaus nicht über» 
zeugen, daß Simſon Rache an der ganzen Nation, und 
mithin zugleich Rettung der ſeinigen und die Ehre des er 
hova beabſichtiget habe. Die Kuͤrze der Erzaͤhlung macht, 
daß wir die Sache nicht ganz uͤberſehen koͤnnen. Wer weiß, 
was ſich oben K. 13, 25. fuͤr eine Veranlaſſung fand, 
daß S. ſeinen Muth zeigte, wenn anders dort, (denn wor⸗ 
aus will man's denn beweiſen?) von dem Angriffe einzel⸗ 
ner Philiſter die Rede iſt!! — Was V. 3. betrift, fo 
laͤßt ſich daraus nichts weiter ſchließen, und ich glaube eher, 
daß ſich das auf die, an den 30 Philiſtern veruͤbte, Mord⸗ 
that (K. 14, 19.) bezieht, wegen welcher man ihm viel⸗ 
leicht harte Vorwuͤrfe gemacht hatte! Zugegeben, daß in 
dem ifraelitifchen Knaben von Kindheit an der Haß gegen 
die Nationalfeinde der Hebraͤer einwurzelte, daß auch die 
Eltern, die in ihrem Sohne den einſtigen Retter zu ſehen 
glaubten, dieſe Idee noch mehr erweckten, ſo kann ich bis 
jetzt noch keine Spur eines ſolchen Plans finden, den 
alle Erklaͤrer wahrnehmen. Wuͤrde er wohl ein philiſti⸗ 
ſches Maͤdchen zum Weibe genommen haben? Und wie 
kann eine ſolche Verbindung mit der Beförderung der Ehre 
des Jehova vereinbar ſeyn? Ja, ſagt man, das that er eben, 

a um 
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um Gelegenheit zu finden, an die Philiſter zu kommen, 
darum das Raͤthſel u. ſ. w. Aber wo iſt der Beweis? — 
Sollte Simſon nicht ſeinen Eltern dieſe Urſache angegeben, 
und fie dadurch gleich befriedigt haben? Aber der Schrift. 
fteller ſcheint es dem Leſer nahe genug zu legen, daß die El» 
tern unzufrieden waren, denn ſie mußten ja nun ihre 
Wunſche vereitelt ſehen, ſie haͤtten aber nicht gewußt, daß 
Jehova auf dieſe Art ihre Hofnungen erfüllen wuͤrde. Aus 
der ganzen Erzählung ſieht man, daß ihn Liebe zu dem 
Mädchen führte, und daß er nichts weniger als Rache an 
der ganzen Nation dabey zum Zwecke hatte. Selbſt alle 
folgende Aeußerungen ſeiner Wuth ſind nur Wirkungen der 
Privatrache. — kehrte, band allemal zwey Schwaͤnze zu⸗ 
ſammen. So habens alle alte Ueberſetzer verſtanden. Die 
LXX. haben's noch der Deutlichkeit halber zugeſetzt. Braͤnde, 
Fackeln; dieſe befeſtigte er zwiſchen die zwey, mit einem 
Stricke zuſammengebundenen, Schwaͤnze. Ohnſtreitig 
banden Simſon's Leute erſt dieſe Thiere, damit die Fackeln 
ohne Gefahr eingebunden werden konnten! 

V. 5. zuͤndete, nemlich nur an einer Seite. 
Mandeln, die Haufen des abgemaͤhten Getraides. ſte⸗ 
hend, noch nicht abgemaͤht. Im Morgenlande, wo die 
Felder durch Sonnenhitze und Oſtwinde ausgebrannt ſind, 
geräth alles weit leichter in Brand, als bey uns. Der 
verlohrne Feuerfunke eines Hirten kann das Gras ganzer 
Triften in Brand ſtecken. Weinberge und Gelbaͤume, 
beſſer Oelgaͤrten. DI Gartenland. Die LXX. haben 
630 überf, von der Tenne. 

V. 6. S. oben zu K. 14, 15. 

V. 7. So betragt ihr euch? nun ſo will ich — 
oder — Da ihr ſo handelt, ſo will ich mich nun auch an 
eurer Perſon raͤchen, und mich dann beruhigen, oder 
eher ruhe ich nicht. 

V. 8. beyde an Schultern, — eigentlich: von 
der Schulter bis zur Huͤfte, die Beine nebſt den Nate 

* 1. 
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d. i. er zerſchlug ihnen Arm und Beine, oder alle Theile 
des Körpers. Es iſt eine ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, die 
die Groͤße der, den Philiſtern beygebrachten, Wunden oder 
Niederlage bezeichnet. Die Vulg. uͤberſetzt ſehr hart: vt ſiu⸗ 
pentes ſuram femoti imponerent. Noch weniger iſt mit 
dem Chaldaͤer zu uͤberſetzen: er ſchlug die Reiter ſamt 
dem Sußvolk, po. Die LXX. haben ain uͤberſetzt: 
Es mag wohl eine anatomiſche Benennung des Schul⸗ 
terblatts ſeyn. hart, er prügelte fie tuͤchtig durch. les 
rikus wollte gar annehmen, Simſon habe die Philiſter 
zum Kampfe einzeln aufgefordert und jedem, der es mit ihm 
aufnahm, die denden zerbrochen, was die Griechen axeÄigeı 
und vrooxeAldew nennen, und beruft ſich auf 1. Mof. 
25, 26., 30, 8. und 32, 24., um zu beweiſen, daß 
dergleichen Fauſtkaͤmpfe bey den Morgenlaͤndern nicht un⸗ 
gewoͤhnlich geweſen waͤren!! — zog (mit ſeinem Trupp 
leuten) hinab, d. i. gegen Mittag, wie 1. Moſ. 38, 1. und 
unten V. 10 — 13. in die Steinkluft zu E. auf dem 
Gipfel des Felſen. YO f. Jeſ. 57, 5.) Nach Joſephus 
(Alterth. 5, 8, 8.) war Etham eine feſte Felſenkluſt im 
Stamme Juda, vermuthlich auf der Mittagsſeite von 
dem Orte, wo Simſon's Frau gewohnt hatte. Die 
LXX. und Vulg. überfegen yd. — durch Jelſenhoͤhle, 
vermuthlich wegen des vorhergehenden Verbi TW. So 
verſteht's auch Hezel, u. a. 0 . 
V. 9. zogen hinauf, d. i. fie reiſten nach Mitter 
nacht zu. So wird MIY gebraucht. S. oben zu K. 14, 1. 
Lechi, Kinnbacken, Kinnknochen. Eigentlich Ramath-Lechi. 
Jetzt hieß der Ort noch nicht fo, ſondern er erhielt von Sim · 
ſon s That erſt den Nahmen. S. V. 17. ließen fich nieder, 
breiteten ſich aus. a 


V. 11. hinab, nach Mittag zu. Etham, ſ. zu 
V. 8. Man ſieht hieraus, daß S. viele Leute bey ſich ge» 
Babe haben muß, ſonſt würde ja nicht eine fo große Menge 
Menſchen zu ihm gegangen feyn! gethan, die Philiſter 
gegen 
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gegen uns aufgebracht, mit denen wir's gar nicht aufneh. 
men koͤnnen. herrſchen, wie das griech. 26 rev fir übers 
legen ſehn. Uebrigens vergl. oben K. 14, J. und Baf. die 
Anm. Nach dem Voͤlkerrechte forderten ſie die Auslieferung 
des S., ſonſt haͤtten ſie den Stamm Juda bekriegt. S. 
Grotius de Iure belli et pacis 2, 21 W ee, 


| V. 12. wehren, daß ihr mir keine Gewalt an⸗ 
thun, mich nicht umbringen wollt. (S. V. 13.) Er wußte 
im voraus, daß er die Stricke würde zerreißen können, und 
daß ihm feine Leute, die er bey ſich hatte, beyſtehen würden, 


V. 13. wehren, — 'töden. herauf, nach Mitter⸗ 
nacht zu. S. V. 9. neue; deſto wunderbarer iſt das Aben⸗ 
theuer V. 14. l \ i 2 N 
5 V. 14. jauchzten, kamen ihm, mit lautem Ge 
ſchrey, voll Freude, entgegen, daß ſie ihn nun in ihrer 
Gewalt hatten. Geiſt des Herrn, ſ. K. 14, 19. zer⸗ 
ſchmolzen, fielen ab. f 


V. 15. faulen, friſchen, (Wo) der alſo nicht fo 
leicht zerbrach. Die LXX. und Vulg. überfegen: der da 
lag; der Araber: einen trocknen Knochen. Richtiger 
der Chaldaͤer: einen noch feuchten Rinnbacen von 
einem, eben erſt umgekommenen, Eſel, ſ. Jeſ. 1, 6. Der 
Gelehrte, der oben aus den Fuͤchſen Strohwiſche machte, 
erklaͤrte dieſe Stelle in den Hall. Anmerk. uͤber wichtige 
Materien und Schriften, welche man als eine Fortſetzung 
der latein. Obferu. Sel. anzuſehen hat, (2. Th. S. 13 3. ff.) 
2, © ſo: S. fiel auf einen friſchen Haufen (n 2. 
Moſ. 8, 10.) muthiger Soldaten, mb für na Munterkeit, 
Staͤrke, Muth, 5. Moſ. 34, 7.) ſtreckte feine Hand nach 
ihm aus, nahm ihn mit ſich, und ſchlug durch denſelben 
7000 Mann zu Boden, dann — (W. 17.) ließ er ihn 
wieder von ſich. — Wie gezwungen dieſe Erklaͤrung ſey, 
ſpringt in die Augen. Denn, wenn ſich auch der Sprach⸗ 
gebrauch der einzelnen Worte erweiſen laͤßt, ſo kann vie 

ieſe 
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dieſe Erklärung im Zuſammenhange durchaus nicht ſtatt 
finden. — Man kann ſich aber die ganze Sache etwa 
ſo vorſtellen: 3000 Mann vom Stamme Juda brachten 
den Simſon zu den Philiſtern gebunden, i begleiteten 
ohne Zweifel auch feine Leute, die er bey ſich hatte. (S. zu 
VB. 11.) Als er vor den Phil. ſtund, zerriß er die Stricke 
wie Zunder; dles ſetzte die Philiſter, die von ſeinen großen 
Heldenthaten ſchon fo viel gehöre hatten, in Furcht und 
Schrecken. Simſon benutzte diefe Beſtuͤrzung und ſchlug 
die zunächſt Umſtehenden zu Boden, die Unbewehrten wur⸗ 
den durch den außerordentlichen Muth des Simſon's außer 
Faſſung geſetzt, und wagten nichts gegen ihn ohne Waffen 
zu unternehmen, da er 3000 Juden, und überdies feine Ge. 
fahrten, bey ſich hatte. Die Juden faßten vielleicht nun 
ſelbſt bey dieſer Gelegenheit Muth, bemerkten den Einfluß 
einer hoͤhern Providenz auf Simſon und gingen ſo auf die 
wehrloſen Philiſter los. Sie werden gewiß nicht fo muͤßig da 
geſtanden und zugeſehen haben!! — tauſend; es wird dem 
Simſon allein zugeſchrieben, was er mit Huͤlfe anderer gethan 
hat. S. oben zu K. 15, 4., wo mehrere Beyſpiele zum Be⸗ 
leg angefuͤhrt worden find. Uebrigens iſt ſchlagen nicht gera⸗ 
de vom Todſehlagen zu verſtehen. Es kann auch nur heißen: 
er ſchlug fie in die Flucht, oder allenfalls: er ſtreckte einen 
Theil zu Boden, und einen andern ſchlug er in die Flucht. 
So verſtund ſchon Joſephus (8, 9. S. 538.) die 
Stelle. Eine gewaltſame Operation haben mit ihr vorge⸗ 
nommen Gebhard de maxilla Simfonaea, und Seiferheld 
Vindieiae loci lud. 15, 15. de maxilla aſini, in Iken, Theſ. 
Nou. Theol. Phil. T. I. P · 565. ff. i 


VB. 16. Dieſe Worte find ohnſtreitig aus dem, ſchon 
oben im Joſua 10, 13. erwähnten, und unten 2. Samuel. 
1, 18. vorkommenden, Liederbuche, und zwar aus einem 
Nationalſiegslied, das Simſon's Thaten enthielt? 


Durch 


— 
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Durch den Kinnbacken eines Eſels 
Sent liegt) hier ein Haufe, dort zwey Haufen, 


Durch den Rinnbacken eines Eſels 


ſchlug ich tauſend Mann. 


So der Chald., Syr., Arab., die jüdifchen und chriftlie 


chen Interpreten. Der Sinn dieſer beyden Glieder iſt der⸗ 
ſelbe, nach Art der hebr. Dichtkunſt. Die LXX. überfegen 
die Worte dn MEN, in welchen ein Wortſpiel unver⸗ 
kennbar iſt, (denn Por) bedeutet ſowohl einen Eſel, als 
auch einen Haufen,) — eEaNeidwy CN ν , da⸗ 
her, meynt Bochart, müßten ſie geleſen haben: ZN 
DN. Das iſt nicht noͤthig, man darf die gewoͤhnliche 
Lesart nur anders punktiren. Nemlich Oe er! 
ſo, daß Yon der Infinitivus in Kal oder Piel iſt, und 
dry Dn die erſte Perſon des Praͤteritum's mit einem Suf⸗ 
firum, ich ſchlug fie nieder. EM iſt 1) braufen, 
fhäumen, und wird vom Wein und Meere gebraucht (Pf. 
46, 4., 75, 9.) 2) hier, zerſtreuen, in Unordnung bringen, 
zu Boden ſtrecken. (ſollte aber auch dieſe zweyte Bedeu⸗ 
tung erweislich ſeyn 2) Dieſer Lesart, durch welche übrigens 
der Sinn um nichts beſſer wird, folgen die Vulg., der 
Chald., Araber, Syrer, Houbigant, Hunt, (in den Anm. zu 
Lowth de poeſ. Hebr. S. 37 2. nach der aten Goͤtting. Ausg.) 
Diederichs, Verſchuir (in ſ. Diſſ. Philol. Exeget. S. 
177.) u. a. m. Der maſorethiſchen Punktation zu folge Vom 
DIMDN ein Haufe, zwey Haufen, d. i. einen Haufen 
und zwey andre. Die Wiederholung eines und deſſelben 
Wortes bezeichnet die Mehrheit. So 1. Moſ. 14, 10, 
2. Moſ. 8, 10., 2. Koͤn. 3, 16. und oben K. 3, 30. 
Dathe folgt der gewoͤhnlichen Lesart und zieht das Verbum 
aus dem zweyten Gliede zu dem erſtern: Mit einem 
Eſelskinnbacken ſtreckte ich einen oder zwey Hau⸗ 


fen zu Boden, mit einem Eſelskinnbacken tauſend 


Menſchen. Klerikus erläutert den Ausdruck. Uebri⸗ 


gens muß man annehmen, daß S. nicht gerade ſo, wie's 
bier ſteht, geſprochen habe; ſondern dies war nur 25 
f alt 


* 
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halt ſeiner Rede, den aber der Schriftſteller mit den 
Worten vortraͤgt, die in dem Siegsgeſange, der auf dieſe 
Heldenthat nachher verſertigt, und unter die Nationalge⸗ 
ſaͤnge eingetragen wurde, ſich befanden, und den Iſraeliten 
allgemein bekannt waren. 5 


V. 17. Namath⸗Lechi, Kinnbackenwurf, weil er 
in dieſer Gegend den Kinnbacken hinwarf. Unrichtig 
uͤberſetzen die LXX. und Vulg. Aufhebung des Kinn⸗ 
backens, als kaͤme es von dy hoch ſeyn her. Es iſt of⸗ 
fenbar von d hinwerfen; der Schriftſteller erklaͤrt's ja 
deutlich genug. Von ſolchen kleinen Veranlaſſungen gaben 
die Alten oft Oertern ihren Nahmen. Wenn aber oben 
W. 9. der Ort bloß Lechi genannt wurde, fü iſt das bloße, 
in der gemeinen Sprache des Lebens uͤberall gewoͤhnliche, 
Abkuͤrzung. So ſagte man z. B. Salem für Jeruſalem, 
Sittim für Abelſittim, Maacha für Abel Bethmaa; 
cha. (unten a. Sam. 30, 14.) Mehrere Beyſpiele hat Bo⸗ 
chart inf. Hieroz. Th. I. 2, 5. angefuͤhrt. hieß, man 
nannte — Wer? Das weiß man nicht. Simſon gab aber 
dem Orte den Nahmen nicht. ſ. Blerikus zu 1. 
Moſ. Il, % i 


W. 18. Durſt iſt im Morgenlande ſehr empfindlich. 
und gleichwohl giebt es nicht überall Quellen. Simſon be⸗ 
ſorgte nun, daß er wegen des anhaltenden Durſtes, fuͤr 
den er keine Quelle fand, verſchmachten, und ſo immer noch 
in die Gewalt der Philiſter, die hier, wie oben K. 14, 3. 
Unbeſchnittene genannt werden, mit ſeinen Leuten, die 
gewiß auch Durſt empfanden, gerathen möchte, Er bat 
nun den Jehova, daß er ihm eine Quelle zeigen moͤchte. 
Heil — Du haſt meinen Landsleuten durch mich einen ſo 
ruͤhmlichen Sieg verliehen. — | 


V. 19. Backenzahn — ARinnbacken, Iſt of⸗ 
fenbar ein Wortſpiel, nach welchem die Hebräer ſehr haſchen. 
Dies haben die Ausleger nicht bemerkt. Aber nun muß 
Exeget. Zandb. 2. St, M man 
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man dles nicht buchſtaͤblich fo verſtehen, als ob Gott dem 
Simſon zu Gefallen ſo ein Wunder gethan, in dem hinge⸗ 
worfenen Eſelskinnbaken einen Backzahn geſpalten, und aus 
demſelben eine Quelle hätte fließen laſſen, wie es die Vulg,, 
nach ihr Luther, und ſogar Bochart, Grotius u. a; 
verſtanden haben!. Und iſt eigentlich ein harter, abge⸗ 
ſtoßner Stein, daher auch der Moͤrſer, von WND ſtoßen, 
abſtoßen, zerreiben. Nun koͤnnte dieſes Wort auch etwas 
bedeuten, das einem Möͤrſer ähnlich iſt, z. B. eine Oeff⸗ 
nung, Höhlung in der Erde, einen Graben, Grube, Ci⸗ 
ſterne. Dies moͤgen die LXX. im Cod. Vat. gemeynt haben, 
wenn, fie. überfegen: Gott öffnete rer Aduyev, rev e Sie- 
Ve (als Nomen proprium). Im Cod. Ald. und Alex. 
ſteht rg away. Oeffnung, Hoͤhlung). Ich verſtehe 
nun zwar, wie geſagt, nach einem Wortſpiele, die Geff⸗ 
nung oder Hoͤhlung des Backzahns, wie die natürliche 
Erklärung es zu fordern ſcheint, deute aber nun das fo, daß 
der Schriftſteller eigentlich eine Oeffnung in einem Felſen 
oder eine Ciſterne in der Gegend meynte, welche den Nah⸗ 
men Lechi (Kinnbacken) hatte. Dies lehrt das folgende, 
wo es ausdruͤcklich heißt, die Quelle habe noch jetzt den 
Rahmen Anruferquelle. Sollte man wohl glauben, daß 
es Gelehrte gegeben habe, welche ſich uͤberzeugen konnten, 
daß durch ein Wunder das Waſſer beſtaͤndig, bis auf die 
Zeit, da der Verfoſſer dieſes Buchs lebte, (V. 19.) aus 
der Hoͤhlung des Zahns im Kinnbacken hervorgequollen ſey? 
Kein Wunder, daß Voltaire ſich uͤber dieſes Abentheuer 
luſtig machte! — Entweder alſo wußte Simſon, daß in 
der erwaͤhnten Gegend eine Ciſterne ſey, die er aber, weil 
man ſie, damit ſie nicht jeder finden konnte, mit Sand be⸗ 
deckt hatte, (ſ. Diod. Sic. 19.) nicht gleich bemerkte, oder — 
eine Quelle, die, wie oft im Orient geſchieht, im Some 
mer vertrocknet oder ausgeblieben war, oͤffnete ſich jetzt wie⸗ 
der. (S. 2. Moſ. 17, 6. und 4. Moſ. 20, 8. 11.) 
Beydes mußte auffallen und fuͤr ein beſonderes Wunder der 
Providenz angefehen werden, weil es jetzt gerade den En 

lichen 
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lichen Wuͤnſchen des Simſons und feiner leute entſprach, wel⸗ 
che ſonſt haͤtten vor Durſt verſchmachten müffen, Dies druͤckte 
die alte Welt ſo aus: Gott ſpaltete einen Felſen oder öffnete 
eine Ciſterne. So heißt es 1. Moſ. 21, 19. Gott habe 
der Hagar die Augen geoͤffnet, daß fie in der duͤrren, 
waſſerarmen, Wuͤſte eine Quelle gefunden habe, als ihr 
Kind, das vor Durſt beynahe verſchmachtet waͤre, geweint 
haͤtte. — Als die Soldaten des Alexander's beym Eure 
tius (7, 10.) Trinkwaſſer ſuchten, fanden fie endlich eine 
Quelle in dem Zelte des Koͤnigs, und weil man ſie ſo ſpaͤt 
bemerkt hatte, wurde vorgegeben, fie ſey plotzlich entſtan⸗ 
den, ja der Koͤnig wollte ſelbſt, daß man ſie fuͤr ein Ge⸗ 
ſchenk der Gottheit halten ſollte. — Der Chaldaͤer uͤber⸗ 
ſetzt: und Gott fpaltete einen Selfen (dd) zu Lechi. Eben 
fo hat Joſephus (5, 10.) die Stelle verſtanden: Gott 
ließ aus einem gewiſſen Felſen vieles fühes Waſſer ſtroͤmen. 
Ihm folgen Arias Montanus, Junius, Druſius, 
Sixt. Amama, Piſcator, Caſtellus, Sebaſtian 
Schmidt, Klerikus u. a. Ein Wunderwerk findet 
hier Buͤſing in ſ. Abh. de fonte in gratiam Simſonis mi- 
raculoſe producto, die ſich in der Bibl. Hag. Cl. 2. Faſc. 
3. S. 305. ff. befindet. kam fein Geiſt wieder, er 
ſieng an wieder aufzuleben, er erholte ſich, erhielt wieder 
neue Kräfte, So Luc. 8, 55. Darum — ward; Beſ⸗ 
ſer: Davon, (weil Simſon hier Gott um Waſſer angeru⸗ 
fen, gebeten hatte,) heißt noch jetzt jene Quelle, die ſich zu 
lechi befindet, Rufersquelle. Vinnbacken iſt hier das 
Nomen proprium, wir müffen alſo Lechi beybehalten. 


V. 20. Phil. Zeit, da die Iſr. den Phil. gehorch⸗ 
ten. Vielleicht ein verruͤckter Zuſatz, der an's Ende des 
folgenden Kapitels gehört, wo er auch ſteht. Oder follte 
der Verfaſſer dieſes Buch's hier geſchloſſen haben und das 
folgende Kap. von einer andern Hand ein Zuſatz feyn? 
Eigentlich war Simſon kein Richter, ſondern er machte ſich 
nur den Phil. furchtbar, fügte ihnen Schaden zu und machte 

e M 2 boͤche 
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hoͤchſtens einen kleinen Anfang zur Befreyung feiner Nation, 
(S. K. 13, 5.) Andre verſtehen den Eli unter dem dama⸗ 
ligen Richter. Es waͤre aber auch wohl moͤglich, daß 
Simſon nach der oben erzaͤhlten Heldenthat zum allgemeinen 
Oberhaupt erwaͤhlt worden wäre, und dann paßte dieſer Aus⸗ 
druck recht gut. Ich wenigſtens glaube, daß dies geſche⸗ 
hen ſey. zwanzig Jahr, ſeitdem nemlich Simſon 
mannbar geworden und Richter geweſen feyn ſoll. 


1 


Neun zehnter Abſchnitt. 
Bap. 16. 


\ 


Simfons Vuhlſchaft zu Gaza und Abentheuer daſelbſt. 
Seine Liebe zur Delila, die ihn durch Liſt in die Gewalt der 
Philiſter bringt. Sein trauriges Schickſal, Rache und Tod. 


V. 1. lag bey ihr; Nach Joſephus (5, 8, 10.) 
kehrte er nur im Wirthshauſe ein. Er folge dem Chaldaͤer. 
Es gab ja aber damals keine Wirthshaͤuſer! Eben fo er» 
klaͤrte er oben Sof. 2, 1. S. die Anm. daſ. 

WV. 2. geſagt, Wong. Das Verb. finitum MON 
fehle, wie Jeſ. 22, 11. und Jerem. 3, 1. Sie ſagten, 
d. i. man ſagte, oder die G. erhielten die Nachricht. Kle⸗ 
rikus glaubt, daß 371 ausgefallen ſey. Ihm folgt 
Diederichs und Ziegler. Allerdings uͤberſetzt ſo der 
Chald. und die LXX. ſprachen, dachten. Licht, mit 
Anbruch des Morgens. Die Stadtthore wurden in Frie⸗ 
denszeiten auch zur Nachtzeit geoͤffnet. Vermuthlich ſchlie⸗ 
fen die Gaſiter ein, nachdem fie das Thor feſt zugefchlofe 
fen hatten, und wollten ihn hinterliſtiger Weiſe umbrin⸗ 
gen. Sollte Simſon nicht vielleicht furchtbare Gefaͤhrten 
bey ſich gehabt haben? — 


V. 3. Wenn man auch annimmt, daß die Thore 


zu Gaza mit unſern Stadtthoren gar nicht verglichen an 
- en 
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den koͤnnen, ſo gehoͤrt doch eine ſehr große Staͤrke dazu, 
ein verſchloſſenes Thor mit beyden Pfoſten aus der Erde zu 
reiſſen und fortzuſchleppen. Wuͤßten wir, wie ſchwer die 
Thorfluͤgel waren, wie tief die Pfoſten in der Erde ſtaken, 
und wie viel Kraft dazu erfordert wurde, auch dieſe heraus⸗ 
zureißen und fortzutragen, ſo koͤnnten wir freylich richtiger 
urtheilen. Harenberg in ſ. Anmerk. uͤber das Buch der 
Richter, in d. Brem. und Verdiſchen Bibliothek, B. 2. 
St. 2. ©. 308, haͤlt dieſe That nicht für fo außerordent⸗ 
lich!!— Die daſelbſt angefuͤhrte Aeußerung aber, daß 
Simſon dieſes Geſchaͤſt nicht auf einmal, ſondern in meh⸗ 
reren Naͤchten vollbracht, und die Gazaͤer aus Furcht 
vor ſeiner entſetzlichen Staͤrke ihn nicht verfolgt oder gehin⸗ 
dert hätten, kann wohl keinem Leſer behagen. Das wäre 
in der That laͤcherlich und unglaublich. Als ob die Ein⸗ 
wohner das ſo ruhig mit angeſehen haͤtten!! — Es war ja 
eine große Beſchimpſung fuͤr ſie! Eher wollte ich ſagen, 
daß Simſon Gefaͤhrten bey ſich gehabt habe, von welchen 
aber hier ſo wenig als oben etwas erwaͤhnt wird, (denn 
warum ſollten die Philiſter vor dem einzigen Simſon ſich 
gefürchtet und auf Nachſtellungen gedacht haben?) und daß 
er mit dieſen, oder auch allein, auf zwey oder mehrerer 
male die Thore weggetragen habe. Der Berg lag wahr⸗ 
ſcheinlich nahe vor der Stadt, und fo brauchte Simſon 
zum Hin- und Hergehn nicht viel Zeit. Auch bemerkt der 
Schriſtſteller gar nicht, daß dieſe That ſo außerordentlich 
geweſen ſey und Verwunderung erregt habe, welches er doch 
vielleicht mit einem Winke angedeutet haben wuͤrde!! Ueber- 
haupt aber iſt alles ſo unvollſtaͤndig erzaͤhlt, daß man nicht 
richtig über den ganzen Vorfall urtheilen kann. — Sohe 
des Bergs vor Hebron. Von Gaza bis vor oder bey 
Hebron konnte er weder das Stadtthor uͤberhaupt tragen, 
noch auch in fo kurzer Zeit, nemlich von Mitternacht bis Mor« 
gen, dahin bringen, da dieſe beyden Orte wenigſtens eine 
Tagereiſe von einander entfe nt waren. S. Brocard's 
Deſcr. terrae 8, e. 10. in Vgolini Theſ. VI. p. 1058., 

M 3 und 
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und die Bible — expliquce, (London, 1776.) S. 259. f. 
Dieſe behauptet, H. habe 12 Meilen von Gaza gelegen. 
Da waͤre es noch unglaublicher! — Auch laͤßt ſich keine 

Abſicht denken, warum Simſon das Stadtthor ſo weit 

getragen haben ſollte. Man uͤberſetze alſo: Er trug das 
Thor auf die Anhoͤhe eines Berges, der im Angeſichte He⸗ 
bron's oder nach Hebron zu lag. Das kann 22.99 als 
lerdings heißen. So z. B. 5. Moſ. 32, 48. Auch war 
es beſſer fuͤr Simſon's Abſicht, der die Gazaͤer beſchimpfen 
wollte, wenn ſie ihr Stadtthor auf dem Berge konnten lie⸗ 
gen ſehen. So erklaͤren's Lacke macher in ſ. Obfl. phi- 
lol. P. VIII. S. 181., Diederichs a. a. O. S. 70. ff., 
Hezel, Dathe, Schulz u. a. Noch jetzt zeigt man an 
der Morgenſeite von Gaza einen Berg, auf welchen Sim⸗ 
ſon die Thore getragen haben ſoll. So hat ſich alſo dieſe 
Geſchichte, die die gedachte Erklaͤrung beguͤnſtiget, durch 
Tradition bis jetzt fortgepflanzt. S. Dappers Aſien, 
S. 158. 


V. 4. Bach Sorek. So die L XX. Richtiger übers 
ſetzt Hieronymus in der latein. Ueberſetzung: im Thal S. 
Es hatte feinen Nahmen vom Weinbau, (peine vor⸗ 
trefliche Gattung von Wein, 1. Moſ. 49, 11., Jeſ. 5, 2.) 
und lag im Stamme Juda, etwa eine halbe Stunde von 
Escol. Nach dem Joſephus (Alterth. 5, 10.) war Dex 
lila eine Buhlſchweſter der philiſtiſchen Fuͤrſten. 


V. 5. beſtehe, unterſuche die Urſache ſeiner großen 
Staͤrke. Die Philiſter dachten, durch ein geheimes Zau— 
bermittel koͤnne er ſich dieſe Staͤrke verſchaffen. uͤber⸗ 
mögen, überwältigen. Silberlinge, Seckel Silber. 
Bey d muß man, wie ſehr oft, ß ſuppliren. 


3 V. 6. Ohnſtreltig hat das Delila fehr fein angefan⸗ 
gen, daß er keinen Argwohn ſchoͤpfen konnte. S. Joſe⸗ 
phus. Hier iſt nur die Hauptſache erzaͤhlt. So hin⸗ 
ter einander, und mit den Worten, kann ſie ſchwerlich 2 

ſuche 


1 


U 
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ſuche gemacht haben. Sonſt waͤre Simſon gar zu ein⸗ 
fältig geweſen. ar x 
V. 7. ſteben S. von friſchem Baſt — fieben 
friſchen Darmfaiten, die noch nicht ausgetrocknet ſind.— 
Joſephus (Alterth. 5, 8, 11.) uͤberſetzte unrichtig AR 
Aero che, Denn es iſt wider den Sprachgebrauch 
und die Natur der Sache, mit Weinreben kann man nie⸗ 
manden binden. Rlerikus uͤberſetzt: vimineis vinculis, 
quae e ramis arbufli conſlabant, und mißbilligt die Webers 
ſetzung der LXX. und Volg. Simſon war zu klug, als daß 
er's ſogleich hätte entdecken ſollen. ar 
V. 9. Delila verſteckt die Philiſter bey ihrem Schlaf 
zimmer, dann bindet ſie den Simſon, ſtellt ſich, als ob 
die Ppitifter kaͤmen, und ruft: Die Philiſter uͤberfallen dich 
oder kommen. Simſon erwacht im Schlafe, zerreißt die 
Feſſeln und ſieht, daß es nur Täuschung ſey. Dies bee 
nun noch verſchiedenemale, und Simſon mag es zuletzt fire 
Meckerey gehalten haben. Die Philiſter mochten's uberdruͤßig 
werden und nachher nicht wieder kommen; ſobald ſie aber 
endlich merkt, daß er ihr fein ganzes Herz ausgeſchuͤttet hat, 
laͤßt fie fie wieder rufen, und fie verbergen ſich dann wieder bey 
ihrer Schlafkammer. hielt, lauerte. flaͤchſene Schnur, 
100 w., wie ein Faden von Werg, wenn er (derfengt) 
riecht, d. i. wie ein verſengter F. kund, bekannt. 


V. 10. Sie machte ein andermal einen zweyten 
Werſuch, ihn zu uͤberreden, daß er ihr das Geheimniß ent- 
deckte. getaͤuſcht, haſt mich zum Beſten. d muß 
ohne Dageſch punktirt werden. Von nn ein Glaukom, 
blauen Dunſt vormachen. So kommt's auch im Arab. vor. 

V. 11. Stricke, gewoͤhnliche Seile, die noch gar 
nicht gebraucht worden ſind. 5 2 

V. 12. hielt, die Philiſter lauerten in der Kammer. 
Die LXX. haben: ſie kamen heraus aus der Kammer. Sie 

leiteten alſo das Zu von J ab. Wirklich haben man⸗ 
N M 4 che 
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ce Ausleger glauben koͤnnen, die Philiſter wären herausge⸗ 


kommen, und uͤber den Simſon hergefallen; da er aber 
die Stricke zerriſſen, hätten fie ihn wieder verlaſſen! Wie 
dumm müßte Simſon nicht geweſen ſeyn, wenn er das Ge⸗ 
heimniß verrathen und der Delila getraut haͤtte!! Die 
Philiſter gingen ſtill fort oder verhielten ſich ruhig, ſobald 
ſie merkten, daß er die Delila getaͤuſcht haͤtte. 

V. 13. N20D der Einſchlag am Gewebe. Nagel, 
nemlich an das Bette oder in die Wand. Den Folgeſatz 
kann man aus B. 7. und tr, leicht hinzudenken ). Ble⸗ 
rikus meynt, oben am Kopfkiſſen des Ruhbetts, auf wel⸗ 
chem Simſon lag, habe ein Weberſtuhl geſtanden und De⸗ 
lila habe mit einem eifernen Nagel das Haupthaar des Sims 
ſons, nachdem ſie es mit dem Gewebe verflochten, an den 
Weberbaum angeſchlagen!! — 8 

V. 14. Das that denn Delila, welches man ſuppli⸗ 
ren muß. Die LXX. haben zu Anfange dieſes Verſes eben⸗ 
falls einen Zuſatz gemacht; er iſt aber ſicher von der Hand 
des Abſchreibers, und hat nie im hebr. Texte geſtanden, wie 
Soubigant glaubte. Auch die Vulg. und die Arab. 
Ueberſ. ergänzen. Aber der Syrer und Chaldaͤer ſtimmen 
mit dem hebr. Texte uͤberein. Dathe hat der Deutlichkeit 
wegen dieſen Zuſatz feiner Ueberſetzung V. 13. und 14. mit 
kleinen Buchſtaben beygefuͤgt. Vlg. Quod cum feciflet 
D., dixit ad eum etc, **), 8 

8 2 3 17 1 22 . W. 15. 


* Ziegler Hält dafür, daß der Zuſatz der LXX., der ſich hier 
en befindet: nal eynegaye rd rage els Tau v0, mar Ladd 
de ile Tau Avdearan andeis, aus der achten hebr. Lesart fey, 
die Worte eie rex und dad ausgenommen, welche den 
Verdacht einer Gloſſe wider ſich haben. Die Vulg. hat gar: 
et clauum his eireumligatum terrae fixeris, als ob hier ein 
Zeltnagel gemepne ſey, (oben K. 4, 21.) an welchen man 
die Zeltſeile befeſtigte. ; 

SER) Der Zuſatz lautet nemlich fo: nal Se d æν e Dνj ] 
all aage d. rde zvra ceigse (geflochtene Haare) rde uega- 
ade aü rü, Kal Cg, en rd Adanarı, da! dauge Tu mad“ 

Aw 
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W. 15. dein Serz nicht mit mir iſt, d. i. deine 
Siebe iſt nicht redlich, du meynſt's nicht gut mit mir, haſt 
kein Zutrauen zu mir. ER 

M. 16. trieb, in die Enge trieb, ihm zufegte und 
keine Ruhe ließ. Seele matt — war ihm in den Tod 
zuwider, wie wir ſagen. Er konnte es nun nicht mehr mit 
anhören, fie quälte ihn beynahe zu Tode. So brauchen 
Terenz und Plautus enecari, wie Ariſtophanes mo- 
vreiyeg d Eigentlich: feine Seele (fein Odem) ward 
abgekuͤrzt. S. 4. Moſ. 21, 4. und Zadar. 11, 8. 
Er verlohr fo ſehr allen Muth, daß er hätte ſterben mögen, 


V. 7. ſagte, ſchuͤttete fein ganzes Herz vor ihr 
aus. Scheermeſſer; denn die Nafırder ließen, wie wir 
oben gehoͤrt haben, ihre Haare wachſen. S. oben K. 13, 4. 
Faſt alle alte Voͤlker, auch die Aegypter, ließen ihre Haare 
zur Ehre der Gottheit wachſen. Viele Beyſpiele findet man 
im Spencer de legib. ritual. Hebraeor. B. 3. Abh. 1. 
K. 6, 1. Verlobter Gottes, ſ. K. 13, 5 


V. 18. ſahe, aus feinen Minen und dem Ernſte, 
mit dem er's ſagte. Sie ſchloß es auch wohl, nach ihren 
Begriffen, aus der Natur der Sache, und vermuthlich 
mochte ſie Simſon theuer beſchwoͤren, dieſes Geheimniß nie 
zu verrathen. Die gewoͤhnliche Lesart MY (ihr) läßt ſich 
recht gut erklaͤren, wenn man annimmt, daß dies die 
Worte des Boten ſind, der den Philiſtern die Nachricht 
brachte. Das Kri am Rande hat W. (mir) und eben fo 
haben alle alte Ueberſetzer und 56. Codd. Kennicott. geleſen. 
(S. Lilienthal in Comment. Crit. S. 193.) Ihnen fol⸗ 
gen Dathe, Schulz u. or ließ rufen; das that = 


Au eis rau ragen Die erſten Worte find offenbar erflärende 
Ausfuͤllung, weil vom Schlafe vorher V. 8. und 12, nichts 
geſagt iſt, wo er doch ſtillſchweigend verſtanden werden mußte. 

Ueberhaupt aber hat unſer Verf in dieſem Kapitel ſehr abs 
gebrochen geſchrieben. a 
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8 und verſicherte, daß ſie es nun zuverlaͤßig 
W e. 
5 V. 19. fing an — verſuchte, ob man ihn bezwin⸗ 
gen koͤnne, oder: jetzt konnte ſie ihn zum erſtenmal be⸗ 
zwingen, oder: ſie ſing an ihn zu binden. Denn daß ſie 
ihn mit ſtarken Stricken gebunden habe, muß man, wie 
mich duͤnkt, doch annehmen. Daher heißt 's auch V. 30. 
er wollte ſich (wie vorher) losreißen. Nun macht der 
Schriftſteller gleich die Anmerkung: feine Kraft hatte ihn 
verlaſſen, d. i. er konnte nun bezwungen werden. Das 
lehrt die Folge. von ihm gewichen, er hatte ſie 
verlohren. Im folgenden V. heißt es dafür: Der Herr 
war von ihm gewichen. Mir koͤmmt dieſe ganze Sache 
nicht fo ſchwierig und unbegreiflich vor, wie man fie ge⸗ 
woͤhnlich gemacht hat. Simſon glaubte, ſeine wachſenden 
Haare (das Zeichen des Naſtraͤat s) und feine außerordent 
liche Staͤrke waͤren Urſache und Wirkung. Wenn nun die 
Haare abgeſchoren wurden, ſo verlohr er auch, feiner 
Vorſtellung zufolge, feine Stärfe, die Gott an ſein Naſi⸗ 
raͤat geknuͤpft hatte. Daraus folgt nun aber noch nicht ge⸗ 
rade zu, daß Simſon glaubte, die Staͤrke, die doch eigent⸗ 
lich in den Muskeln und ſtarken Knochen zu ſuchen iſt, ſtecke 
in den Haaren, welches die Alten, ſelbſt Ariſtoteles, nie ge⸗ 
ſagt haben. Der Letztere bemerke nur, wie andere Natur⸗ 
forſcher, weiche Haare ſeyen ein Zeichen von Schwaͤche 
und Furchtſamkeit, rauhes Haar hingegen von Staͤrke 
und Tapferkeit. (S. Lavater's phyſiognomiſche Fragmen⸗ 
te, B. 3. S. 63.) Wiewohl ich das allenfalls auch zuge⸗ 
ben wollte, daß Simſon ſo gedacht habe. Sondern er 
meynte nur überhaupt, feine Stärke ſey an fein lebenslaͤng⸗ 
liches Naſiraͤat gebunden, wie? das ſteht nicht da. Es 
ſchien ihm aber unwillkuͤhrliches Geſchenk Gottes zu ſeyn, 
das er wegen ſeiner Beſtimmung, die Philiſter zu be 
kaͤmpfen, erhalten habe; fo wie er nun durch fein Naſiraͤat, 
und mithin auch durch das Wachſen der Haare, die Gottheit 
zu ehren glaubte, fü, meynte er ſie zu entehren, wenn 8 12 
* eluͤb⸗ 
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Geluͤbde brach, welches durch das Abfcheeren der Haare ge⸗ 
ſchah, und ſo mußte er auch beſorgen, daß ihm Gott ſein 
Geſchenk wiedernehmen moͤchte. So dachte ich, ehe ich H. 
Juſtys Abh. über dieſe Materie nachgeleſen hatte. Denn 
andre Naſiraͤer hatten keine außerordentliche Starke, wenn 
ſie gleich die Haare wachſen ließen. Nun denke man ſich 
die Beſtuͤr zung und das Schrecken des Simſon's, als er 
auf den, ſonſt nur ſcherzhaft geſchienenen, Aufruf der De⸗ 
lila aus dem Schlaf erwacht, feine unbeſchnittenen Haar⸗ 
locken, den vermeynten Grund feiner Stärke, da liegen, 
und in demſelben Augenblicke die Philiſter auf ihn losſtuͤr⸗ 
zen ſieht! Wer ſollte den Menſchen, den großen Einfluß 
menſchlicher Vorurtheile, den Einfluß der Einbildungskraft 
kennen und noch unſaͤgliche Schwierigkeiten in dieſer Er⸗ 
zaͤhlung finden? Welchen Eindruck mußte endlich der Ge⸗ 
danke auf ihn in dem Augenblicke machen, da er ſahe, daß 
das Weib feiner, Seele, die er fo liebte, und die ihm tauſend 
Liebkoſungen vorgeplaudert, fo heilig vielleicht Verſchwie⸗ 
genheit und Treue geſchworen hatte, an ihm ſo ſchaͤndlich 
zur Verraͤtherin geworden war? Mag alfo Simſon, mag 
die alte Welt immerhin geglaubt haben, daß an das Naſt⸗ 
raͤat, oder auch gar an das Wachſen der Haare, die außer⸗ 
ordentliche Stärke geknuͤpſt ſey, was geht uns das an? 
was folgt daraus fuͤr uns? Wenn bis auf dieſe Stunde 
auch die neueſten und beſten Erklaͤrer meynen, Gott habe 
dem Simſon deßhalb auch wirklich jenen Vorzug verliehen, 
nun aber feine Wohlthat entzogen, weil er fein Naſraͤat 
gebrochen und in den Armen einer Buhlerin geſchwelgt habe, 
(J auch Hezel zu 4. Moſ. 6, x. und Schulz zu unſrer 
Stelle,) ſo kann ich mich doch nicht davon uͤberzeugen. Ob 
uͤbrigens Simſon richtig geſchloſſen habe oder nicht, das 
geht uns wieder nichts an. Denn an der Richtigkeit jenes 
Schluſſes wird wohl jeder vernuͤnſtige Menſch zweifeln. Eine 
beſondere Offenbarung daruͤber hatte er nicht, wenigſtens 
ſteht's nicht da. Daß ihn die Philiſterfuͤrſten bezwingen 
konnten, nachdem er ſeine Haaelocken verlohren halte, iſt 
n mir 
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mir aus den oben angeführten Gründen nicht unbegreiflich. 
Es laͤßt ſich uͤbrigens leicht denken, daß nicht nur 
die handfeſteſten Leute unter den, ohnehin ſehr großen 
und ſtarken, Enakiten (ſ. Joſ. 11, 22, und 1. Sam. 
17, 4— 7.) aufgeſucht wurden und in gehoͤriger Anzahl 
ſich einfanden, ſondern auch, daß dieſe letztern eherne, uns 
zerreißbare Ketten mitbrachten und den Simſon gleich feſ⸗ 
ſelten. Nicht nur aus Grauſamkeit, ſondern auch aus Vor- 
ſicht ſtachen ſie ihm die Augen aus. Was haͤtte nun Sim⸗ 
fon noch anfangen koͤnnen? Einen ſchlaſtrunkenen, der 
aus dem Becher der Wolluſt trank, ſich getaͤuſcht von 
ſeiner Geliebten, umringt von ſeinen Feinden, ſein Ge⸗ 
luͤbde ſchaͤndlich verletzt ſieht, zu uͤberraſchen und fo zu uͤber⸗ 
mannen, ſcheint mir nicht unbegreiflich zu ſeyn! Zumal da 
Simſon ganz ohne alle Waffen war, auch nichts vorfand, 
womit er ſich hätte vertheidigen koͤnnen, mie dort, als er die 
1000 Philiſter ſchlug, (K. 15, 15.) wofür ſchon vorher ges 
ſorgt geweſen ſeyn mochte. Vorzuͤglich mußte der Gedanke 
daran, daß er von der Liſt nichts gemerkt hatte, die er 
doch wohl haͤtte ahnden koͤnnen, und daß ein Weib, eine 
Sure ihn ſo ungluͤcklich machte, ihn aͤußerſt beſchaͤmen und ers 
ſchuͤttern. Man braucht eben kein feines Gefühl von Sitt⸗ 
lichkeit beym Simſon voraus zu ſetzen, um es zu begreifen, 
wie der Gottgeweihte, der Held, den alle fuͤrchteten, jetzt 
unter dieſen Umſtaͤnden außer alle Faſſung gebracht wer» 
den konnte. Dem Helden iſt nichts empfindlicher, als von 
einem Weibe beſiegt zu werden. Man erinnere ſich an den 
Abimelech (oben K. 9, 53. ſ. daſ. die Anm.) u. a. m. Juſti 
erwaͤhnt das Beyſpiel des Menſchenwuͤrgers Hektor, der 
das Schrecken der Griechen war, auf den ſich die Troer, 
wie auf die Goͤtter verließen, — und doch flohe, als ſich 
ihm Achilles in feiner furchtbaren Ruͤſtung nahte. (Homer. 
II. 10, 131. ff.) Sezel findet darinne, daß Simſon 
durch Verluſt des Muths, welchen der Schriftſteller 
ausdrücklich erwähnt, von den Philiſtern bezwungen und 
gefangen genommen wurde, etwas Wahres, weil . 
5 s zagtheit 
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zagtheit des ſonſtigen Helden gefährlicher Feind fen; aber 
beruhigend iſt ihm das noch nicht. Er meynt, dieſer eben 
erzählte Vorfall habe den Simſon wohl ein wenig lich 
daͤchte, gar ſehr,) auſſer Faſſung ſetzen, — nur feine Muss 
keln und Nerven hätten ihre Kraft nicht verlaͤugnen koͤnnen. 
Er glaubt, daß ihm das Abſchneiden der Haare ſelbſt, (das 
wird wohl niemand leicht glauben,) und die Ausſchwei⸗ 
fung in der Liebe bis zur Entkraͤftung geſchadet 
babe. Das Letztre ließe ſich noch eher denken. Juſti wen⸗ 
det aber ein, daß der Schriftſteller weiter nichts ſage, als, 
daß Simſon einige Liebſchaften zu Gaza und im Thal So⸗ 
rek mit der Delila gehabt, — und glaubt, daß der Umgang 
mit Beyden nicht lange gedauert habe, auch, daß eine Ent⸗ 
kraͤftung nicht wahrſcheinlich ſey, weil er ja bey den Verſu⸗ 
chen der Delila, wodurch er bezwungen werden koͤnne, 
Stricke wie Saͤden zerriſſen habe. (K. 26, 12. — Ueber- 
haupt koͤnnten wir die ganze Erzählung beffer beurtheilen, 
wenn alle Umſtaͤnde vom Schriftſteller erzähle waͤren; er 
gab uns, was er hatte, und ſoviel die Tradition von jener 
Begebenheit zu ſagen wußte. Die übrigen Punkte, welche 
nach Hezel's Meynung Simſon's Staͤrke hervorbringen 
(richtiger: entwickeln) konnten, koͤnnen ſchwerlich hier in 
Anſchlag gebracht werden. Sie ſind 1) Enthaltung von 
unreinen, d. i. im Moſaiſchen Geſetz verbotenen Speißen, 
(Dieſe war im Ganzen allen Iſraeliten eigen und erhielt 
wohl geſund, machte aber drum nicht vorzüglich ſtark.) 2) 
Enthaltung von allem Weintrinken. (Uebermaaß iſt frey⸗ 
lich ſchaͤdlich, aber Enthaltung vom ſelbigen nicht ſchlech. 
terdings nuͤtzlich.) 3) Ungeftörter Haarwuchs ſowohl des 
Bartes als auch der Haare. (Kann gar nicht hier erwähnt 
werden. Alle Israeliten ließen Haare und Bart wachſen, 
einige Faͤlle ausgenommen, wo es aber dem Prieſter ſo 
wenig als dem Naſiraͤer erlaubt war, ſie abzuſchneiden, 
und zwar, nicht um des phyſiſchen Nutzens, ſondern der ver 
meynten Heiligkeit ihrer geweihten Perſon willen.) Ueber 
f N die 
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die Frage: ob und wie S. ſeine Staͤrke wieder erhielt, 
ner in welcher Abſicht fie ihm die Vorſehung verlieh, 
„ unten. 

V. 20. Er gedachte, er glaubte, er koͤnnte auch jetzt fort 
gehen. — (In dieſem Augenblicke ſieht er die abgeſchnitte⸗ 
nen Haarlocken und die Ppiliſter ſtuͤrzen auf ihn zul) daß 
der zerr — ſ. V. 19. am Ende, K. 14, 6., 15, 14. und 
unten 1. Sam. 11, 6. Alles Ungewoͤhnliche und Große 
ſchrieb die alte Welt Gott unmittelbar zu. S. oben 2. 
Moſ. 28, 3., 1. Moſ. 41, 38. So haucht die Gott⸗ 
heit beym Homer (Il. u, 483.) hohen Heldenmuth ein, 
hingegen nimmt fie ihn auch wieder (Il. v, 242). Der 
Sinn alſo iſt: ſein außerordentlicher (ihm vom Jehova ein⸗ 
gegebener) Muth verließ ihn jetzt. Oben hieß es: (K. 14, 
6., 15, 14.) der Geiſt des Herrn geriech über ihn, fuͤr: 
ihn belebte außerordentlicher Heldenmuth. — Ich habe die 
wahrſcheinlichſten Gründe alle zuſammengeſtellt, die Juſti 
und andere Gelehrte vorgetragen haben, habe ſie hie und da 
beſtaͤtigt und mit einigen neuen Gründen unterſtuͤtzt. Jetzt 
will ich noch eine ſehr natuͤrliche und, wie mich duͤnkt, ganz 
im Original liegende, und dem Zuſammenhange angemefe 
ſene Erklarung verſuchen. Die ganze Sache kommt darauf 
hinaus, Simſon war ein Naſir Gottes, der durfte keinen 
Wein trinken u. ſ. w., vorzüglich aber fein Haupthaar 
nicht beſcheeren. Der letztere, als der wichtigſte Umſtand, 
iſt nur vom Schriftſteller erwähnt worden, aber gewiß 
kam's nicht darauf allein, ſondern auf die Uebertretung des 
Geluͤbdes uͤberhaupt, an. Vielleicht noͤthigte ſie ihn, daß 
er Wein trank, er wurde alſo berauſcht, zumal da er ihn 
nicht gewohnt war. Jetzt ſah Delila, daß er leicht bezwun⸗ 
gen werden koͤnne, und nun ließ fie die Philiſter rufen, um 
ihren Plan ganz auszuführen, und ihm auch noch die Haare 
abſcheeren zu laſſen. Doch will man auch das nicht anneh⸗ 
men, fo kann V. 18. Da ſie ſahe u. ſ. w. fo verſtanden 
werden, wie ich oben erinnert habe. Die Philifter, die 
auf dieſe Art einſahen, oder — wenn man jene Voraus ⸗ 
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ſetzung nicht annimmt, — glaubten, daß dies das ſicherſte 
Mittel ſey, ihn zu bezwingen, kamen wieder. Nun, heißt 
es V. 19., ließ ſie ihn entſchlafen. Ob das nicht prae- 
gnanter hier zu verſtehn ſeyn ſollte! Sie berauſchte ihn 
(entweder mit Wein, oder, wenn man dieſe Voraus⸗ 
ſetzung zu kuͤhn findet, mit der, im Morgenlande fo ange⸗ 
nehmen, aber berauſchenden, Kameelsmilch (ſ. oben zu K. 4, 
19.) und ließ ihn fo in ihrem Schooß entſchlafen. w 
wird eigentlich, wie das arab. (ven von dem gebraucht, 
dem die Sinne benebelt ſind ( Schultens zu Prouerb. 
29, 6. und im Clau. Dialect. p. 247.) und daher von dem, 
der in einen anhaltenden, ſchweren Schlaf verſunken iſt. 
Das Pihel hier hat auch Caſtelli inf. Lex. Heptagl. über. 
ſetzt: ſie gab ſich Muͤhe, fie ſorgte dafür, daß er 
vom Schlafe gefeffele wurde. Nun iſt mir's auch begreif. 
licher, wie Simſon ſich, ohne zu erwachen, die Haarlocken 
abſcheeren laſſen konnte. Jetzt fing fie ihn an zu zwingen 
(MAY); dies erklaͤre ich mir fo: ſie band ihn mit neuen ſtar⸗ 
ken Stricken, oder heftete die noch uͤbrige Haarlocke mit 
einem Nagel fefter als vorher an die Wand. Denn im fol⸗ 
genden V. heißt es: er wollte ſich losreißen (Wo). Nun 
macht der Verf. die Anmerkung, feine Kraft war von 
ihm gewichen, d. i. er konnte nun bezwungen werden. 
Will man aber, fo kann man auch annehmen, daß fie eini⸗ 
ge Verſuche machte, ob ſie ihn bezwingen koͤnne, und daß 
fie merkte, daß der ſchlaſtrunkne und berauſchte Simſon 
jetzt wenig oder keinen Widerſtand zu leiſten vermoͤge. Nach 
einer Weile rief ſie nun, wie ehedem, Philiſter u. ſ. w. 
Der Schlaftrunkne erwachte, und wollte ſich wieder losreꝛ⸗ 
ßen, aber jetzt ging's nicht, er wußte nicht — war; d. h. 
er dachte nicht, daß er bezwungen werden koͤnnte. Er fah 
die Haarlocken da liegen, ſah, daß er ſein Geluͤbde verletzt 
hatte u. fe w. Nun wiederhole man die oben angeführten 
Umſtaͤnde. Er erklärte ſich's nun, warum er jetzt bezwun⸗ 
gen werden konnte, — er hatte das Geluͤbde gebrochen, an 
welches feine Slaͤrke, ſeiner Meynung nach, geknuͤpſt ges 
} weſen 
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weſen war. Was vorher war »ſeine Kraft,“ iſt nun „Je⸗ 
ho vas der ihm die Staͤrke um feines Naſiraͤats willen, 
als ein willkuͤhrliches Geſchenk, verliehen hatte, wie ſich's 
Simſon und ſeine Zeitgenoſſen vorſtellten. Bisher hatte 
ihn Liſt und Gewalt nicht zu bezwingen vermocht, warum 
gings jetzt? Die alte Welt, die noch ganz unphiloſophiſch 
urtheilt, findet zwiſchen den vorhergegangenen Umſtaͤnden 
und dem Erfolg den genaueſten Zuſammenhang, Urſache 
und Wirkung. Die Urſache waren die abgeſchornen 
Haare, die Verletzung des Naſiraͤats! Der Jehova hat's 
als Treuloſigkeit gegen ihn angenommen, er verlaͤßt daher 
den Treuloſen, nun kann er bezwungen werden. Daß der 
Verf. dieſes Buch's ſich eben dieſe Vorſtellung von der Gas 
che gemacht habe, ſcheint außer allem Zweifel zu ſeyn. 

V. 21. ſtachen — Vergl. 2. Koͤn. 25, 7. und es 
rem. 39, 7. Eine grauſame, aber im Orient gewoͤhn⸗ 
liche, Sitte. S. Franklin's Bemerk. auf einer Reife 
nach Bengalen, uͤberſetzt von Sorſter. — mahlen. Bey 
den Alten, ſo wie noch jetzt im Orient, war das Mahlen 
oder Zermalmen des Getraides mit der Hand Sklavenarbeit. 
S. Homer's Od. 20, 105, ff., Terent. Andr, 1, 2. 
V. 29. fl. Plaut. Mercat. 2, 3. und an mehrern Orten, 
2. Moſ. 11, 5. 12., Jeſ. 47, 2., Matth. 24, 41. und 
daſelbſt die Interpreten. S. Hoheiſel de molis manua- 
libus Vett. und Harmar's Beobacht. über den Orient, Th. 
3. S. 64. ff. — Verbrecher mußten zur Strafe mahlen. 
Man verbinde alſo damit den Begriff, den wir mit Zucht⸗ 
haus- oder Bauſtrafe verbinden. Die Philiſter wollten 
den Simſon nicht um's Leben bringen, ſondern beſchimpfen 
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zu verſchaffen, bedarf wohl keiner Widerlegung, obgleich 
in® Hiob 31, 10. in der Bedeutung vorkommen ſoll, in 
welcher das griech. ere und das lat. molere, permolere 
vorkommt. S. Petiti Oblervatt. p. 152, und Simonis Lex. 
hebr. — Das Haar wuchs nun wieder. Vielleicht konnte 
ſich's Simſon nicht abſcheeren, oder er that wieder ein Ges 
luͤbde und ließ es mit Fleiß wachſen. 


V. 23. Gott Dagon. Dieſe Gottheit war den 
Philiſtern eigen und wahrſcheinlich halb Fiſch (Dagon) und 
halb Menſch; denn unten 1. Sam. 5, 2. ff. wird geſagt, 

daß fie ein Angeſicht und Haͤnde gehabt habe. Man glaubt 
daher, dieſe Gottheit habe eben ſo ausgeſehen, wie die Goͤt⸗ 
tin Derceto, die die Aſcaloniten nachher fo eifrig ehrten, 
wie Diodorus von Sieilien erzählt, Biblioth. 2. c. 4. 
S. 116. „icht weit, ſagt er, »von der ſyriſchen Stadt 
»Ascalon iſt ein großer, tieſer, fiſchreichen Sumpf. Bey 
»diefem iſt ein Tempel einer beruͤhmten Goͤttin, die die 
„Syrer Derceto nennen. Dieſe hat ein weibliches Geſicht, 
„am übrigen Körper aber ift fie ein Fiſch.“ Dieſe letztre 
Göttin erwähnt auch Lucian in ſ. Abh. über d. ſyr. Goͤttin, 
Th. 9. S. 86. (n. d. Zweybruͤck. Ausg.) Hoͤchſt wahr⸗ 

ſcheinlich muͤſſen Derceto und Dagon für eine und dieſelbe 
Gottheit angeſehen werden. Einige leiten zwar den letztern 
Nahmen von Dagan, Getraide her, aber die von den 
Rabbinen allgemein angenommene Meynung leitet ihn 
von Dag, Siſch, her. S. Beyer in Additt. ad Selde- 
num de Diis Syris, S. 286. der hier Hauptwerk iſt. (2, 3.) 
Vergl. auch Manſo's Verſuche über einige Gegenſtaͤnde 
aus der Mythologie der Griechen und Roͤmer, (Leipz. 1794. 
8.) S. 6 — 20. — Diefes Opfer, das die Philiſter zur Ehre 

ihres Gottes darbrachten, war zugleich ein Freudenopfer 
und mit einer Gaſterey verbunden. de Freude, Freu⸗ 
denfeſt, Gaſtmal. N 

V. 24. verderbte, verheerte. Das bezieht ſich 
auf die Schagals, die mit brennenden Fackeln Felder, Oel⸗ 

Exeg. Handb. 2. St. N und 
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und Weinberge verheerten. erſchlug, ſ. oben K. 14, 19. 
15, 8. und 15. 

V. 25. guter Dinge war, da ſie recht luſtig 
(2) wurden. daß er — ſpiele, d. i. daß er uns Kurzweil 
oder zu lachen mache. PN lachen. Simonis verſteht's 
hier vom ſpielen auf einem muſikaliſchen Inſtrumente. 
Man koͤnnte es aber auch durch tanzen uͤberſetzen. Denn 
dies bedeutet auch Prix (2, Moſ. 32, 6.), welches einerley 
iſt mit Pp]. S. auch 2. Sam. 6, 5. So malen 
im N. T. (1. Kor. 10, 7.) und bey Profanſeribenten. 
(S. Kufter. ad Ariſtoph. Thesm. 954.) Und fo moͤchte 
ich's hier am liebſten verſtehen. Denn nach den Opſern 
und damit verbundenen Gaſtereyen waren religiöje Tänze 
bey den Alten gewoͤhnlich. Darauf bezieht ſich 2. Moſ. 
32, 6. und 1 Kor. 10, 7. Vergl. auch unten K. 2, 
19. und 21. — Sie ſtellten ihn zwiſchen die Säulen, 
welche den Kiosk unterſtuͤtzten, der vor den Tempel des 
Dagon gebaut war, auf welchem das Volk ſtund, und un⸗ 
ter welchem die Opfermahlzeit gehalten wurde. S. Saber's 
Acrchaͤologie der Hebr. Th. I. S. 444., oben zu Richt. 3, 

20., und unten V. 29. »Dagons Tempel,“ ſagt Saber 
a. a. O., »hatte einen Vorhof, und gegen denſelben ein 
„Kiosk, (ſo nennen die Tuͤrken eine geraͤumige Halle, de⸗ 
„ren Decke vorne auf vier Säulen ruhte, davon zwey an den 
„beyden Ecken, zwey aber in der Mitte nahe an einander 
»„ſtanden. Unter dieſem Kiosk, deſſen Decke eine Lehne 
„hatte, riß Simſon, (aufgebracht uͤber den Spott, den man 
„mit ihm trieb,) die mittlern Saͤulen aus ihren Fußgeſtellen, fo 
vſtuͤrzte die mit dem Volke belaſtete Decke ein.“ Es war ver⸗ 
muthlich ein ſchlechtes hoͤlzernes, in Eil errichtetes oͤder altes, 
baufaͤlliges Gebäude, zu deſſen Umſturz ſchon die allzugroße 
Menge Volks, das drauf ſtund, beytragen konnte, und der 
nicht unmoͤglich war, wenn ein großer ſtarker Mann, wie 
Simſon, die ſtuͤtzenden Saͤulen mit aller Gewalt und eige⸗ 
ner Lebensgefahr umriß. 


— 
V. 26. 
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V. 26. Knaben, feinen Fuͤhrer. taſte, angreifen 
kann. Er gab vor, er ſey muͤde und wolle ſich anlehnen. 
V. 27. zuſahen; folglich kann er nicht unter dem 
Kiosk vorher geweſen ſeyn, ſondern vor demſelben, auf einem 
Platze, wo man ihn vom Dache herab ſehn konnte, jetzt aber 
hatte er fid) unter das Dad) führen laſſen. ſpielte, geneckt 
wurde, Kurzweil trieb, oder tanzte. Vermuthlich zwang 
man den blinden Simſon, daß er bey dem, nach der Opfer⸗ 
mahlzeit gewoͤhnlichen, Tanze mit tanzte, und das mußte denn 
freylich einen laͤcherlichen Anblick gewähren. Neckereyen, 
beſonders von Seiten des Poͤbels und der Kinder, unter⸗ 
blieben dabey auch nicht. Nun war er muͤde, nun wollte 
er ſich von dem Schauſpiel entfernen, und unter dem Kiosk 
an die Säulen ſtuͤtzen. Dach, das bey den Morgenlaͤn⸗ 
dern platt war. | 
V. 28: rief an, betete zu Gott — gieb mir Kraͤf⸗ 
te —- einſt d. i. einmal für beyde Augen. Ein Wort⸗ 
ſpiel, dergleichen die Hebraͤer ſorgfaͤſtig ſuchen. Hier gab 
ihm der bitterſte Affekt ein, was ihm ſonſt Spott und 
Scherz eingab. Daß Simſon dergleichen Wortſpiele ge- 
liebt habe, haben wir oben (K. 13, 16.) geſehn. 
W. 29. faſſete, umfaßte ſie mit den Armen. hielt, 
ſtuͤtzte. \ 7 } a y 
V. 30. Meine Seele — ich will mit den Phili⸗ 
ſtern unter den Trümmern ſterben. neigte fich kr., um⸗ 
faßte fie mit aller Gewalt. ©” für og) Fut. apoc. K. we⸗ 
gen des 1 conuerl. Die LXX. haben: N) zu leſen ge⸗ 
glaubt, denn fie haben: Halse. — Sterbend toͤdete er 
mehr Menſchen, als er im Leben getödet hatte. Joſephus 
in ſ. Alterth. 5, 8, 12. bewundert die Seelengroͤße und 
Staͤrke dieſes Mannes. Die Moralltaͤt feiner Handlung 
laͤßt ſich ſchwerlich rechtfertigen; denn was er that, that er 
aus Privatrache, um feiner ausgeſtochenen Augen willen. 
Anders handelten Codrus, die beyden Decier und andre, 
die den Tod fürs Vaterland ſtarben. Doch auch Private 
N 2 rache, 
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rache, Selbſtmord, Rache an den Philiſtern wird man dem 
ungluͤcklichen Simſon, dem Morgenlaͤnder, in ſeinem 
Zeitalter verzeihen; nur ſage man nicht, daß Gott fein. 
Gebet erhoͤrt habe, denn ſolch ein Gebet kann Gott nicht 
erhoͤren. Daß dadurch die Ehre des eiteln Goͤtzen Dagon's 
vernichtet, und Jehova's Ehre befoͤrdert werden konnte, 
daran zweifle ich nicht. Dennoch zweifle ich, daß Gott 
deßhalb Simſon's Gebet erfülle habe. Er bittet nicht 
um Beyſtand zur Rettung der Ehre des Jehova, ſondern 
um ſich fuͤr ſeine Augen raͤchen zu koͤnnen. Ein ſolches 
Gebet ſollte Gott hoͤren?? Der Text ſagt es auch nicht. 
Ich vermuthe, daß, da Simſon unter dem Kiosk an den 
Saͤulen ruhte, das ſchlechte hoͤlzerne Gebaͤude von ſelbſt 
einfiel, weil die oben verſammelte Menge zu groß war, 
und das leichte Dach ſie nicht mehr tragen konnte. Das 
war freylich ein ganz beſondrer Zufall. Aber er iſt doch 
möglich. — Die Ifſraeliten, als Verehrer des einzigen 
Jehova und Feinde aller Goͤtzenbilder, ſahen nun das fuͤr die 
gerechte Strafe des, am Simſon begangenen, Unrecht's 
an. Aber ſollte wohl ein hoͤlzernes Gebaͤude ſo viel Men⸗ 
ſchen faſſen, und, noch mehr, ſollte es ſo viele haben toͤden 
koͤnnen? O ja! Plinius (Hiſt. Nat. 36, 15.) erzaͤhlt 
von einem ſolchen hoͤlzeinen Theater, auf welchem das 
ganze roͤmiſche Volk verſammelt war, und nach Tacitus 
(Annal. 6, 62.) wurden zu Fidenaͤ, einer anſehnlichen 
Stadt in Sabina, bay einem Schauſpiele, das ein gewiſſer 
Atilius unter dem Kaiſer Tiberius gab, durch die Einſtuͤr⸗ 
zung eines hoͤlzernen Amphitheaters eine außerordentliche 
Menge Menſchen, (immenla,vis hominum, ſagt Tacitus 
a. a. O.) theils getoͤdet, theils verſtuͤmmelt. Viele konn⸗ 
ten ſich einander ſelbſt erdruͤcken, da fie über einander ſielen. 


V. 31. Haus, Familie. huben ihn auf, zo⸗ 

gen ihn unter den Trümmern hervor. Zaren, f. oben K. 
13, 3. Joſephus (Alterth. 5, 8. 12.) nennt dieſe Stadt 
Saraſa, las alſo M, und wirklich nennt ale die 
f \ tadt 
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Stadt Sarda. Eſthahol, oder Eſchthahol, eine Stadt in Fur 
daͤa, 10. roͤm. Meilen im Norden von Eleutheropolis, auf 
der Straße nach Nicopolis, nicht weit von Zorah. Anfangs 
gehoͤrte ſie mit dieſer zum Stamme Juda, nachher aber zum 
Stamme Dan. Joſ. 15, 33. und 197 41. Die Sfracliten 
hielten gar viel drauf, in der Familiengruft beygeſetzt zu wer⸗ 
den. S. 1. B. Moſ. 47, 29. f. richtete, ſ. aben K. 15, 20. 
Schluͤßlich erlaube man mir noch drey Anmerkungen. 
Erſtlich: Was die außerordentliche Koͤrperſtaͤrke des 
Simſon's betrift, fo findet man dieſe überhaupt unter den ale 
ten Voͤlkern im Naturſtande, ſo lange die Lebensart noch 
einfach, und nicht ſchwaͤchend und entnervend war, als ein be⸗ 
ſonderes Eigenthum. Man erinnere ſich an die Homeriſchen 
Helden, bey deren Beſchreibung, in welcher man aber alter» 
dings den Dichter nicht verkennen darf, Homer der Tras 
dition folgte, welche jene Menſchen ſo groß und ſtark ſchil⸗ 
derte. Ajax (Il. m, 445.) bat einen Schild wie einen 
Thurm, aus ſieben Ochſenhaͤuten mit Erz uͤberzogen, er 
wirft ungeheure Steine, die zwey Männer (zu Homer's 
Zeiten) nicht tragen konnten. (Il. e, 302.) Das letztre tha⸗ 
ten auch Hektor (II. 4, 445 — 550.), Diomedes und 
andere. Achilles zog, als er den anſchwellenden Wogen 
des reißenden Skamanders nicht widerſtehen konnte, eine 
maͤchtige hohe Ulme mit der Wurzel heraus, ſo, daß das 
Geſtade ganz aus einander riß, wodurch das Waſſer Luft be⸗ 7 
kam und abfloß. (Il. O, 233 - 246.) Sein Spieß war fo 
ſchwer und groß, daß ihn kein andrer Grieche fuͤhren konnte. 
Man vergleiche damit die Nachricht von den Rieſen 1. 
Sam. 17, 4— 7. und 2. Sam. 16, 19. Man erin⸗ 
nere ſich an das, was die Alten von ihrem Herkules fagr 
ten, in welchem man den Simſon hat wieder finden wollen. 
Einige Aehnlichkeiten und zwar noch mehrere, als andre 
ſchon bemerken wollten, laſſen ſich nicht verkennen. Der 
Alemene erſcheint der Zevs in Menſchengeſtalt — er thut 
aber mehr, als hier der Unbekannte in Simſon's Geſchichte, 
er zeugt mit ihr einen Sohn. Der heimkehrende Amphi⸗ 
N N 3 truo 
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truo ſtaunt uͤber dieſen Vorfall, der ihm durch ſeinen 
Nachbar Tireſias entraͤthſelt wird. Dieſer verkuͤndet auch 
dem Pflegevater in ſeinem Sohne den einſtigen Sieger uͤber 
die Giganten. Schon in der Wiege erdruͤckte Herkules 
zwey Schlangen. Auf dem Berge Cithaͤron erlegte er einen 
furchtbaren Loͤwen, ſo wie nachher einen andern in den 
Wäldern zwiſchen Cleonaͤ und Nemea. Er befreyte die 
Thebaner von dem laͤſtigen Tribut, den ſie den Minyern zu 
Orchomenos entrichten mußten. Den Göttern ſtund er ge⸗ 
gen die Giganten bey, erlegte die beyden Anführer der letz⸗ 
tern und noch viele andere von ihnen mit ſeinen Pfeilen. 
So tödete er viele Centauren und ſchlug die übrigen in die 
Flucht. Seine uͤbrigen Abentheuer ſind bekannt genug 
und gehoͤren nicht hieher. Auch er ließ ſich durch ein Weib 
(Omphale) weichlich machen. Auch er uͤberfiel Oechalia 
und den Eurytus, weil dieſer ihm ſeine Tochter Jole nicht 
zur Gattin geben wollte. Auch er fand einen ſchmaͤligen 
Tod durch Weiberliſt. Seine Gattin Dejanira toͤdete ihn, 
doch ohne es zu wollen, durch ein mit Gift beſtrichenes Ge⸗ 
wand, das ſie ihm zum Geſchenk ſandte, weil ſie dadurch fein 
Herz allein zu gewinnen und von der ſchoͤnen Jole, die er 
liebte, abzulenken gedachte. Wer wird aber aus dieſen 
Umſtaͤnden ſchließen koͤnnen, daß die griechiſche Mythe aus 
der hebraͤiſchen oder dieſe aus der griechiſchen entſtanden 
ſey!! S. auch von Lavaur Geſchichte der Fabeln, in Ver⸗ 
gleichung mit den heil. Geſchichten, welche Heyde aus dem 
Franzoͤſ. in's Deutſche uͤberſetzt hat, (Leipzig 1745.) S. 
291. wo Simſon und Herkules ebenfalls verglichen werden. 
Neuerlich hat Hr. Rector Seidenſtuͤcker verſprochen, die 
Myehologie der Bibel zu bearbeiten. Einige Proben findet 
man im Schleßwig. Journal im Junius 1792., und in 
Henke's Magazin für Religionsphiloſophie — 3. B. 1. 
St. S. 67: ff. Damit vergleiche man aber, was neuers 
lich Heß in fe Bibliothek der heil. Geſchichte, Th. 2. S. 
153 — 2354. über die Graͤnzenbeſtimmung deſſen, was in 

der Bibel 3 iſt, — geſagt hat. 8 
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Die zweyte Bemerkung betriſt die Art und Weiſe, 
wie Simſon ſeine Staͤrke wieder erhalten haben 
mag. Hr. Hezel meynt, die Motion an der Handmuͤhle 
babe den Simſon wieder geſtaͤrkt. Ja, wenn es moͤglich 

waͤre, durch ein ſolches Mittel, dem entnervten Wollüfls 
ling ſeine verlohrne Geſundheit und Staͤrke wieder zu ge⸗ 
ben!! Votausgeſetzt, daß fie Simfen, wie eben bemerkt 
wurde, nicht verlohren hatte, iſt dieſe Frage ganz uͤber⸗ 
flüfig. Denn freylich wäre es dann auffallend, daß er die 
Saͤulen des Gebaͤudes umreißt, auf welchem 3000 Men« 
f ſtehen, wozu doch in der That immer eine außeror⸗ 
deutliche Stärfe erfordert wird; man muͤßte denn annehmen, 
daß das Gebaͤude durch einen beſondern Zufall, wegen der 
zu großen auf demſelben ſtehenden Volksmenge, einſtuͤrzte, 
oder daß es ſehr alt und baufaͤllig war, wie ſchon oben be⸗ 
merkt wurde. Daß man glaubte, daß das Wachſen der 
Haare, welches K. 16, 22. ausdruͤcklich erwähnt wird, 
folglich eine etwa geſchehene Erneuerung des Geluͤbdes, an 
welches ſeine Staͤrke, der Vorſtellung der alten Welt zufolge, 
geknuͤpft war, und welches er eigentlich nicht vorſaͤtzlich gebro« 
chen hatte, indem ihm ja ohne fein Wiſſen die Haare hinterli · 
ſtig abgeſchnitten wurden, — ihm feine Staͤrke wieder ver⸗ 
ſchaſſt habe, iſt mir wohl begreiflich, nur iſt es damit nicht 
bewieſen, daß dieſe Vorſtellung richtig ſey. Aber Ver⸗ 
zweiflung uͤber das verhaßte Leben, das er, nicht beſiegt, fon« 
dern betrogen, ſeiner Augen beraubt, als Sklave an der 
Handmuͤhle, vormals der Held, vor dem alles zitterte, jetzt 
als allgemeiner Gegenſtand des Spottes des heidniſchen 
ſchwelgenden Poͤbels und der Kinder, verleben mußte, 
vielleicht auch, wenn man will, Entruͤſtung über die 
Beſchimpfung Jehovas, deſſen Werk man dem heidniſchen 
Goͤtzen Dagon (K. 16, 23. f.) zuſchrieb, — dieß alles konnte 
ihm Muth einfloͤßen, ſich an feinen Feinden fuͤrchterlich zu 
rächen und mit ihnen unter den Truͤmmern des eingeſtuͤrz⸗ 
sen Gebaͤudes zu begraben. Der zuletzt erwähnte Um⸗ 
ſtand konnte, wie ſchon Juſti meynt, dem Simſon Ver⸗ 
N 4 anlaſ⸗ 
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anlaſſung geben, zu glauben, daß ihm Jehova nun wie. 
der beyſtehen werde. Seine Haare waren auch wieder ge⸗ 
wachſen, nach feiner Vorſtellung konnte er alfo auch wieder 
glauben, daß er feine Rieſenkraͤfte wieder erlangt haͤtte. Sein 
Selbſtmord muß nach den Grundſaͤtzen der damaligen Zeit, 
wie der eines Abimelech (K. 9, 54.) und Saul's (1. Sam. 
31, 5.) beurtheilt werden. Lieber ſich ſelbſt umbringen, 
als von Feindes Hand ſterben, war der Grundfag jener 

Helden! . i 
Was endlich drittens die Frage anbelangt, aus wel⸗ 
cher Abſicht wohl die Vorſehung dem Simſon V. 
ſo große Staͤrke verliehen habe? ſo beantwortet ſie Hr. 
Juſti ſo: Ein mit ſolcher Leibesſtaͤrke begabter Mann, der 
im Stande war, bloß fuͤr ſich, ohne eine Armee anzufuͤh⸗ 
ren, den Philiſtern Abbruch zu thun, war der damaligen 
Lage der Sachen in Iſrael angemeſſen. Mit einem helden⸗ 
muͤthigen Heerfuͤhrer war jetzt nichts gedient; denn jetzt hatte 
das Volk keinen Sinn, ſich ſeiner zu bedienen. Das ſchließt 
Hr. Juſti aus dem, K. 15. (beſonders V. 11. 12. 13.) 
erzaͤhlten, Vorfall, wo die Israeliten einen knechtiſchen Sinn 
verrathen und ganz gleichgültig gegen Simſon's triftige 
Antwort zu ſeyn ſcheinen, — und zeigt zugleich aus der Ge⸗ 
ſchichte, wie das ganze Volk nach und nach in dieſen knechti⸗ 
ſchen Sinn verſunken ſey. Simſon war alſo nicht ein laͤcher⸗ 
licher Abentheurer, ſondern ein, nach den Beduͤr fniſſen ſei⸗ 
nes Volks in feinem Zeitalter von der Vorſehung aufgeſtellter, 
Retter. Er muß alſo auch, ſchließt Hr. Juſti, zur Be⸗ 
freyung feines Volks mehr gewirkt haben, als man aus den, 
von ihm im Buche der Richter erzaͤhlten, Thaten, wenn 
man fie obenhin als bloße Beweife feiner ungewöhnlichen 
Scaͤrke betrachte, zu ſchließen Grund habe, wenn der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber nicht noch bey feiner That zu Lechi (K. 15, 
20.) den Zuſatz hinzufuͤge, daß er von dieſer Zeit an 20 
Jahro lang Richter in Israel geworden ſey. Sein furchtba⸗ 
rer Nahme alſo möge wohl bewirkt haben, daß man die 
Iſraeliten 20 Jahre lang in Ruhe ließ, bis man ihn durch 

treulo⸗ 
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treuloſe Liſt endlich feſſelte und der Nation ſo ihren maͤch— 
tigen Befchiger entriß. Uebrigens vergl. man über Sim. 
ſon's Staͤrke auch Lilienthals gute Sache S. 196. Th. 5. 


und Beeres Abhh. zur Erläuterung der alten Zeitrechnung 


und Geſch. Leipzig 1752. 1 


Anhang zum Buch der Richter. 
Zwanzigſter Abſchnitt. 
Kapitel 17. 


Eine abergläubifche Mutter verwendet geſtohlnes FR zur 
Errichtung eines ſoͤrmlichen Goͤtzendienſtes. 


Die nun folgenden 5 Kapitel ſind nur ein Anhang, 
und von einem andern, uns ebenfalls unbekannten, Ver⸗ 
faſſer; dieſes lehrt theils die Verſchiedenheit des Stils, theils 
der Inhalt. Die in denſelben erzählten ſonderbaren Ge⸗ 
ſchichten aus der Periode des iſtaelitiſchen Goͤtzendienſtes ges 
hören in die Zeit vor den iſraelitiſchen Koͤnigen, ja wohl 
gar ſchon in die Zeit zwiſchen Caleb's Tod und Athniel's 
Antritt des Richteramts. S. V. 6., Michaelis Mof. 
Recht, Th. 5. §. 245. Eichhorn Einleit. Th. 2. S. 
403., Dathe zu d. St., Heß Geſch. Joſud, Th. 2. S. 
26. f., und unten die Anm. zu K. 18, 1. 19, 1., 20, 28. 
Die nun folgende Geſchichte Micha's hat Joſephus nicht 
erzaͤhlt, wohl aber den Benjaminitiſchen Krieg. S. Ar⸗ 
chaͤol. 5, 2, 8. f. Gleich der Anfang iſt ohne Zuſam⸗ 
menhang, und man muß den Sinn der Erzaͤhlung nur 
muthmaßen. — 

V. 2, die Silberlinge, — Obren (fur 
DE die du zu dir genommen. Richtiger: die dir 

N > e 
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entwendet worden ſind. und geſchworen und geſagt — 
wegen deren du dem Diebe alles Ungluͤck auf den Hals ge⸗ 
wuͤnſcht, wie ich ſelbſt mit meinen Ohren hörte. zu mir 


genommen, entwendet. Die aberglaͤubiſche Frau dachte, 
wenn ſie das geſtohlne Geld weihte, ſo wuͤrde es dieſer, der es 


nun als fein Eigenthum anſahe, deſto ſichrer und härter ſtrafen! 
Geſegnet, dich treffe der Fluch nicht, den ich dem Diebe 
wuͤnſchte, ſondern Segen. S. Ruth 3, 10. und 1. Sam. 
15, 13. \ 


V. 3. von meiner Hand, ich darf's nicht anruͤh 
ren, darf mich nicht dran vergreifen, weil's nicht mehr mein 
Eigenthum iſt. fuͤr meinen Sohn, um Gott mit ihm 
auszuſoͤhnen, um ſein Vergehn gut zu machen. ein Bild⸗ 
niß und Abgott, — ein aus Holz verfertigtes und mit 
Silber uͤberzogenes Goͤtzenbild. dd etwas Ausgehauenes, 
Geſchnitztes. MIDD etwas Gegoßnes, hier, mit Silber 
Ueberzogenes. Wie dort Aaron's goldnes Goͤtzenbild war. 
S. 2. Moſ. 32. Die Mutter wollte nemlich, daß der 
Sohn die Verſertigung der Bildniſſe beſorgen moͤchte, 
drum gab ſie ihm das Geld wieder. 


W. 3. Der Sohn wollte nichts mit dieſem Geſchaͤfte 
zu thun haben. Silberlinge, nemlich davon. Das 
übrige Geld wurde zur Beſtreitung der übrigen Ausgaben 
für das Bild verwendet. thaͤt, gab fi. Bild und Abs 
gott, verfertigte ein hoͤlzernes und gegoßnes Bild. war, 
wurde aufgeſtellt. Die geizige Frau verſprach ſich viel Ein« 
fluß auf den Segen in der Nahrung und Gluͤck bey al⸗ 
len Unternehmungen von dem Bilde, das ſie im Hauſe 
hatte und wie ein Orakel befragen konnte. ö 


V. 5. Gotteshaus, eine Gott geweihte Kapelle. 
Leibrock, Prieſterkleid. S. oben zu K. 8, 27. Es ſollte 
wahrſcheinlich das Ephod des Hohenprieſters vorſtellen. 
Tag ng richtiger: Teraphim. Das waren ohn⸗ 

r 


eitig Hausgoͤßen. Der Verf. der hebr. Myſterien 


(Leipz. 
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(Seipz. '1788.) hält fie mit dem Thummim für einerley. 
Sie wurden von edlem Metall in das Ephod verfertigt. Aus 
1. Mos. 3, 19. ſieht man, daß unfruchtbare Weiber ſich 
ihrer bedienten, um ſich Fruchtbarkeit zu verſchaffen. S. 
auch unten 1. Sam. 19, 13. und 2. Koͤn. 23, 24. Sie 
hatten wahrſcheinlich menſchliche Geſtalt, (die Geſtalt eines 
kleinen Knaben,) wurden aber nicht goͤttlich verehrt. Man 
brauchte fie als Orakel, ſ. auch unten K. 18, 14 — 24. 
und 1. Sam. 15, 23. Und aus dieſer Urſache, meynte 
auch Aben⸗Sora oben 1. Moſ 31., habe Rahel die Te⸗ 
raphim geſtohlen, damit ſie ihr Vater nicht etwa befragen 
möchte, auf welchem Wege Jacob entflohen wäre, Mi⸗ 
chaelis inf. Abh. de Leraphis in Commentt. Gotting. I. 
halt fie fiir Silenen, durch den Pauſanias 6, 24. verfuͤhrt. 
Aber vergl. Schulze in ſ. Exercitt. Philol. 1, 1. de Silo- 
nolatria Samaritanorum. fuͤllete ſeiner Söhne einem die 
Hand, gab ihm ein Opfer, nemlich das erſte Einweihungs⸗ 
opfer. Der Sinn: er weihte feinen (erſtgebohrnen) Sohn 
zum Prieſter, ſ. 2. Moſ. 28, 41., wo auch die Redens⸗ 
art, die Saͤnde füllen, vorkommt. Moſes gab den 
Prieſtern bey ihrer Einweihung die heiligen Gefaͤße in die 
Hände, (ſ. 2. Moſ. 29, 24.) daher kam vermuthlich 
dieſe Redensart. 


V. 6. Boͤnig, Vorgeſetzter, obrigkeitliche Perſon 
und Heerfuͤhrer. So oben K. 9, 6. unten K. 18, 1. 
19, 1. und 21, 25. Der Ausdruck Noͤnig war dem 
Verf. dieſes Anhangs, zu deſſen Zeiten Koͤnige waren, fo 
geläufig, daß er ihn brauchte, ungeachtet der Schophet 
kein eigentlicher Koͤnig war. — Niemand ſah damals 
auf die Ausübung der Tugend und Religion. Jeder han⸗ 
delte nach ſeinem Gefallen. 


B. 2. Bethlehem⸗Juda, das im Stamme 
Juda lag, zum Unterſchied des Bethlehem's im Stamme 
Sebulon. S. K. 12, 8. und 19, 15. aus dem Ge⸗ 
ſchlecht Juda. Dieſe Worte find wohl ſpaͤrrer Zufas, 

der 
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der ſich aus dem Rande in den Text ſchlich. Der Syrer 
und die LXX. im Cod. Vatic haben fie nicht, wenig⸗ 
ſtens find fie ganz uͤberfluͤßig. Ein Levit konnte nicht aus 
der Familie Juda ſeyn. Der Einwand, daß ſeine Mutter 
vielleicht aus derſelben geweſen ſey, gilt nichts; denn die 
Hebraͤer pflegen nie die Abſtammung von muͤtterlicher 
Seite anzugeben. Viele Codd. haben hier auch eine Ras 
ſur. — Der junge Menſch hielt ſich unter dem Stamme 
Juda nur als kein Fremder auf, hatte aber keinen Wohnſitz 
daſelbſt; denn Bethlehem war keine Levitenſtadt. S. 
Sof 21. 

V. 8. zu wandern, — um ſich einen andern Auf 
enthalt zu ſuchen, der ſich ihm etwa darbieten moͤchte. Die 
Urſache ſeiner Auswanderung wiſſen wir nicht. Weg, 
Reiſe fortſetzte. 8 

V. 9. Wo ich hin kann, wo mich das Gluͤck hin 
fuͤhren wird. 

V. 10. Vater, (lehrer) ein Ehrentitel der Pros 
pheten und Prieſter. S. Jeſ. 43, 27., unten K. 18, 19., 
1. Sam. 10, 12. und daſ. die Anm. und 1. Moſ. 44, 8. 
benannte, ordentliche, vollſtaͤndige Prieſterkleidung, oder 
Werth der Kleider, das waͤre, ſo viel Geld, als noͤthig 
iſt, um ſich Kleider zu ſchaffen. Py iſt Ordnung und auch 
Werth. LXX. Vatic. FoAyv inariov, (ber ordentliche volle 
Priefteranzug,) Alex. geb yes im. Vulg. veſtem dupli- 
cem. So auch Dathe. N 

V. 11. ging und trat au. Man muß die letzten 
Worte des 10. V. mit dem Anfange des unten verbinden. 
Sinn: Er entſchloß ſich, bey ihm zu bleiben. an ſteht 
uͤberfluͤſſig. HR) für N er wollte, nahm fich’s vor, 
Knabe, Juͤngling. 

V. 12. fuͤllte, — weihte ihn zu ſeinem Prieſter. 
S. oben V. 5. war, lebte. 

P. 13. ſprach, dachte. weiß ich, hoſſe ich. Da 

er nicht aus der Familie Aaton's war, fo galt 8 95 
8 raelt⸗ 
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Iſraelitiſchen Grundfägen nicht, die ſonach Micha nicht 
kennen mochte. Er dachte, jeder Levit koͤnne Prieſter 
ſeyn. — Indeſſen ſcheint man ſich überhaupt zu der Zeit 
nicht ſtreng an die Moſaiſchen Vorſchriſten gebunden zu 
haben, wie wir ſchon öfter zu bemerken Gelegenheit hatten. 
Aus dem erſten V. des folgenden Kap. ſieht man, daß 
dieſe Geſchichte, die hier erzähle wird, in die frühefien 
Zeiten gehöre, wo die Iſraeliten noch auf der Abendſeite 
des Jordan 's wohnten. Der Stamm Dan muß alſo noch 
gar nicht von den ihm ertheilten Oertern (Joſ. 19, 40.) 
Beſitz genommen gehabt haben. Hr. D. Siegler kann 
dieſe Nachricht von dem Goͤtzendienſte der Daniten nicht 
mit den oben K. 2, 7. 11. erwähnten vereinigen. Allein 
ich glaube wirklich, daß noch zu Joſua's Zeiten mehrere 
heimlich und öffentlich eine Art von Goͤtzendienſt trieben. 
Das ſieht man aus der Rede Joſua's. (Joſ. 24, 15. 23.) 
Es ſcheilſt, als ob die Israeliten und unſer Verfaſſer ſelbſt 
das nicht fuͤr foͤrmlichen Goͤtzendienſt gehalten haben, was 
fie hier thaten. Man leſe nur die Erzählung recht aufmerk. 
ſam und urtheile dann. Das Ephod, die geſchnitzten Bilder, 
waren ja dem Jehova heilig, aus dem, ihm geweihten, 
Gelde verfertigt worden, um ihn mit dem Diebe auszufüh- 
nen. Denn die V. 6. vom Verf. gemachte Bemerkung 
ſcheint ſich wohl nur darauf zu beziehen, daß man ſich an 
die Moſaiſchen Vorſchriften gar nicht ſtrenge band. We⸗ 
nigſtens verſtand der Schriftſteller ganz gewiß oben (K. 2, 7. 
11.) die groͤbſte Art der Abgoͤtterey, zu welcher die 
Iſraeliten durch ſolche Vorgaͤnge, wie hier erzähle werden, 
ſpaͤterhin leicht verleitet werden konnten. Ueberhaupt aber 
iſt ja nicht von allen Iſraeliten, ſondern von einem Stam⸗ 
me derſelben, die Rede. Nur eine, nicht zu große, Stadt, 
Leſem oder Dan, hatte dieſen Gögendienft, 


Ein 
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Ein und zwanzigſter Ab ſchüitt. 
Kapitel 18. 


\ Eroberung der Daniten an der nördlichen Graͤnze des Lanz 
des Cangan, und Einführung des Goͤtzendienſtes daſelbſt. 


V. 1. Boͤnig, folglich gehoͤrt das alles vor die 
Zeit der ſogenannten Richter, und die Bemerkung oben zu 
K. 17, 6. iſt richtig. Stamm, einige Familien der 
Daniter ſuchten ſich ein eigenthuͤmliches Stuͤck Land. 
Erbe gefallen, Eigenthum zu Theil worden. Mach Joſ. 
19, 40. 46. hatte der Stamm der Daniten ſchon Städte 
zum Eigenthum erhalten, die aber der Stamm Juda be⸗ 
wohnte. Daher mußten ſie unterdeſſen andre Beſitzungen 
ſuchen. Sie eroberten daher Leſchem (Joſ. 19, 47.). 


WV. 2. Geſchlechten, aus ihrem Stamme. En⸗ 
den, aus ihrem Lande. Dieſer Zuſatz fehlt in den LXX. 
In den Hexapeln aber ſteht: us wegas a, als hätte 
der Ueberſetzer m geleſen! ſtreitbare, muthige. zu 
erkundigen ꝛc. auszukundſchaften. kamen, auf ihrer 
Reiſe nemlich. N 

V. 3. Geſinde, eigentlich Hauſe. Bnabens, 
Juͤnglings. Stimme, Mundart, Ausſprache; denn dieſe 
war bey den Ephraimiten etwas anders als im Stamme 
Juda. (f oben K. 12, 6.) Andre glauben, die Kundſchaf⸗ 
ter haͤtten den jungen Prieſter von Perſon und an ſeiner 
Stimme gekannt. Die erſtre Erklärung ſcheint mir beſſer 
zu ſeyn. wichen dahin, beſuchten ihn. haſt du hie, 
für Geſchaͤfte. > 

V. 4. ſo an mir gethan, mich fo gütig aufge 
nommen. * a c 8 
V. 5. gerathen, einen guten Erfolg haben werde. 


V. 6. in Srieden, gluͤcklich. recht vor dem 


Berrn, 1 dd vor Jehova, d. i. Gott ſieht * 
DER illigt 
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billige euern Weg. So 9 im Hiob 13, 16. Schulz 
in den Scholien zu d. St. bemerkt, daß dieſes Orakel einen 
doppelten Sinn habe, entweder: Der Ausgang oder Er⸗ 
folg eures Weg's iſt Gott (allein) bekannt, oder: Gott 
wird euern Weg mit einem gluͤcklichen Erfolg kroͤnen, er 
beguͤnſtigt eure Reife, Vulgata: Dominus refpicit viam 
veſtram. So Spruͤchw. 5, 21. 


V. 7. giengen hin, ſetzten ihre Neife fort. gen 
Lais, nachher Dan genannt. S. unten V. 29. vergl. oben 
Sof. 19, 47. ſicher wohnen; im Hebr. ſteht dvd ein 
Maſculinum beym Participio Feminini NIWP, und den- 
noch folgen die Participia im Maſculino OPW und Tg. 
Daher will Klerikus das d in NIUN wegſtreichen, fo wie 
im 2. Moſ. 5, 16., Jeſ. 26, 20. und Jerem. 8, 5. 
Allein Schulze ſupplirt 9g oder etwas ähnliches, und 
fo hat Tac die Bedeutung eines Subllantiui, die Be⸗ 
wohnerin, (f. Jerem. ar, 13.) fo daß man nun uͤber⸗ 
ſetzen müßte; viderunt populum, qui erat Jociefas habitans 
fecure, — S. Storr obfl. ad Analog. et Syntax. hebr, 
S. 366. vergl. mit S. 361. 2. Sie fahen alſo, daß die 
Einwohner keine feindlichen Einfälle befürchteren und ſich 
daher auch nicht in Bereitſchaft gegen Feinde geſetzt hatten. 
Solche Leute konnte man alſo leicht uͤberfallen. Weiſe; 
Dathe: ex legibus et inftitutis Sidoniorum. Die Si- 
donier hatten eine republikaniſche Verfaſſung, waren reich 
und maͤchtig zur See, und fuͤrchteten ſich daher nicht vor den 
übrigen Kananitern, ſelbſt nicht vor den Iſraeliten, die auch 
niemals in ihr Gebiet eingefallen ſind. Sie waren daher auch 
in keinem Vertheidigungsſtande. Man kann es auch darauf 
mit beziehen, daß ſie Kuͤnſte und Gewerbe trieben, wie di 
Sidonier. waren ferne, wohnten entfernt. (Eine Tagereife 
weit lagen fie aus einander. S. Joſeph. 5, 2.) Daher 
konnten ſie auch von dieſen, im Falle der Noth, keinen 
Beyſtand hoffen. zu thun, ſtunden in keiner Verbindung 
mit andern Voͤlker, hatten keine gemeine Sache mit ihnen. 

W 
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Wu Herrſchaft. Schulz vergleicht's mit dem Arab., 
dann bedeutet's die Bequemlichkeit, Glück des Lebens, Ueber⸗ 
fluß an Gluͤcksguͤtern *), 8 | 
V. 8. ſie kamen; die LXX. haben hier den unnd. 
thigen Zuſatz: die fünf Männer, Bruͤder, Landsleu⸗ 
te. ſteht's, was bringt ihr denn fuͤr Nachricht? 
V. 9. hinaufziehen, zu Felde ziehen. faſt gut, 
ſehr gut. S. ſolg. V. faul, ſaumſelig, beſinnt euch 
nicht lange. eilt; Klerikus: darum ſchweigt, haltet 
euch ruhig, damit nicht ein Gerüche von eurer Abficht ſich 


bey ihnen verbreite. 


V. 10. kommt, dahin. ſicher, das ſich ſicher duͤnkt, 
keine feindlichen Einfälle befürchtet, weit und breit, ge⸗ 
raͤumig. Haͤnde, Beſitz. da nichts gebricht, wo 
nichts fehlt, was ein Land nur immer hervorbringen kann. 


V. 11. Da brachen auf — Geſchlechten, Fa⸗ 
milien. 600 Mann, nemlich außer den Greifen, Kins 
dern, Weibern und Sklaven, die auch mit zogen. S. 
WV. 21» . g 5 
V. 12. BViriath⸗Jearim. Eine benachbarte 
Stadt, wo ſich vermuthlich erſt die verſammelten, die am 
Feldzuge Theil nehmen wollten. S. of. 18, 14. Lager 
Dan. So hieß oben K. 13. V. 25. auch ein andrer 
Ort zu Simſon's Zeit. hinter, auf der Abendſeite. 


W. 14. antworteten, ſagten, oder fragten. 

So 9" und im N, T. cc menghem oft. erkundigen, aus. 

zukund⸗ 

5 rn Die Vulg. hat: magnarum opum. — Die LXX. : Wu 

noc kleid S⁰ν Y (So im Vatic. und Complut. Cod.) 

Gerade das Gegentheil hat der Chaldaͤer: die wenig be⸗ 

ſaßen. Im (od. Alex., Ald., Complut. und Oxon. 

ac yes du % abr Werd rugias, wo alſo die LXX. Das file 

tin geleſen hätte. God. Vatic. hat adyar du Eu pt 
Kreuzen Vermuthlich von einem ſpaͤtern Erklären 
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zukundſchaften. S. V. 2. Leibrock u. ſ. w. S. oben K. 
17, 3. 5. denken, nun überlege, was ihr thun, ob ihr 
ſie mitnehmen oder dalaſſen wollt. Es war Aberglaube bey 
den Alten, daß man heilige Bilder heimlich ſtehlen bürfe, 
und daß ein ſolcher frommer Betrug nichts zu bedeuten habe, 
ſondern ſogar Gottes Gunſt verſchaffe. 5 

V. 13. gruͤßten, — fragten ihn nach ſeinem 
Wohlbefinden. in Micha H. — nemlich. in — oder 
vielmehr bey M. H. d | 

V. 17. hinauf, ins Haus des leviten. Leibrock, 
ſ. K. 17, 3. 5. dieweil, unterdeſſen. Thor, Haus⸗ 
thuͤre. Die LXX. haben hier manches verſetzt, manches 
zuſammengezogen; vermuthlich veranlaßte fie die Weit 
laͤuftigkeit in der Erzählung dazu. 

V. 19. lege die Hand auf den Mund, d. i. ſchweig 
ganz ſtille. Vater, ſ. K. 17, 10. 3 

V. 20. geſiel, nahm es mit Freuden an und begab 
ſich mit dem Ephod ꝛc. mit, mitten unter d. V., unter die 
bewaffneten Daniten. 1 

V. 21. wandten ſich, ſteht überflüßig. Sie 
marſchierten fort. J Kinder; Collect. S. 1. Moſ. 34, 
29. Man verſteht aber auch die Sclaven, Weiber und 
Sclavinnen mit. So hat's auch O. und O. umſchrieben: 
% mavomlov war aınaw. koͤſtliches, Koſtbarkeiten, 
Vermögen, Hezel: Bagage. Das alles ſchickten fie 
vor ſich ber. 
V. 22. ferne kamen, weit entfernt waren. Maͤn⸗ 
ner in den Saͤuſern, die Nachbarn des Micha. ſchrieen, 
machten Lerm und ſetzten nach. a 

V. 23. wandten ihr Antlitz, fie wandten ſich um. 


V. 24. bee meinen Gott oder meine Goͤt⸗ 
ter. Die LXX. uͤberſetzen: rd yAunrov, das Ge⸗ 
ſchnitzte; vermuthlich wollten ſie den Hebraͤer nicht wie 

O 


Exeget. Zandb, 2. St. einen 
1 
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einen Heiden reden laſſen. Chald. wor meine Furcht 
d. i. was ich verehre. Micha und ſeine Nachbarn, die 
vermuthlich an dieſem Privatgottesdienſte Theil hatten, 
dachten nun, fie wären ohne Gott. Uebrigens meynt Ble⸗ 
rikus, ob es gleich mehrere Statuen geweſen waͤren, ſo 
habe Micha doch nur unter ihnen den einzigen Jehova ſich 
gedacht. Profanſeribenten nennen die Statuen und Bildner 
Hes und Ieomeisg oder IsonAdsas. S. Pollux Onom. 
5 


V. 25. laß deine Stimme — hoͤre auf zu 
ſchreyen, mache keinen ſolchen derm, damit du nicht eini⸗ 
gen unter uns, die leicht zornig werden, Gelegenheit giebſt, 
dich und die Deinigen um's Leben zu bringen. 1 N und 
du das Leben verliehrſt. de ſammeln, zufammen- oder 
wegnehmen. Daher das Leben wegnehmen, töden 
(Pf. 26, 9.), und hier: Veranlaſſung zum Morde ge⸗ 
ben, conſequens pro antecedente. S. Storr Obſſ. ad 
Analog. p. 35. f. Die LXX. haben geleſen: JDONY, denn 
fie haben mgosInsscı — Leun: Rette noch dein und der 
Deinigen deben. Wis W bitter von Geiſt d. i. jaͤhzornig, 
der leicht aufgebracht werden kann. 


V. 26. giengen, ſetzten ihren Weg fort. ſtark, 
uͤberlegen. wandte, kehrte er wieder um. 


V. 2. gemacht hatte, die Hausgoͤtter. ſicher, 
ſ. oben zu V. 7. und 10. et 

V. 28. errettete, ihr zu Huͤlfe eilte. ſchaffen, 
ſ. oben B. 7. Grunde — lieget; denn fie lag im Thale, 
welches nach Beth⸗Rehob (oder Rehob Joſ. 19, 28., 21, 
31.) zu liegt. Dieſes Thal lag zwiſchen dem Libanon und 
Antilibanon, und am nördlichen Ende deſſelben war Lais. 
Da; Nachher bauten fie — wieder von neuem auf und ließen 
ſich da nieder. 


V. 29. Vaters, Stammvaters. Dan, ſ. V. 7. 


Mehrere halten dieſen Ort für einen und denſelben mit 
i dem 
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dem 1. Moſ. 14, 14. erwaͤhnten. Allein das Dan in 
der angefuͤhrten Stelle lag weit ſudlicher am Urſpunge des 
Jordan's, nicht weit vom erſtern. S. Joſeph. Alterth. !, 10. 


8 V. 30. Sie ſtellten das Bild unter ſich auf. Ma⸗ 
naſſe. Anfaͤnglich ſtund im hebr. Terte Moſe. Die Ju⸗ 
den aber, welche es für ſchaͤndlich hielten, daß der Goͤtzendie⸗ 
ner ein Enkel des Moſe geweſen ſeyn ſollte, und glaubten, 
das ſchicke ſich eher für den Enkel des . Koͤnig's 
Manaſſe, ſetzten ein Nun hinein. (S. 2. Moſ. 8, 3. 
und 1. Chron. 27, (26,) 24.) So Sezel u. a. Allein alle 
alte Ueberſetzungen haben Manaſſe; nur Hieronymus oder 
die Vulg. hat: fili Moyſl. Mehr als 30 Codd. Kenni« 
cott. haben Manaſſe, und Blerikus, Dathe u. a. ver⸗ 
theidigen dieſe Lesart. S. Lilienthal in ſ. Comment. 
Crit. S. 194, und Hubigant zu d. St. Vergl. auch 
Keunicotti Diſſert. in V. P. $. 21. Ich hielt, wie andre 
Ausleger, den Leviten und den hier erwaͤhnten Jonathan fuͤr 
eine und dieſelbe Perſon. Aber Elerikus ſcheint daran zu 
zweifenn und auch Niemeyer vermuthet, daß Jonathan 
ein anderer iſt, als der von den Daniten zum Prieſter ver- 
ordnete Levit. Wäre das, fo hätte vermuthlich der Levit 
den Lohn feiner Untreue empfangen, man hätte ihn, nach⸗ 
dem er die Einrichtung des Gottesdienſtes gemacht, wieder 
verſtoßen. Wiemeyer meynt auch, daß ſich's dann er⸗ 
klaͤren ließe, warum der Prieſter vorher ganz unbeſtimmt 
bald ein Levit, bald ein Juͤngling, bald ein Mann von 
Bethlehem in Juda, und ſo ſpaͤt erſt bey ſeinem wahren 
Nahmen genannt werde. (Koͤnnte dieſe naͤhere Beſtimmung 
nicht von anderer Hand ſeyn? Vielleicht wußte der Verf. 
dieſes Anhangs es nicht gewiß, oder wollte den zeviten aus 
Gründen nicht nennen!) — gefangen, iſt nicht vom aſſy⸗ 
riſchen Exil zu Jerobeam's Zeiten, ſondern vom philiſtiſchen, 
da die Bundeslade erbeutet wurde, (1. Sam. 4, 3 — 11.) 
zu verſtehen. S. auch Pf, 78, Go, f. Eben fo verſtehen's 
David Kimchi, Hezel u. 5 Hr. H. Eichhorn 
2 


in 
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inf, Einleit. in's A. T. Th. 2. S. 426. will es nicht von 
dieſer Herrſchaft der Philiſter verſtehen, weil Nen Thz, 
das in Proſa immer eine Wegfuͤhrung der Landesein wohner 
in ſich ſchließe, nicht von jener Herrſchaft geſagt werden 
koͤnne. Außerdem, meynt er, beruhe dieſe Erklaͤrung auf 
einer falſchen Vorausſetzung. Es heißt nemlich hier, das 
Goͤtzenbild M. habe zu Dan geſtanden, fo lange zu Silo 
das Haus Gottes geweſen. Darinne findet man nun 
den Sinn: ſo lange die Philiſter die Bundeslade noch 
nicht als ein Stuͤck der gemachten Beute in ihr 
land gebracht hatten. (1. Sam. 5.) . Allein, ſagt Eich⸗ 
horn, die Huͤtte (das eigentliche Haus Gottes) blieb 
ja immer daſelbſt, auch die Bundeslade kam bald nach ihrer 
Transportirung in's Land der Philiſter wieder zuruck nach 
Palaͤſtina, nur ward en zu Kiriat Jearim aufgefteilt, 
wo fie bis auf David's Zeit blieb. Ferner bemerkt Hr. H. 
Eichhorn, daß die Vorausſetzung unrichtig fen, daß dleſe 
beyden Verſe von einerley Zeiten handeln müßten. V. 30, 
melde, wie lange Gerſon's Nachkommen Goͤtzenprieſter 
der Daniten geweſen — nemlich fo lange, bis das aſſyriſche 
Exil feinen Anfang nahm. Hingegen V. 31. gebe an, wie 
lange Micha's Goͤtzenbild zu Dan geſtanden, nemlich 
bis auf David's Zeiten. Natürlich habe es durch fein Alter 
allmaͤlig verfallen, und an feine Stelle ein anderes geſetzt 
werden muͤſſen. — Daß daraus eine andre Zeitbeſtim⸗ 
mung ſolge, in welcher dieſer Anhang geſchrieben worden, 
ſieht jeder leicht ein. 


V. 31. ſatzten, richteten's unter ſich auf. Saus 
Gottes, Stiſtshuͤtte. S. K. 19, 18. ET 


1 
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Zwey und zwanzigſter Abfhniee. 
Bapitel 19. 


Zwey traurige Beyſptele des ſittlichen Verderbens unter den 
Israeliten. Verletzung des Gaſtfreundſchaftsrechts und abfchen 
liche unnatuͤrliche Wolluſt. Ein neues Fragment aus der Periode 
der Iſraeliten, wo fie noch keinen König hatten. (S. V. 1.) 
Joſephus ſetzt fie in die Zeit vor den Schophetim. (Ar- 
chaeol. 5, 2, 8. f.) 1 \ 


V. 1. Zu der Zeit, da ſich nemlich folgende Ger 
ſchichte ereignete. Fremdling, hatte ſich am aͤußerſten 
Ende des Gebirges E. niedergelaſſen. Dieſer hatte ſich eine 
Beyſchlaͤferin (add dur) genommen. Vielweiberey 
war bey den Iſtgeliten nicht verboten. S. unten zu 
1. Sam. 1, 2. 2 


V. 2. gehuret. Die LXX. haben in den Heras 
plen: fie zuͤrnte auf ihn. Im Cod. Vatic. fie ging von ihm, 
verließ ihn, nemlich aus Furcht vor ſeiner Rache. So 
auch Cod. Alex. und die Vulg. Der Chaldaͤer: fie verach⸗ 
tete ihn, konnte ihn nicht ausſtehen. Mr iſt huren, hin⸗ 
gegen MT verwerfen, Nat haſſen, verabſcheuen, böfe 
ſeyn auf jemanden. Man ſieht daraus, wie die Lesart ver 
wechſelt worden ſeyn mag. Der Chaldaͤer, und wahrſchein⸗ 
lich auch die LXX. im Cod. Alex, laſen MIN, Subigant 
meynt, die Letztre habe dy d) geleſen. Dathe folge dem 
Chaldaͤer, und zwar deßwegen, weil V. 3. erzaͤhlt werde, 
daß ſich der Mann alle moͤgliche Muͤhe gegeben habe, ſeine 
Frau auszuſoͤhnen und wieder zuruͤckzuführen, welches er 
nicht gethan haben wuͤrde, wenn er gewußt haͤtte, daß ſie 
die eheliche Treue verletzt habe. Er überfegt daher: , Haec 
eius pertaeſa eum deferuerat. — Monden; im Hebr. 
ſteht 50 d. i. ein Jahr lang. S. oben zu K. 11, 4. 
und 14, 8. ö 5 

V. 3. freundlich, um fie durch guͤtige Vorſtel 
lungen zu bewegen. Eigentlich; nach ihrem Herzen. S. 

i 3 1. Mol 
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1. Moſ. 34, 3. empfing ihn, nahm ihn ſehr freund- 

ſchaftlich auf. Eigentlich: Ne oy er freute fich, 

daß er ihm begegnete, oder: er ging ihm mit Freuden 

ige Nach der Sitte der Gaſtfreundſchaft bey den 
ten. g 


V. 5. ſtund auf u. w. z., er machte ſich reiſefer⸗ 
tig. labe, 29 WO iſt bey den Hebr. fo viel als: Speiße 
zu ſich nehmen. Daher die Speiße bey ihnen ein Stab, 

eine Stuͤtze (MOD) heißt. S Pf. 105, 16. Vergl. auch 
Pſ. 104, 15. und 1. Moſ. 18, 5. Hungersnoth zer⸗ 
bricht gleichſam nach ihrer Vorſtellung den Stab. Im 
Orient, ſagt Hezel, haͤlt man ordentlicher Weiſe am 
fluͤhen Morgen eine kleine Mahlzeit. Das laͤßt ſich ſchwer⸗ 
lich beweißen. Hier iſt aher von einem Reiſenden die Rede, 
da iſt's eine andere Sache. Und jetzt iſt's wohl Sitte im 
Orient. vor, vorher. 


V. 6. NM wolle doch, d. i. laß dir's noch bey mir 
gefallen. Die Vulg. hat's weggelaſſen und die LXX. durch 
ce uͤberſetzt. 

V. 7. blieb, | 20 er uͤbernachtete abermals, 
wie es ſchon die LXX. recht gut uͤberſetzt haben. Ohne Noth 
andert Michaelis die Punkte 01) für ] — S. 

Storr Obll. ad Analog. p. 32 5. f. 


V. 8. und laß uns 2c. Eigentlich: und fie ver⸗ 

zogen, bis ſich der Tag neigte, d. i. bis es ſchon anfing 
zu Faͤmmern, oder richtiger hier, wegen V. 14., bis es 
auf den Abend los ging. Es wurde ſchon ſpaͤt. (S. V. 9.) 


V. 9. laͤſſet ab, es wird ſchon ſpaͤt am Tage. S. 
V. 8. MI eigentlich, fein Lager aufſchlagen. Der Infini⸗ 
tiv ſteht hier für's Subſtantiv: Die Herberge. — Huͤt⸗ 
ten, Zelt, — nach Haufe, Die ganze Erzählung iſt aͤußerſt 
einſach. dyn — 27 laſſen die LX X. aus. In der 
That iſt der Zuſatz überflüßig, obgleich in einer fo einfa⸗ 
chen Erzaͤhlung natuͤrlich. 


V. 10. 
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B. ro. Bey der großen Hitze pflegt man im Orient 
ganz früh oder fpät am Tage zu reifen, 125 gegen über, 
in die Gegend. Jebus hieß fie von den alten Einwoh⸗ 
nern, die David erſt (2. Sam. 5, 7.) vertrieb. S. Joſ. 
15, 8. 

V. 11. fiel, neigte ſich, es wurde ſchon dunkel · 

V. 12. Iſrael, es wohnten Israeliten und Jebuſiten in 
der Stad, und jene nur im untern, nicht befeſtigten, Theile 
derſelben. S. oben zu K. 1, 21. Vielleicht gehört dieſe 
Begebenheit in die Periode, wo Jeruſalem noch gar 
nicht von Iſraeliten erobert war! Indeſſen konnte man auch 
bis zu David's Zeiten Jeruſalem nicht eine Stadt der Iſrae⸗ 
liten nennen, ſo lange die Jebuſiten die Oberhand, und 
den obern, befeſtigten Theil der Stadt inne hatten. Gi⸗ 
bea lag im Stamme Benjamin, (ſ. V. 14.) eine gute 
Stunde von Jeruſalem, Mitternachtwaͤrts. 

WV. 13. Gibea, ſ. V. 12. Rama lag nicht weit 
davon, mehr nordoͤſtlich. einen Ort, an einen von den 
beyden Oertern, nach G. oder R. 

V. 14. wandelten, ſetzten ihre Reiſe fert. 

V. 15. Gaſſe, blieb er unter dem Thore. Hier 
oder auf freyer Straße pflegten Fremde ſich unter einem 
Zelte aufzuhalten, die entweder keinen Bekannten an einem 
Orte hatten, oder von den Einwohnern nicht eingeladen 
wurden. Denn Wirthshaͤuſer gab's damals noch nicht. 
S. oben zu Joſ. 2, l., 1. Mof. 19, 2. und 18, 1. Vergl. 
Somer's Od. 4, 103. und Shaws Vorrede zu feinen 
Reiſen. 

N V. 16. Fremdling, zu G. anſaͤßig. Kinder es 
mini, Benjaminiten. S. oben K. 3, 15. 

V. 17. aufhub, ſich umſahe. - 

V. 13. Seite, aͤußerſte Graͤnze. gezogen, ich 
hatte eine Reiſe nach B. gemacht. Va Stiftshuͤte, 
nach Silo, als Levit, um 2 Levitend ienſte zu verrichten. 

N 3 Viel⸗ 
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Vielleicht war's nur ein Vorwand, um deſto leichter Auf⸗ 
nahme zu finden. N 


VB. 9. Eigentlich fuͤtterte man im Orient die Eſel 
und Pferde mit reiner Gerſte, ſelten aber mit geſchnittenem 
Stroh. Daher muthmaßt Harmar (in ſ. Beob. Th. I. 
S. 440, daß der Levit arm geweſen ſeyn muͤſſe. Ich 
glaube, daß er das Stroh zur Unterlage für die Thiere 
brauchte, weil es ausdrücklich vom Futter unterſchieden 
wird. Indeſſen iſt bekannt, daß das Vieh bey den Iſrae⸗ 
liten auch klein gehacktes Stroh und einige Gerſtenkoͤrner 
darunter bekam. S. Jeſ. 11, 7. deine Magd, meine 
Beyſchlaͤfer in. 8 
V. 20. Sriede; Es foll dir bey mir wohl gehen. 
Faſt wie oben K. 6, 23. n das findeft du bey mir, 
dafür will ich ſor gen. Be 

G. 21. 92 vermiſchen, mengen, hier Futter zu⸗ 
rechte machen. Die LXX. haben: rorev, ſoll wohl heißen 
seodav. Süße; dies iſt im Orient wegen des Staubes 
und uͤbelriechenden Schweißes der Füße, da man keine 
Struͤmpfe traͤgt, die erſte nöchige und angenehme Bewir⸗ 
thung für Reiſende. S. 1. Mos. 18, 4, 19, 2, 24, 
32. und 43, 24. l 

V. 22. erkennen, Knabenſchande, Sodomiterey 
mit ihm treiben. Vergl. mit dieſer Stelle 1. Moſ. 19, 5. 

V. 23. thut, handelt nicht ſo ſchlecht, ſo nieder⸗ 
traͤchtig. Bruͤder, Landsleute, Nachbarn. Thorheit, 
Schanbthat. S. Joſ. 7, 15. und 1. Moſ. 34, 7. 


V. 243. zu Schande machen, Unzucht treiben, 
beſchlafen. (oy ſchwaͤngern.) Unter zwey Uebeln war das 
das kleinere. Knabenſchande war unnatuͤrlich, und die 
Gaſtfreundſchaft, beſonders gegen einen Leviten, der im 
Dienſte Jehova's war, heilig. Gerade ſo wollte Loth lieber 
feine eigenen Töchter den Sodomiten (1. Moſ. 19, 8.) 
Preis geben, als feine Gaſtſreunde, noch dazu Ga 

f ottes/ 
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Gottes, ein Opfer einer ſo unnatuͤrlichen Wolluſt werden 
laſſen. Man muß dieſe und Loth's That nicht nach 
den Grundfägen unſerer gelaͤuterten Moral, ſondern 
nach den Sitten und Grundſaͤtzen der damaligen Zeit 
beurteilen, fo werden bier und in Loth's Geſchichte, 
viele Schwierigkeiten ſchwinden. Thorheit, Schand⸗ 
that. dry eigentlich müßte es heißen ide und j17 für 
in. Die Hebraͤer ſind ſo wenig als die Araber genau 
bey der Beſtimmung des genus. S. Glaſſ. Phil. S. S. 
161. ff. und Ruth 2, 19. i 5 ; 


V. 25. gehorchen. Sie beſtunden auf ihrer For⸗ 
derung. Der Levit ging nun ſelbſt hinaus und gab ihnen 
ſeine Beyſchlaͤferin Preis. Vermuthlich machte er ihnen 
alle mögliche Vorſtellungen, aber die Boͤſewichter wurden 
von der Schoͤnheit ſeiner Beyſchlaͤferin gereizt. Joſephus 
(Alterth. K. 5, 2.) hat die ganze Erzaͤhlung verunſtaltet. 
Er ſagt, die Gibeer haͤtten blos die Beyſchlaͤferin des devi ⸗ 
ten herausgefordert. Wielleicht ſahen die G. das Aner⸗ 
bieten ihres Nachbars blos für ein leeres Kompliment an, 
und fanden entweder keinen Geſchmack an ſeiner Tochter, 
oder mußten uͤble Folgen befuͤrchten, wenn ſie dieſe ſchaͤn⸗ 
deten. Es kann auch ſeyn, daß der Vater ſeine Tochter 
hingab. Nur erzaͤhlt uns der Schriftſteller nicht, was ihr 
wiederfahren ſeyn mag. 90h iſt nach dem Arab. 1) zu wieder⸗ 
holtenmalen trinken, um den heftigen Durſt zu ſtillen. 
Daher 2) metaphoriſch, die Wolluſt befriedigen. So Leun 
u. a. — Oder Wynn iſt ladere, illuderꝰ (1. Sam. 3 1, 
4. und Jerem. 38, 19.) So Schultens. Die Griech. 
Ueberſetzer haben: ars male vy vaury. Eben ſo der Chaldaͤer. 
Faſt fo kommt illudere beym Curtius 3, 13. vor und 
prix 1. Moſ. 39, 14. 16. Andre überfegens und fie be⸗ 
giengen an ihr eine Schandthat, von yum Schand⸗ 
thaten. Unrichtig. | 


V. 26, fiel, vor Mattigkeit und farb. Herr, Mann. 
Licht, Morgen, Tag. f 
f 9 V. a8. 
0 
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V. 28. Joſephus läßt den Leviten ſich gegen feine 
Beyſchlaͤferin erſt Höflich entſchuldigen und fie troͤſten. ant⸗ 
wortete nicht; die LXX. haben noch den erklaͤrenden Zus 
fag: denn fie war tod. a 


f V. 29. faſſete, nahm er den Leichnam. Graͤnze, in 
jedem iſraelitiſchen Stamme ein Stuͤck. Durch dieſe ſinnliche 
Darſtellung der veruͤbten Schandthat, konnte er die Iſraeli 
ten, die ohnehin einen außerordentlichen Abſcheu vor einem 
toden feichnam hatten, am erſten zur Rache reizen. Eben fo 
machte die ſinnliche Darſtellung der Strafe, die denen bes 
vorſtehen ſollte, welche den Jabeſiten nicht gegen die Ammo⸗ 
niter beyſtehen würden, großen Eindruck auf die Israeliten. 
S. 1. Sam. 11, 7. f. 


W. 30. ey m leget, ſetzet, nemlich das Herz, 
euern Verſtand darauf. Man ſupplire 320; d. i. über 
legt's, erwaͤgt's. S. 1. Sam. 25, 25., 2. Sam. 18. 
3. vergl. mit Jeſ. 41, 20. ſaget, wie ihr euch raͤchen 
wollet. * 5 


3 


Drey und zwanzigſter Abſchnitt. 
apitel 20. 


f Krieg zwiſchen dem Stamme Benjamin und den uͤbrigen 
eilf Stämmen, in welchem dieſe zwar zweymal geſchlagen werden, 

zuletzt aber doch den Sieg erhalten und ein großes Blutbad un⸗ 
ter den Benjaminiten anrichten. 


V. 1. Mann, einmuͤthig. Dan war die noͤrd⸗ 
liche, und Berſeba die ſuͤdliche Graͤnze des kananitiſchen 
Gebietes diſſeit des Jordan's. S. K. 18, 17. Gilead, 
d. i. von den drittehalb Stämmen Ruben, Gad und Ma⸗ 
naffe, jenſeit des Jordan's. Gilead gehörte zum halben 

„Stamme Manaſſe. (Joſ. 17, 1. ff.) Weil ſich aber die Gi⸗ 
leadiſen unter dieſen Stämmen beſonders auszeichneten, fo 


nannte 
0 
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nannte man ſie vorzugsweiſe. Mizpa iſt 1) entweder der 
Ort an der Graͤnze des St. Juda und Benjamin. S. 
Bachiene Beſchr. Palaͤſt. Th. 2. B. 2. S. 232. (©. 
Joſ. 15, 38. und 18, 26.) So Klerikus. Oder 2) 
die Warte, der hohe Berg zu Silo, der vorzugsweiſe im 
Hebr. Mizpa hieß, und wo ſich die Stiftshuͤtte befand. 
S. K. 20, 1. 5. 8. 12., K. 10, 17. und 1. Sam. 7, 5. 6. 
11. 12. 16. So Dathe, Hezel und vor ihnen Joſephus 
(Alterth. 5, 2. 9.), welchen ich folge; denn es heißt gleich 
drauf: zu dem Serrn, vor dem Jehova, d. i. bey der 
Stiftshuͤtte. (Vergl. r. Sam. 7, 5.6. 17. f. 16.) Ble⸗ 
rikus meynt, dieſer Ausdruck koͤnne auch deßwegen ge⸗ 
braucht worden ſeyn, weil ſie ſich in einer oͤffentlichen 
Staats angelegenheit berathſchlagt und Gott um Beyſtand 
und zum Zeugen angerufen haͤtten. (S. oben K. 11, 11.) 


V. 2. Hauf, die Repraͤſentanten der Israeliten ka⸗ 
men in der Verſammlung des Volks des Jehova zufam- 
men. S. 1. Sam. 14, 38. auszogen, das Schwerdt 
führen konnten, d. i. waffenfaͤhige deute. S. K. 8, 10. 
MID Ecken, Theile. Der Chaldaͤer verſteht's von den 
Oberhaͤuptern des Volks. Fiegler glaubt, die Lesart fey 
unrichtig, und man müffe leſen y 204 vor Jehova. 
Dies iſt allerdings dem Zuſammenhange und dem Geiſte 
der hebr. Sprache gemäß, und fo haben ſchon die LXX. 
Aus dem abbrevirten MI (MM) konnte leicht ein N entſte⸗ 
ben, das ſich an das vorhergehende Wort anſchloß. a 

V. 3. Die Benjaminiten, die an den St. Ephraim 
angraͤnzten und nicht weit von Silo entfernt waren, muß⸗ 
ten daraus ſchließen, daß die uͤbrigen Staͤmme Kriegsrath 
hielten. Der Levit mußte nun die ganze Geſchichte aus« 
fuͤhrlich erzählen. 

W. 4. 5 S. K. 19, 15. ff. N a 

V. 6. Felde des Erbes, Staͤmme des, den 
Iſraeliten von Gott zum Beſitz ertheilten, Landes Kanaan. 
DE Muth⸗ 
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Muthwille und Thorheit, Bubenſtuͤck und Schand⸗ 
that. S. oben K. 19, 23. f. 5 

V. 7. Da ihr nun alle hier verſammelt ſeyd, fo 
überlegt und beſchließt jetzt, was bey der Sache zu thun ſey. 


VB. 8. Mann, ſ. V. 1. Hütte, Zelt, nach Haufe. 
S. K. 20, 9. Man kann es von den Iſraeliten ganz 
eigentlich verſtehen, die die Viehzucht trieben. x 

Bi wider. Ich bin nicht abgeneigt für. mr 

zu leſen 9992, wie auch die LXX. geleſen haben mögen. 
Wenjgſtens muß man es ſuppliren. Wir wollen bins 
auf, d. i. zu elde gegen fie. ziehen. Klerikus ſup⸗ 
plirt 998, wir wollen fallen laſſen. d. i. wir wollen loſen. 
Dies wird V. 10. ausführlicher erzähle. Die Vulg. hat: 
contra G. in commune faciamus. Ihr folgte Lur her. 

V. 10. Speiße nehmen, Proviant beſorgen. dw 
haben die LXX. ausgeſaſſen. G. B. S. K. 19, 12, thun, 
zu ſtrafen. Thorheit, ſ. V. 7. 

V. 11. zu, bey. alle, die ſich nemlich zu dieſem 
Feldzuge zu Silo vereinigt hatten. Mann, fe V. 1. 
Blerikus uͤberſetzt das OIM durch gemeinfchaftlich. 
ar iſt der Bundsgenoſſe. Die LXX. Ian es aus. Es 
iſt auch in der That uͤberfluͤſſig. 
V. 12. für at will Dathe mit allen alten Ueber · 
fegern leſen Buh. ichaelis überfegt: an die Ge⸗ 
ſchlechter B. Sollte das aber DIU bedeuten? N 

V. 13. Uebel — thun — ſolche Schandthaten ab» 
ſchaffen. Eine ſolche Herausforderung war gewoͤhnlich. S. 
oben K. 15, 10, und unten 2. Sam. 21, 21. 


V. 15. Die LXX. im Cod. Vat. haben 23000. , 
eine Variante dazu im Cod. Alex. 2 5000. So auch die 
vulg. Der Maſorethiſche Text hat 26000. Die Zah⸗ 
len haben auch hier ihre Schwierigkeiten. S. die Anm. 
zu K. 8, 10. Sonderbar iſt es, daß eben fo. viel I 

r ſchleu · 
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ſchleudernde erwähnt werden als Einwohner von Sibea! 
Joſephus erzaͤhlt, der ganze St. Benjamin habe aus 
25% Mann beſtanden, darunter 580 Linksſchleu⸗ 
dernde geweſen waͤren. Aber gerade dieſe Genauig⸗ 
keit der Zahl ſcheint die beſſernde Hand zu verrathen, und 
die maſorethiſche Lesart immer aͤcht zu ſeyn. Auch muͤßten 
ſonach die Benjaminiten in den erſten beyden Schlachten 
gar keinen Mann eingebuͤßt haben, welches nicht glaublich 
it. Nach 4. Moſ. 1, 37. hatte freylich der St. Benja⸗ 
min beym Auszuge aus Aegypten 35400 ſtreitbare Maͤn⸗ 
ner; allein in Aegypten konnten ſich die Israeliten auch 
ftärfer vermehren als in Palaͤſtina. S. die Intpp. zu a. 
Mol. 12, 37. auszogen, ſ. V. 3. gezählt, gemuſtert. 
auserleſene, die beſten Leute. 


V. 16. link, ſ. oben K. 3, 15. Schleudrer, 

ſ. unten zu 1. Sam. 17, 40. 49., 1. Chron, 13 (12), 
2. und 2. Chron. 26, 14. Die Phoͤnizier, die Nach⸗ 
barn der Iſtaeliten, erfanden die Kunſt zu ſchleudern, 
und von ihnen kam ſie auch zu den Baleariſchen Inſeln, 
da fie ſich ihrer bemächtigten,, welches (nach Diodor. Sic. 
S. 411.) 160 Jahre nach Erbauung der Stadt Karthago 
geſchah. Bochart (Canaan 1, 35.) leitet dieſen Nahe 
men der Inſeln wirklich von r * (Herr oder Meiſter 
im Schleudern) her. S. 2. Chron. 16, 15. und 1. Moſ. 49, 
23. Plin. 7, 56. und Strabo 3, S. 167. und 14, 654. Alles, 
was ſich von den Schleudern der Alten ſagen läßt, hat Lipfius 
in Poliorcet. 4, 2. 3. und de Milit. Rom. 5, 20. gefam«, 
melt. Am erſtern Orte hat auch Lipflus drey Abbildungen 
von Schleuderern gegeben, die mit der linken Hand ſchleu⸗ 
dern und mit der rechten einen Schild oder Steine tragen. 
Uebrigens fehlen die Worte WMI2— 932 in den LXX. und 
in der Vulg. — Dieſe Auslaſſung konnte wegen des Mg zu 
Ende des vorigen Verſes ſehr leicht geſchehen. Haar tref⸗ 
fen, koͤnnte hyperboliſcher Ausdruck der Genauigkeit ſeyn 
(fr Bochart. Can. 1, 35.), bezieht ſich aber vielleicht auch 
eigent⸗ 
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eigentlich auf die Uebung der Schleuderer, die ſogar das 


Haar trafen, an welchem etwas zum Ziel aufgehaͤngt war. 
S. Bochart in ſ. Hieroz. 1, 3, 11. 

W. 18. Sauſe, Stiftshuͤtte zu Silo. S. Joſ. 18, 
1. und oben K. 18, 31. fragten durch's Urim und Thum⸗ 
mim. S. die Anm. zu Joſ. 9, 14. anzufahen, wer ſoll 
die Avantgarde ausmachen und folglich zugleich anführen ? 
Der Stamm Juda behauptete immer ſeinen Vorzug vor 
den übrigen Stämmen. Diefelbe Formel Borg — Wküm 
ſchon oben K. 1, 1. vor. Ich ſehe nicht ein, wie Kle⸗ 
rikus leugnen kann, daß dieſes Orakel den Feldzug gebil⸗ 
ligt habe. 5 

V. 20. ſchickten ſich, ſtellten ſich in Schlacht⸗ 
ordnung . 5 155 

V. 22. der M. von J., jeder ſtreitbare Iſraelite 
faßte wieder Muth, ſie ſtellten ſich abermals in Schlacht⸗ 
ordnung. vorigen, erſten. 


V. 23. hinauf, nach Silo zur Stiftshuͤtte. wein⸗ 
ten. Ein Beweiß ihrer Feigheit, welche die Urſache ihrer 
Niederlage war. Vielleicht wollten ſie auch den Jehova 
zum Mitleid bewegen. Sie ahndeten, daß ſie vielleicht 
abſtehen ſollten von dieſem Buͤrgerkriege. Bruͤdern, 
Landsleuten. Klerikus meynte, dieſe Antwort ſey die Ant⸗ 
wort eines aufgebrachten Jehova, der daruͤber gezuͤrnt 
habe, daß ſie, ohne ihn zu fragen, den Krieg angefangen 
hätten!! — Ich halte es nicht für Befehl Jehova's, ſon⸗ 
dern für den Rath des eifrigen Pinehas (.. V. 28.), 
obgleich K. 21, 15. das Ungluͤck dem Jehova zugeſchrieben 
wird. Noch weniger ſcheint mir es Befehl des aufge⸗ 
brachten Jehova geweſen zu ſeyn. Denn V. 28. wird es 

g N als 


*) en laſſen die LXX. aus. Bey Kennlkott findet man 
auch Auslaſſungen einzelner Worte. Freylich macht das 
vorhergegangene “ >’ K dieſe Werte verdächtig. 
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als fein ernſter Wille angegeben, und noch Verheißung bey« 
gefügt. Auch wird dort ausdruͤcklich geſagt, daß Pinehas 
diefen Befehl Jehova's bekannt gemacht habe. Man impu⸗ 
tire es alſo der Gottheit nicht! * N 
W. 24. machten, ließen ſich mit ihm in ein Tref⸗ 
fen ein. andern, den zweyten Tag drauf. Den erſten 
Tag nach dem erſten Treffen ruhten ſie und fragten das Ora⸗ 
kel. Das gilt auch von V. 30. 1 
V. 25. Die Urſache des ungluͤcklichen Erfolgs der 
Schlacht muß man in der Unerfahrenheit der Israeliten, die 
Waffen zu führen, in ihrer Unvorſichtigkeit und im Man⸗ 
gel an Thaͤtigkeit und Muth, weil fie zu viel von Gott era 
warteten, ohne ihren Verſtand und ihre Kraͤfte recht zu ge⸗ 
brauchen, ſuchen. (S. 1. Sam. 4. und oben zu Joſ. 
7, 1. ff.) * 
V. 26. Hauſe. S. V. 18. Dankopfer, Suͤhn⸗ 
opſer. N } 
V. 27. daſelbſt; nemlic zu Silo. Von da wurde 
ſie nachher weiter gebracht, und zu den Zeiten des Verf. 
unſers Buch's war ſie in Jeruſalem. e 
V. 29, Pinehas. Dieſer, Umſtand läßt uns erra⸗ 
then, daß die hier erzaͤhlte Geſchichte in die Zeit vor Sim⸗ 
fon gehöre, S. 4. Moſ. 26, J. ff. u. Joſ. 22, 13., u. 
24, 33. Widrigenfalls, wenn man ſie nach der Zeit der 
Richter verſetzte, muͤßte Pinehas uͤber 300 Jahre alt ge⸗ 
worden ſeyn. Uebrigens iſt auch Niemeyer geneigt, die⸗ 
ſem Manne den großen Eifer, die Gibeer zu ſtrafen, zu⸗ 
zuſchreiben, und beruft ſich auf die Nachricht von ihm 4. 
Moſ. 25. Sohn, Enkel. ſtund vor ihm, vor der Lade, 
diente ihm als Prieſter. Morgen, wenn ſie's nem⸗ 
lich liſtiger und vorſichtiger und mit groͤßerm Muthe 
angreifen würden, Und das geſchah auch. S. V. 29. — 
In dieſen beyden Verſen haben die LXX. eine beſſere Ord⸗ 
nung als der hebr. Tert. er « 


W. 29. , 
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B. 29. einen Sinterhalt, (mehrere) Hinterhalte. 
Dieſelbe Kriegsliſt fanden wir ni — 1 90 ff. 
Vergl. auch 1. Sam. 15, 5» 

V. 20. dritten, nemlich nach dem zweyten Tref⸗ 
fen. Oder an dem Tage, an weichen fie zum drittenmale 
den Feind angriffen. S. oben V. 22. ruͤſteten, for 
mirten bey G. ein Treffen. vor zweymals, wie ehe ⸗ 
mals. Er 
V. 31. riſſen, entfernten fich" etwas zu weit von 

der Stadt. Straßen, Landſtraßen. Nicht Sußfteigen, 
wie es die Vulg. uͤberſetzt hat. 189 iſt ein. erhöhter, 
ebengemachter Weg. 
V. 33. ſprachen. Dies muß man als Parentheſe 
betrachten. Die Iſraeliten aber hatten die Flucht nur ver⸗ 
ſtellt, um fie von der Stadt weit zu entfernen. Oder man 
kann nach fliehen ſuppliren, noch weiter. Die LXX. 
haben den ganz überflüßigen Zufag noch: und fie tha⸗ 
ten alſo. 8 5 

G. 33. Nun machten die Iſraeliten Halt und ftelle 
ten ſich bey B. T., einem, nicht weit von G. entlegenen, 
Orte, in Schlachtordnung. Höhle G. Es gab viele, 
ſehr geräumige, Höhlen in Palaͤſtina. S. oben K. 6, 2. 
Dieſe hier hatte vorzugsweiſe den Nahmen G., weil ſie 
nicht weit von G. entfernt war. Unnoͤthig iſt alſo die, 
von Blerikus vorgeſchlagene, Punktation ) vom 
graſigten Selde, Der Chaldäer hat's durch Ebene, die 
Volg. um die Stadt uͤberſetzt; die LXX. vom Wer 
ſten von G. f 

W. 34. Uebel, daß ihnen der Angriff fo nahe war, 
daß ihnen ein Hinterhalt geſtellt wan. 

V. 35. verderbten, niedermachten. \ 

V. 36. Die Erzählung iſt hier eigentlich aus. Der 
Geſchichtſchreiber erzaͤhlt aber nunmehr die Schlacht noch 
einmal, ausführlicher, und erwaͤhnt noch das vo. der 
14 ntron⸗ 
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Entronnenen. Siegler bemerkt, daß dies die rohſte 
Art der Geſchichterzaͤhlung ſey. Der Schrifiſteller habe 
nicht Geſchicklichkeit genug gehabt, dies alles zu verweben, 
deßwegen habe er lieber einen eigenen Abſatz angefangen. 
Die Sache, will er ſagen, verhält ſich nemlich ſo; Da die 
B. ſahen, daß fie (nemlich die Israeliten) geſchlagen wa⸗ 
ren, ſtellten ſich dieſe, als ob fie floͤgen, um die B. immer 
weiter von der Stadt abzulocken; denn ſie verließen ſich 
auf x. gaben Raum, überliegen — den Platz, fie thaten, 
als floͤhen ſie. f aan 

V. 37. Die LXX. haben hier noch den Zufag einges 
flickt: und indem fie ſich zuruͤckzsogen. brach, 
eigentlich: breitete fib gegen G. aus, d. 1. überfiel G. 
hinan, beſſer: das Schwerdt, welches man ſuppliten 
muß. Oder: ruͤckte weiter fort. 


W. 38. Looſung, ein beſtimmtes Zeichen. Sie 
hatten mit dem Hinterhalt das Zeichen verabredet, fie foll« 
ten einen moͤglichſt dicken Rauch von der Stadt aufſteigen 
laſſen. Die I. XX. haben In für INT geleſen. 7 ſteht 
für mar. Ueberhaupt konnten ſich hier die LXX. und 
Volg. in den einzelnen Worten nicht zurechte finden und pa⸗ 
raphraſirten mehr, als daß fie uͤberſetzten. € 


WV. 39. wandten, die Flucht ergriffen, nemlich 
aus Verſtellung. und gedachten. Iſt Nachſatz. Da 
dachten ſie c. Die LXX. haben hier abermals einen un⸗ 
noͤthigen Zuſatz. 5 N 25 

V. 40. Da fing. Richtiger: Aber da flieg ein 
Rauch von der Stadt auf, und als ſich die B. umſahen, be⸗ 
merkten fie, daß das Ganze (d. i. die ganze Stadt) zum 
Himmel hinan (in Feuer) aufging, daß das Feuer hoch an 
die Höhe loderte. Eine aͤhnliche Geſchichte ſ. oben 
Joſ. 8, 10. ’ - 


Exeg. Yandb. 2. St. * V. 41. 
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V. 41. erſchreckten, ſetzten die B. in Schrecken, 
da dieſe ſahen, daß ihnen der Untergang bevorſtehe. Die 
LXX. haben g durch eilen uͤberſetzt, und alſo die Wir 
kung fuͤr die Urſache genommen. 

V. 42. Wuͤſten, Quarantania. S. zu Joſ. 2, 16 
Streit, die Iſraeliten ſetzten ihnen mit den Waffen in der 
Hand nach. Dathe uͤberſetzt donde durch Feinde; 
denn dieſe kamen ihnen aus der Stadt entgegen. 
Auch dort wurden fie von Feinden empfangen, 
denn die, welche aus den Staͤdten (der Wuͤſte Juda 
nemlich) ihnen entgegen oder hinzu kamen, hieben 
(ebenfalls) die ſiöchrigen Seinde nieder. Iſt von den 
Iſraeliten zu verſtehen, die in ihre Wohnungen zuruͤckge⸗ 
kehrt waren. (V. 10.) Gerade ſo ereignete ſich der, K. 7, 
2 — 6 und 23. erzählte, Vorſall. Die LXX. haben nach 
Nd noch ſupplirt: und flohen. ft nicht nothwendig. 
Die Vulg. hat: aber auch die, welche die Stadt in Brand 
geſteckt hatten, kamen ihnen entgegen. Eben ſo frey uͤber 
ſetzt oder umſchreibt ſie vielmehr mit den LXX. oben V. 38. 


V. 43. MMS fie umzingelten. Die LXX. haben: 
fie hieben nieder, als ſtuͤnde WI im Texte! bis — 
zertraten fie. Richtiger: ſetzten ihnen nach, holten fie 
ein, ohne Mühe, ohne ſich anzugreifen, und maſſacrirten 
fie. So Klerikus. Oder: Die B. wurden umzingelt 
und fo von denen, die ihnen nachſetzten, ohne große Mühe, 
bis auf die Morgenſeite von Gibea hin, oder auf der oͤſtli⸗ 
chen Seite von G., niedergemetzelt. So Dathe. Me⸗ 
nuah iſt kein Ort, ſondern B ſteht für 202 in Ruhe, 
d. i. ohne große Beſchwerde, mit leichter Muͤhe ). = 

Vulg. 


5 ) Die LXX. Vat. haben: und ſie verfolgten ihn von Nua. Cod. 
Alex. u. a. karazasoaı aurov AH ,,, Die Vulg.: und es 
war nirgends Ruhe der Sterbenden, als hätte fie 

* 


Buch der Richter, Kap. 20. 227 


Volg. überfege am Ende des V. wieder frey: fie fielen 
ph 8 zu Boden geſtreckt an er Oſtſeite der 
tadt G 


V. 45. DB . Der Ort Gideom iſt un · 
bekannt. Daher andre di punktiren wollten: bis fie 
ſie niederhieben. Von vi einhauen, niedermachen. 
Die LXX. im Cod. Vatic, haben Teds andre Codd. gar 
Taraid. Sieronymus hat's ausgelaſſen. — Nim⸗ 
mon. Es gab mehrere Orte unter dieſem Nahmen. Es 
ſcheint ein ſteiler Fels geweſen zu ſeyn. Joſephus (Al⸗ 
terth. 5, 2. 12. S. 496.) nennt ihn Roa. Klerikus 
fegt ihn auf die Mittagsſeite von Jeruſalem, und beruft 
ſich auf Zach. 14, 10. und ſchlugen — Eigentlich: 
und ſie ſetzten ihnen noch weiter nach, bis nach 2 und 
bieben (noch) zoo Mann nieder. 


VW. 46. 47. Die Zahl trift nicht zu. Vergl. . 15. 
. Es müßten 1,600 übrig. geblieben ſeyn. Es fehlen 
alſo 1000, Freylich moͤgen wohl auch in dem qünſtigen 
Treffen welche geblieben ſeyn. Allein die Zahlen ſind, wie 
gh. ſehr unſicher. Sels, Hohle des Sake. S. oben 
zu V. 33. 


V. 48. Die Iſraeliten ww nun ci bie Staͤdte 
der B. an und hieben, nach damaliger Kriegsſitte, alles, 
Menſchen und Vieh, ſogar das weibliche Geſchlecht, wel⸗ 
ches man doch ſonſt zu ſchonen „und als Beute fortzufuͤhren, 
pflegte (ſ. oben zu F. 3, 30.) , nieder. Fuͤr dd (in- 
tegritas), welches Klerikus auf die Leute der ganzen, 
Staͤdte deutet, muß man 9 lieber leſen DM oder 

) and 


bh man von geleſen. Die LXX. im Cod. Vat. haben 
mon durch card vide uͤberſetzt. Man muß da ſuppliren 
Sstogav. Cod. Alex. hat gariravew, ſoll heißen rend NSU 
wie's im Complut, ſteht. 
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D Männern, Menſchen. So die Vulg. Das 
hat einen guten Sinn *). Dieſes, allerdings grauſame, 
Verfahren muß man wieder nach damaligen Grundſaͤtzen 
beurtheilen. In der Hitze wird nichts geſchont. Hinter⸗ 
drein bereuen die Iſraeliten ihr Vergehn. (S. K. 
21, 3. ff.) Nm 1 


7 * „ 7 1 7 | - 
Wier und zwanzigſter Abſchnitt. 

5 Kapitel 217. I 
Die Ifſraeliten bedauern's, daß ein ganzer Stamm zu 
Grunde gehen ſoll, und gleichwohl duͤrfen ſie ihren Schwur, den 
noch uͤbrigen Benjaminiten keine Weiber zu geben, nicht brechen. 
Sie überziehen daher die Jabeſiten mit Krieg und nehmen ihnen 


400 Jungfrauen. Die noch fehlenden werden von den ſiluntiſchen 
Mädchen bey einem Feſte geraubt. 


an B.r. Mizpa. S. K. 20, 1. unten V. 12. f. 
und Ke, 18. an ah 


V. 2. Hauſe. S. . 20, 18. blieb, wahr · 
ſcheintich faſteten ſie. S. K. 20, 23. 26. 


V. 3. Hezel meynt, der Sinn ſey: warum zog G. 
ſolche Boͤſewichter, lieferte fie nicht aus, widerſetzte ſich, und 
veranlaßte uns dadurch fo zu verfahren? Vermuthlich bes 
rathſchlagten ſie ſich auch ſchon, wie ſie dem Stamme wie⸗ 

der aufgelfen ſollten. 3 


e ea Ra V. 4. 
) Die LXN. Vat. haben: von der Stadt Methla, Cod. 


Alex, Ald und Cemplut.; von der Stadt haußen, ee 
Onon. dα,re 5 Er 
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V. 4. Sie bauten noch einen Altar, außer dem, in 
der Stiftshuͤtte befindlichen, weil dieſer die Opfer nicht alle 
faſſen konnte. So unten 1. Koͤn. 8, 64. 


B. 5. Gemeine, Volksverſammlung. S. K. 


20, 8. 


V. 7. Die noch übrigen 600 hatten keine Wei⸗ 
ber, denn dieſe waren auch niedergehauen worden. S. 
K. 20, 48. 


V. 8. Hier wird wiederholt, was ſchon V. 3. da war. 
Sie ſuchen nun eine Gelegenheit, wie ſie dem Stamme B. 
aufhelſen koͤnnen, ſollte auch Blut vergoſſen werden. Das 
iſt nun einmal Sitte der damaligen Zeit. Vom Volk, Got⸗ 
tes darf kein Stamm ganz ausgerottet werden. Er muß 
wieder hergeſtellt werden, es koſte was es wolle. Und dazu 
iſt jetzt eine gute Gelegenheit. a 5 N 


* 


V. 9. zaͤhlten, muſterten. Jabes, ſ. 1. Sam. 
11% 1. f. und 2. Sam. 2, 4. f. 


V. 10. * eine ganze Familie, vom arab. w her⸗ 
umgehen, im Kreiſe herumdrehen. Die LXX. haben es 
hier durch Aacs, anderwaͤrts durch Nos, cu eveick, 
elnla uͤberſetzt. mit Weib und Bind. Dieſe Worte 
haben die LXX. ausgelaſſen, und ſie ſcheinen auch in der 
That uͤberfluͤßig; denn es wird hier nur im Allgemeinen 
geſagt 5 , und der folgende V. beſtimmt es, welche 
Frauen. Die kleinern Maͤdchen ſollten ja auch leben blei⸗ 
ben, und die Knaben find ſchon unter Wr 42. begriffen. 
Hier haben die LXX. noch nach Bim die Worte: die 
Maͤdchen aber maßt euch an, und fie chaten es. 
Es iſt offenbarer Zuſatz. Die erſtern Worte hatten ſrey⸗ 
lich daſtehen ſollen, damit der Befehl vollſtaͤndig lautete. 
Allein darum folgt nicht, daß fie wirklich im Texte ge⸗ 
8 5.3 ſtan. 
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ſtanden haben. Auch die Volg. hat: die Maͤdchen aber 
behaltet. Der Syrer, Araber und Chaldaͤer haben ſie 
nicht. Man kann fie aber aus dem folgenden ſuppliren, 
wo erzaͤhlt wird, daß dieſe Maͤdchen ſeyen in's Lager 
gefaͤhrt worden. 8 


V. 12. Kanaan, alfo nicht in Gilead jenſeit — 
ſondern diſſeit des Jordan's, im eigentlichen Kanaan. Der 
Zuſatz iſt alſo nicht uͤberfluͤßig, wie ſchon Klerikus bemerkt 
bat; denn es ſoll nicht die Lage von Silo angegeben wer⸗ 
den. Jabeſch in Gilead iſt einer Stadt außer dem Lande 
Kanaan entgegen geſetzt. 


V. 13. reden — friedlich, fie ließen ihnen Fries 
den anbieten. Rimmon. S. oben K. 20, 47. 


V. 14. erhalten, am Leben gelaſſen. funden, 
fie waren nicht zureichend für die 6d Benjaminiten. 


W. 13. Riß, Niederlage. 


V. 17. Die übriggebliebenen Benjaminiten muͤſſen 
das, ihnen gehoͤrige, Erbland behaupten, damit nicht ein 
ganzer Stamm ausſterbe. 


V. 19. Jahrfeſt, Feſt, das jaͤhrlich Gott zu Ehren 
gefeiert wurde. Wielleicht das Laubhuͤttenfeſt, an welchem 
die Iſraelitinnen tanzen durften, welches hier geſchah (. 
V. 210, oder nur ein beſonderes Volksſeſt der Einwoh⸗ 
ner zu Silo und ihrer Nachbarn. Wenigſtens wird unten 
(V. 21.) blos der ſiluntiſchen Mädchen gedacht. die zu 
Mitternacht — Libano. Richtiger: welches (Feſt) in 
der Gegend, auf der Mitternachtsſeite des Hauſes Gottes 
(D. i. der Stiſtshuͤtte), dem Wege, oder der Landſtraße, die 
vom Hauſe Gottes nach Sichem fuͤhrt, gegen Morgen, 
und (der Stadt) Lbona gegen Mittag, dem Jehova arme 

gefeiert 


Buch der Richter, Kap. 215 231 


gefeiert zu werden pflegt. Der Verfaſſer will alſo nicht die 
Lage von Silo, ſondern vielmehr des Platzes beſchreiben, 
wo das Feſt gefeiert wurde; das war für Leſer, die nicht 
aus Silo gebuͤrtig waren, und nicht an dem Feſte Theil nah ⸗ 
men, nicht uͤberfluͤßig. Wes bezieht ſich alfo auf AN. 


V. 21. mit Reigen, mit Floͤten, mit Pfeifen. 
S. oben zu K. 11, 34. Tanz war ein Theil des Gottes ⸗ 
dienſtes. S. Michaelis Moſ. R. Th. 4. §. 197. 
S. 148. und oben zu K. 16, 25. f 


V. 23. gnaͤdig. Richtiger: Um unſertwillen ver⸗ 
zeiht ihnen ihre That (den Maͤdchenraub); denn wir 
haben im Kriege nicht fo viele Weiber erbeutet, daß jeder 
eine hat, ihr ſelbſt aber konntet (eure Toͤchter) nicht geben, 
ohne euch eines Vergehens ſchuldig zu machen. So Dathe. 
Das Affirum im Verbo N'töße er auf in 12% var ( Glaſſ. 
S. 167.) — dy kann per Enallagen auf die Maͤdchen 
geben (f. oben zu K. 19, 240), und es iſt alſo nicht noͤthig, 
es in y zu verwandeln, — oder auch auf die Männer; 
für welche die Vornehmſten der Iſraeliten Vorbitte einlegen 
wollen, damit fie fie ungeſtraft hingehen laſſen. Streit — 
Iſt vom Kriege mit den Einwohnern von Jabes in Gilead 
zu verſtehen. WR für Bd. So 5. Moſ. 20, 19.— 
* hier geben koͤnnen, dürfen. S. Glaſſ. S. 1974 

lerikus überfegt die letzten Worte: und ihr habt ſie ihnen 
nicht gegeben, denn dann hättet ihr geſuͤndigt. MID er⸗ 
klaͤrt er durch NYM ya alsdann. Haͤttet ihr fie ihnen 
ſelbſt gegeben, dann haͤttet ihr geſündigt, weil ihr 
geſchworen hattet, daß ihr den B. keine Töchter geben 
wolltet. So aber haben fie fie fi ſelbſt genom⸗ 
men. Dieſe moraliſche Nothhuͤlſe ſcheint ganz dem Geiſte 
der damaligen Zeit angemeſſen zu ſeyn. So glaubten ſie 
doch ihr Gewiſſen nicht zu verletzen. Wielleicht hatten die 
Worſtehev der Verſammlung, die dieſen Rath ertheilten, 
, P4 nicht 
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nicht mit geſchworen. Wo die moſaiſchen Rechte, fage 
Ziegler, nicht einmal Ausuͤbung fanden, darf man an keine 
vielſeitige Betrachtung des Schwurs denken; und wenn die 
Einkleidung der Geſchichte immer dem Schriftſteller ge⸗ 
hoͤrt, ſo kann man noch fragen, ob nicht die Benjamini⸗ 
ten vielmehr fo gedacht, die Maͤdchen geraubt, und end ich 
bey den Iſraeliten Mitleid gefunden haben? (Ich daͤchte 
doch, das wäre etwas gezwungen!) Wenn übrigens Mor⸗ 
gau in ſ. Moral Philofopher 1, 274. 2, 150. und 3, 
297. behauptet, daß man auch dieſe hier erwähnten Unter» 
nehmungen mit Vorwiſſen der Prieſter zu Silo ausgefuͤhrt, 
und alſo eine Art von goͤttlicher Genehmigung vor ſich ge⸗ 
habt habe, um den Prieſterbetrug zu zeigen, ſo iſt das nur 
Muthmaßung, die ſich in der Erzaͤhlung nicht beſtaͤtigt 
finde. Michaelis uͤberſetzt: Schenkt fie uns dafuͤr, daß 
wir im Kriege nicht eine Beute von Maͤdchen fuͤr uns ge⸗ 
macht haben. Nicht ihr gebt fie ihnen, alſo verſchuldet ihr 
euch auch jetzt. Die letztern Worte ſind dunkel, und Mi⸗ 
chaelis geſteht ſelbſt, daß er fie nicht verſtehe. Hezel 
uͤberſetzt ſie ſo: ihr gebt fie ihnen ja nicht, ihr habt alſo für 
diesmal unrecht. Derſelbe Gelehrte findet folgenden Sinn 
in dieſer ganzen Stelle: Wenn ſich die Vaͤter oder Bruͤder 
der von den B. geraubten Maͤdchen bey den Aelteſten der 
Iſraeliten beklagen wuͤrden, fo wollten letztere den Klaͤgern 
folgenden Beſcheid geben: Sie (die Aelteſten) hätten bey dem 
Siege uͤber die B. kein einziges Maͤdchen erbeutet, ſondern 
fie, als Zweige eines abſcheulichen Geſchlechts, alle nieder» 
gemacht. (S. oben zu K. 5, 30.) Sie ſollten ſich alſo 
vorſtellen, als wenn fie (die Aelteſten) zur Schadlospaltung für 
die, von ihnen mit dem Ruͤcken angeſehene, Beute (der Ben⸗ 
jam. Jungfrauen) ſich unter ihren Toͤchtern einige zu Wei⸗ 
bern auserleſen und genommen hätten, ſollten daher an keine 
Rache denken. Wenn fie alfo den Jungſernraub der B. 
gleichſam auf ſich naͤhmen, ſo koͤnnten ſie die B. nicht zur 
Straſe ziehen, ſondern muͤßten ihnen fuͤr diesmal unrecht, 

f i und 
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und ihnen ihre Klage wieder zuriick geben. — Niemeyer: 
Vergebt ihnen! Wir konnten (bey Jabes) nicht fuͤr jeden 
Benjaminiten ein Weib erobern; und ihr gebt ſie ihnen ja 
nicht, habe alſo auch nicht zu fürchten, es werde euch als 


Bruch eures Eides angerechnet werden. — Daß dies der 


Sinn ſey, lehrt der ganze Zuſammenhang. — Die Volg. 
hat die Stelle nicht verſtanden; fie uͤberſetzt fo; habt Mit. 
leid mit ihnen, denn ſie haben ſie nicht nach dem Rechte 


der Krieger und Sieger geraubt, ſondern da ſie baten, daß 


ſie ſie erhalten moͤchten, gabt ihr ſie ihnen nicht, und ſo 
wurde von eurer Seite ein Unrecht begangen. — Daß 
uͤbrigens die Bruͤder hier erwaͤhnt werden, hat ſeinen 
Grund in der damaligen Sitte, nach welcher Bruͤder mehr 
Einfluß auf die Verheyrathung ihrer Schweſter hatten, als 
bey uns, und ſich die Ehre derſelben eifriger angelegen ſeyn 
laſſen mußten. S. unten 2. Sam. 13, 22. Noch jetzt 
halten's die Araber für eine weit größte Beleidigung, wenn 
ihnen eine Schweſter entehrt, als wenn eine Ehefrau 
untreu wird. Dieſe iſt nicht aus ihrem Blute, ſie koͤnnen 
ſie verſtoßen, dann hoͤrt ſie auf ihre Frau zu ſeyn, jene aber 
iſt von ihrem Blute und bleibt ihre Schweſter, ſie führe 
ſich auf wie fie wolle. (S. Arvieux Sitten der Beduinen⸗ 
Araber, S. 13 1. nach der deutſchen Ueberſetzung, oder S. 
283. nach der franzoͤſiſchen.) Ein Beyſpiel, wie fehr 
Bruͤder die Ehre ihrer Schweſtern raͤchen und ſchuͤtzen, 
ſ. oben 1. Moſ. 35, 48. und 24, 50. Vergl. auch Wie⸗ 
buhr Beſchreibung von Arab. S. 31. und Michaelis 
Moſ. R. Th. 5. S. 253. Daß man im Sabini⸗ 
ſchen Maͤdchenraube zu Romulus Zeiten einen ähnlichen 
Fall wieder findet, darf ich wohl nicht erſt bemerken. 
Solche Beyſpiele finden wir in der alten Geſchichte 


mehr. Daß übrigens der Verfaſſer dieſes Anhang's die⸗ 


ſes ganze Verſahren nicht gebilligt habe, lehrt der einige— 

male wiederholte Zuſatz: damals war kein Noͤnig in 

Iſtael. . N 
N E W. 2 3. 
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B. 23. Zahl, fo viel fie brauchten. Reigen, 
vom Tanz weg, eigentlich: von den Floͤten. S. V. 21. 
bauten die zerſtoͤrten und verbrannten Staͤdte nach und 
nach wieder auf. 


V. 324. von dannen, von Site: 


V. 2 5. Derſelbe Zuſatz iſt oben K. 17 6. 18, 1. 
und 19, 1. dageweſen. 


Die Zuſaͤtze und Berichtigungen erſcheinen nebſt den 
Einleitungen in die Buͤcher Joſua, Richter und 
Ruth, zu Oſtern mit dem dritten Stuͤck, dem Verſpre⸗ 
chen des Verfaſſers gemäß, da ohnehin dieſes zweyte Stück 
zu ſtark geworden iſt und das naͤchſtfolgende Stuͤck, an wel: 
chem bereits gedruckt wird, nur einige Bogen beträgt, 


1 fe; 


